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Vorwort zur zweiten AuflageVorwort zur zweiten AuflageVorwort zur zweiten AuflageVorwort zur zweiten Auflage    

ÉΟ ó¡Î0 «! $# Ç≈ uΗ÷q§�9$# ÉΟŠ Ïm§�9$#  

 
Im Namen Allāhs. Alles Lob gebührt Allāh, dem Herrn der Welten. Ihn lobpreisen 
wir, Ihn bitten wir um Hilfe und um Vergebung. Wir wenden uns Ihm reuevoll zu. 
Wir suchen Zuflucht bei Allāh vor dem Übel unserer Seelen und den schlechten 
unserer Taten. Für denjenigen, den Allāh rechtleitet, gibt es niemanden, der ihn in 
die Irre leiten könnte. Und für denjenigen, den Allāh in die Irre leitet, gibt es 
niemanden, der ihn rechtleiten könnte.  
Ich bezeuge, dass es niemanden gibt, der der Anbetung würdig ist außer Allāh, und 
ich bezeuge, dass Muḥammad Allāhs Diener und Gesandter ist. Allāhs Segen und 
Heil auf ihm.  
Das wahrhaftigste Buch ist das Buch Allāhs. Die beste Rechtleitung ist die 
Rechtleitung Muḥammads, Allāhs Segen und Heil auf ihm. Die übelsten aller Dinge 
sind die Neuerungen und jede Neuerung führt zur Hölle. 
 
Allāh hat mir, Ihm sei Dank, den Erfolg verliehen, eine zweite, verbesserte Auflage 
zu schreiben, in der, so Allāh will, noch mehr Nutzen liegt als in der ersten. Des 
Weiteren habe ich die Rechtschreibung der arabischen Worte etwas vereinfacht, 
indem ich die Worte so, wie sie gewöhnlich aufzufinden sind, geschrieben habe. 
Am Ende möchte ich mich noch bei allen Geschwistern bedanken, die bei der 
Korrekturlesung mitgewirkt haben, insbesondere Schwester Amina, Bruder Isa 
Panz und Bruder Kerim Edipoğlu. Möge Allāh sie für ihre Mühen belohnen. 
 
Möge Allāh, der Erhabene, dieses Werk annehmen.  
 
Neil Bin Bandar Bin Radhan 
Wiesloch, 3. Ḏul-Ḥiǧǧa 1426 / 23. Dezember 2006 
www.durus.de 
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Vorwort zur ersten AuflageVorwort zur ersten AuflageVorwort zur ersten AuflageVorwort zur ersten Auflage    
 
Im Namen Allāhs1, des Allerbarmers, des Barmherzigen2. Alles Lob gebührt Allāh, 
dem Herrn der Welten. Ihn lobpreisen wir, Ihn bitten wir um Hilfe und um 

                                                 
1 Der Ausdruck „im Namen Allāhs“ beinhaltet einen nicht erwähnten Ausdruck, auf Arabisch: خَبحذُوفرم . 
Der Sinn der Nichterwähnung ist, dass dieser Ausdruck allgemeingültig für alle Situationen bleibt. Je 
nach Situation meint der Sprecher dieser Formel eine bestimmte Aktion. Will man zum Beispiel etwas 
trinken, so ist der ausgelassene Ausdruck in diesem Fall „Ich trinke“. Wenn man etwas essen möchte, 
dann „Ich esse“ usw. Wenn man also einen Brief schreibt, dann meint man im Grunde genommen: „Ich 
schreibe diesen Brief im Namen Allāhs.“ Der einfache Ausdruck „im Namen Allāhs“ ist quasi eine 
Abkürzung und allgemein gültige Formel. Frage: Was bedeutet sie? Sie bedeutet soviel wie: „Mit der 
Erlaubnis Allāhs mache ich ...“. Wenn ich also etwas lesen möchte, sage ich ausformuliert: „Ich lese mit 
der Erlaubnis Allāhs.“ Damit ist es klar, dass es verboten ist, den Ausdruck „im Namen Allāhs“ vor einer 
verbotenen Handlung auszusprechen, denn man vollbringt die verbotenen Handlungen nicht mit der 
gesetzlichen Erlaubnis Allāhs. Das wäre eine Lüge! 
Was will man mit dieser Formel erreichen und warum spricht man sie aus? Man will dadurch Allāhs 
Segen erhalten, indem man Seinen Namen vor der Handlung ausspricht und Seinem Herrn damit zum 
Ausdruck bringt, dass man diese Tat nur mit Allāhs Erlaubnis vollbringen kann und dass man sie nur 
deshalb ausführt, weil man weiß, dass Allāhs Zorn dadurch nicht erregt wird. Die Gewaltigkeit dieser 
Aussage wird klar, wenn man sich folgende Situation vorstellt: Du gehst als Sohn eines Mitarbeiters 
einer Firma zu deinem direkten Vorgesetzten, über den allerdings noch ein weiterer Vorgesetzter 
eingesetzt ist. Du sagst zu ihm: „Ich bin zu dir im Namen meines Vaters gesandt worden mit folgendem 
Befehl: Stell die Maschinen bis auf weiteres alle ab!“ 
Würde der Vorgesetzte diesen Befehl ausführen? Sicherlich nicht, denn derjenige, der den Gesandten 
entsandt hat (der Sender), steht unter demjenigen, den die Botschaft erreichen soll (Empfänger). Wäre 
hingegen der Sender der Sohn des Vorgesetzten des Empfängers, sähe die Situation sicherlich anders 
aus, denn der Gesandte ist von jemandem gesandt, dessen Sender hierarchisch gesehen über dem 
Empfänger steht. In diesem Fall wird der Empfänger dem Gesandten mit offenen Ohren zuhören. Der 
Gesandte ist also nur so stark, wie sein Sender ist. Man vergegenwärtige sich nun, dass derjenige, der 

die Botschaft sendet, der Herr der Welt selbst ist, und der Gesandte ist Muḥammad ! 
 
2 Es sei darauf hingewiesen, dass „der Allerbarmer“ für den arabischen Ausdruck Ar-Raḥmān -
 ا��;
steht. Und „der Barmherzige“ steht für Ar-Raḥīm <=;�ا�. Streng genommen sind nur die arabischen 
Ausdrücke die Namen Allāhs; die deutschen Ausdrücke sind nur der Einfachheit halber und wegen des 
Verständnisses verwendet worden. Dies gilt für alle übersetzten Namen Allāhs. Ar-Raḥmān bedeutet u. 
a. derjenige, der voller Barmherzigkeit ist. Deshalb soll man Ihn um Erbarmen bitten. Ar-Raḥīm 
bedeutet mehr „der Barmherzige“ in dem Sinne, dass Seine Barmherzigkeit Seine Geschöpfe erreicht, 
d.h., dass Er Sich ihrer erbarmt. Das, was man quasi bei der Übersetzung beachtet hat, ist, dass der Name 
Ar-Raḥmān einzig und allein für Allāh reserviert ist. Deshalb hat man im Deutschen den Begriff 
„Allerbarmer“ erfunden, denn es gibt nur einen, der sich aller erbarmt, und das ist zweifellos Allāh. 
Dagegen kann das aus dem Wort Ar-Raḥīm abgeleitete Adjektiv „Raḥīm“ auch für Geschöpfe verwendet 
werden. 
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Vergebung. Wir wenden uns Ihm reuevoll zu. Wir suchen Zuflucht bei Allāh vor 
dem Übel unserer Seelen und den schlechten unserer Taten. Für denjenigen, den 
Allāh rechtleitet, gibt es niemanden, der ihn in die Irre leiten könnte. Und für 
denjenigen, den Allāh in die Irre leitet, gibt es niemanden, der ihn rechtleiten 
könnte.  
Ich bezeuge, dass es niemanden gibt, der der Anbetung würdig ist außer Allāh, und 
ich bezeuge, dass Muḥammad Allāhs Diener und Gesandter ist. Allāhs Segen und 
Heil auf ihm und all seinen Freunden und allen, die ichnen auf gute Weise folgen, 
bis zu dem Tag, an dem kein Vater für die Sünde seines Sohnes aufkommen wird 
noch ein Sohn für die Sünde seines Vaters. 
 
Die folgenden 20 Kapitel sind für Muslime gedacht, die bereits arabische 
vokalisierte Worte lesen können.  
 

Die Lautumschrift3 
ʼ  ء        
ʽ  ع 
Ṯ  ث 
Ğ  ج 
Ḥ  ح    
Ḫ        خ 
Ḏ  ذ 
Z  ز    
Š  ش 
Ṣ  ص 
Ḍ  ض 
Ṭ  ط 
Ẓ  ظ 
Ġ  غ    
Q  ق  
 
Die Vokale behandele ich wie folgt:ḎhẒ 

                                                 
3 Dies ist die Lautschrift der Deutschen Morgenländlischen Gesellschaft (DMG).  
Ich habe darauf verzichtet Querschnitte der Kehle einzufügen, weil sie aus Erfahrung wenig Sinn 
machen, um die genaue Aussprache zu erzielen. Man kann niemals auf einen ausgezeichneten 
Qurʼānlehrer verzichten, wenn man den Qurʼān so lesen möchte, wie er herabgesandt wurde. 
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Beispiel: Alle Vokale von لَسج sind kurz. Demnach schreibe ich es mit lateinischen 

Buchstaben wie folgt: „ǧalasa“ 
Das Wort ل�% gebe ich jedoch so wieder: „qāla“ 
 
Dementsprechend schreibe ich für ein Alif ا „ā“, für ein ي, das eine Sukūn  ْ hat und 
dem vorher eine Kasra  ِvorausgeht „ī“, für ein Wāu و, das eine Sukūn  ْ hat und dem 
eine Ḍamma  ُ vorausgeht „ū“. 
Wenn ich fortan den Begriff „medinensischen Muṣḥaf“ verwende, meine ich 
denjenigen Muṣḥaf, der heutzutage in Madīna gedruckt wird. Ich beziehe mich also 
hierbei auf die Schriftart, denn der Qurʼān ist überall derselbe. 
 
Und nun möchte ich mit einigen Begriffsdefinitionen in die Thematik einführen: 
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EinführungEinführungEinführungEinführung    
 
Tadschwīd sprachlich gesehen bedeutet „etwas gut und richtig machen“. 
Tadschwīd in der Tadschwīdwissenschaft bedeutet, jeden Laut von derjenigen 
Stelle auszusprechen, von der er ausgesprochen werden muss und diesem Laut 
seine korrekten Ausspracheeigenschaften zu geben.  
Womit beschäftigt sich die Tadschwīdwissenschaft? Sie beschäftigt sich mit den 
Worten des Qurʼān. 
Was ist das Ziel der Tadschwīdwissenschaft? Das Ziel ist es, Allāhs Wohlgefallen zu 
erlangen, indem wir lernen, Seine Worte fehlerfrei auszusprechen. 
Wie kann man lernen, das Buch Allāhs fehlerfrei zu rezitieren? Im Gegensatz zu 
anderen Wissenschaften, kann man zumindest den praktischen Teil dieser 
Wissenschaft nur erlernen, indem man den Qurʼān durch einen ausgezeichneten 
Qurʼānlehrer lesen lernt. Dieser Teil kann natürlich schriftlich formuliert nur 
teilweise behandelt werden. Weitaus besser kann man aus einem schriftlich 
formulierten Text den theoretischen Teil erlernen. 
Wer hat die Fachbegriffe dieser Wissenschaft eingeführt: Sie wurden von den 
Gelehrten der Tadschwīdwissenschaft eingeführt. 
Wie wird der Qurʼān gelesen? Auf genau die Art, auf die der Engel Gabriel, Friede 
auf ihm, dem Gesandten Muḥammad  das Qurʼānlesen beigebracht hat. 
Was ist das islamische Urteil über die Tadschwīdwissenschaft? Das Urteil über den 
theoretischen Teil lautet: Kollektivpflicht (�0َ�(ِضُ آ�Mَ). Das bedeutet, dass es 
ausreicht, wenn ein Teil der islamischen Gemeinschaft den theoretischen Teil 
bewahrt, lernt und lehrt. Es muss also nicht jeder Muslim diesen Teil erlernen. 
Wenn ihn allerdings niemand erlernt, sündigen alle, die dazu imstande gewesen 
wären. Das Urteil über den praktischen Teil muss differenziert werden: Der 
offenkundige Laḥn نلَح (Fehler; näheres dazu in Kapitel 17) muss vermieden werden, 

soweit es geht (wāǧib NOوا). Denn Allāh, der Erhabene, sagte: „Und trage den Und trage den Und trage den Und trage den 
QurQurQurQurʼān mit Tartīl ʼān mit Tartīl ʼān mit Tartīl ʼān mit Tartīl رتيلت vor vor vor vor.“ (73:4) Tartīl wurde im Tafsīr4 ausgelegt als: langsam und 

besinnlich, so dass es beim Verinnerlichen der Bedeutungen hilft; den Qurʼān 
deutlich auszusprechen, Laut für Laut, so dass die Laute klar zu hören sind. Dies 
geht nur, wenn jeder Laut aus der Stelle gesprochen wird, woher er auch 
ursprünglich entspringt und, wenn jeder Laut die ihm zugeschriebenen 

                                                 
4 Bei Aṭ-Ṭabari الطبري    und Al-Qurṭubi القرطبي    an der entsprechenden Stelle im Tafsīr.    
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Eigenschaften erhält, denn im Grunde genommen unterscheiden sich die Laute   س
und ص nur in ihren Eigenschaften wie wir, so Allāh will, noch sehen werden. 
Des Weiteren ist das Lesen des Qurʼān an sich ein Gottesdienst, eine ʽIbāda دَة� Rِ. 
Wie wir wissen, sind Gottesdienste Handlungen, durch die wir Allāh, dem 
Erhabenen, näher kommen. Da wir aber nur wissen, wie wir Allāhs Wohlgefallen 
erlangen, weil Er oder Sein Gesandter  es uns mitgeteilt haben, dürfen wir an den 
Gottesdiensten nichts verändern, und der Qurʼān wurde von allen Überlieferern 
mit Tadschwīd bzw. Tartīl5 überliefert. Der Qurʼān ist also kein Buch, das wie 
irgendein anderes rezitiert wird. 
Den nicht offenkundigen Laḥn zu vermeiden ist eine Form der Vollständigkeit: Wer 
also den Qurʼān so lesen möchte, wie er herabgesandt wurde, muss auch diese Art 
von Fehler vermeiden. 
Wer lehrt uns die Lesung des Qurʼān? Der Qurʼān wurde uns von so genannten    
�=6�S*َبُ ا�.Uْأ (Besitzern von Überlieferungsketten) überliefert. Dies sind Menschen, 
die eine geschlossene und somit ununterbrochene Überlieferungskette von sich bis 
zum Gesandten Allāhs  haben. Jede Perle dieser Kette hat seinem Lehrer den 
Qurʼān mindestens einmal komplett auswendig und fehlerlos vorgetragen. 
Wenn ich ab jetzt die Worte „Qurʼānlehrer“ oder „ausgezeichnete Lehrer“ u. ä. 
verwende, meine ich damit genau diese Menschen.6 
Bemerkung: Die Regeln, die im Laufe dieser Schrift erwähnt werden, sind zum 
größten Teil für alle Qirāʼāt7 اءات�W    gültig. Im Speziellen wird allerdings nur die 
Riwāya8    �0روا von Ḥafṣ Y(ْ;َ behandelt, die er über seinen Lehrer ʽĀsim <U�R 
überliefert hat. Es ist die in der islamischen Welt am meisten verbreitete Riwāya. 
Wir beschränken uns auch nur auf den Überlieferungsweg Aš-
Šāṭibiyya. 

                                                 
5 In der Tadschwīdwissenschaft sind die Begriffe Tartīl und Tadschwīd Synonyme. 
6 Und nicht etwa jeden Menschen, der irgendwo in einer Moschee oder anderswo sitzt und den Leuten 
den Qurʼān falsch beibringt, weil er es selbst nicht besser kann, auch wenn die Leute auf ihn mit dem 
Finger zeigen und ihn als einen Gelehrten bezeichnen. Außerdem heißt „ein Gelehrter zu sein“ noch 
lange nicht, dass man unterrichten darf wie man den Qurʼān richtig liest! Auch meine ich nicht 
Menschen, die den Qurʼān im Fernsehen und Radio vortragen und vor lauter Anstrengung rot anlaufen. 
7 Qirāʼāt ist der Plural von Qirāʼa اءة�W und bedeutet frei übersetzt: qurʼānische Lesarten. Ich möchte auf 
den deutsche Begriff Lesarten, soweit es geht, verzichten, denn die Gelehrten jener Wissenschaft haben 
den Ausdruck „Qirāʼāt“ wie folgt definiert: Die qurʼānischen Lesarten, die einem der 10 bzw. 14 Qurrāʼ 
 �W, was sprachlich „Leser“ bedeutet. Mit Qurrāʼرِئ W zugeschrieben wird. Qurrāʼ ist der Plural von Qāriʼّ�اء
sind aber ganz bestimmte, namentlich bekannte Personen gemeint. 
8 Die qurʼānische Lesart, die ein Schüler der Qurrāʼ über seinen Lehrer überliefert hat. Auch hier sind 
ganz bestimmte Personen gemeint. 
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Kapitel 1/20 Kapitel 1/20 Kapitel 1/20 Kapitel 1/20 ---- Lesegeschwindigkeiten Lesegeschwindigkeiten Lesegeschwindigkeiten Lesegeschwindigkeiten    
 

Der Qurʼān kann grundsätzlich in drei Geschwindigkeiten gelesen werden: 
 
1. Taḥqīq (\=,.�): das langsame Lesen. 
2. Ḥadr (ْ�ر;َ): das schnelle Lesen. 
3. Tadwīr (�0و��): das mittelschnelle Lesen; es liegt zwischen Taḥqīq und Ḥadr. 

 
Alle Lesegeschwindigkeiten sind erlaubt, wobei Taḥqīq am besten geeignet ist, 
wenn man die Bedeutungen der Verse verinnerlichen möchte. Ḥadr ist bei 
manchen Leuten am besten geeignet, wenn sie das auswendig Gelernte 
wiederholen möchten. 
Egal in welcher Geschwindigkeit man liest, so muss man die Regeln des Tadschwīd 
immer beachten. Was bei zu langsamen Lesen geschehen kann: 
Unter denjenigen, die den Qurʼān lesen, gibt es welche, die den Qurʼān so langsam 
psalmodieren, dass sich aus einem kurzen Vokal9 ein langer wird. Beispiel für ein 
kurzes a (Fatḥa), das zu einem langen a (Alif) wird:  

Νä3s)n=s{ 
Wenn man es zu langsam liest, wird daraus ]ـ���W�<ُآ . Dies geschieht besonders bei 
Anfängern. 
Und aus einem kurzen i (Kasra) wird dann ein langes i (ي): 

ÏΒ ã≅ ö7s% 3  
Falsch würde man es so lesen: =�ِ+ ْWَ -ْ . 
Und aus einem kurzen u (Ḍamma) wird ein langes u (و), wie in: 

öΝçGΖä. 
Es wird dann zu نتُمكُو . 

                                                 
9 Die arabischen Vokalen: Fatḥa ( �._M َ ), Ḍamma ( �
` ُ ) und Kasra ( ِ آ��ة ). 
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Dass man im Buche Allāhs keine Laute hinzufügen darf, ist eine offensichtliche 
Sache. 
Beispiel für das andere Extrem, nämlich zu schnell zu lesen: 
Wenn man den Qurʼān schnell rezitiert, kann es unter Umständen dazu kommen, 
dass entweder Laute nicht ihre korrekten Längeneinheiten bekommen (wie etwa 
das Alif in Oaء ) oder, dass Laute ganz verschwinden. Hierzu ein Beispiel aus Sūra Al-
Fātiḥa (1): 

﴿xÞ≡ u�ÅÀ tÏ%©!$# |Môϑyè ÷Ρr& öΝÎγ ø‹n=tã﴾  

Es passiert vielen Menschen, und gerade im Gebet, dass sie den Vers wie folgt 
lesen: 

  ﴾عمتَ علَيهِمنَنْصِراطَ الَّذي﴿

Mit anderen Worten: Sie verschlucken die Hamza (ء) von bَ
 Nun ist klar, wie .أ6َْ�ْ
wichtig es ist, den Qurʼān richtig lesen zu können, denn die Gültigkeit des Gebets 
kann davon abhängen. Was bei Ḥadr auch passieren kann ist, dass man besonders 
in Worten, wie 

﴾$ yδθßϑä3ãΒ Ì“ ù=çΡr&﴿ 
in diesem Fall besonders die Ḍamma vom ersten Mīm (م) entweder sukuniert (d. h. 
dessen Vokal wird in ein Sukūn  ْ umgewandelt) oder die Ḍamma wird 
unvollständig ausgesprochen. 
Aus der Einteilung der Lesegeschwindigkeiten und der Einleitung geht hervor, dass 
Tartīl (B/+�+) keine Geschwindigkeitsstufe darstellt, wie manche Leute denken. Sie 
bezeichnen die Qurʼānrezitationen, die langsam gelesen wurden und bei denen 
man auf die Tadschwīdregeln achtet, als Muǧawwad د>RS (mit Tadschwīd gelesen) 
und diejenigen Aufnahmen, die übertrieben gesungen werden, einfach nur schnell 
gelesen werden oder bei denen man nicht so sehr auf die Tadschwīdregeln 
geachtet hat, als Murattal B+�S (mit Tartīl gelesen). Diese Einteilung ist falsch, denn 
man muss den Qurʼān stets mit Tartīl und Tadschwīd lesen. 
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Kapitel 2/20 Kapitel 2/20 Kapitel 2/20 Kapitel 2/20 ––––    Basmala Basmala Basmala Basmala ����� und  und  und  und 
TaTaTaTaʽawwuʽawwuʽawwuʽawwuḏḏḏḏ    ذ��	        

 
Taʽawwuḏ bzw. Istiʽāḏa ist die Abkürzung von „ رجِيمأَعوذُ بِااللهِ مِن الشيطانِ ال “10 und wird im 

Allgemeinen übersetzt als: „Ich suche Zuflucht bei Allāh vor dem verfluchten 
Satan.“ Weitere Möglichkeiten für die Istiʽāḏa sind:  
 

    11111111    أَعوذُ بِااللهِ السميعِ العليمِ مِن الشَّيطانِ الرجِيمِ

       12121212ن الشَّيطانِ الرجيمِ مِن همزِهِ ونَفْخِهِ ونَفْثِهِأََعوذُ بِااللهِ السميعِ العليمِ مِ
    13131313اللَّهم إنِّي أََعوذُ بِك مِن الشَّيطانِ الرجيمِ وهمزِهِ ونَفْخِهِ ونَفْثِهِ

 
  

Die erste ist die bekannteste und die bevorzugte, denn sie stimmt direkt mit dem 
Qurʼān überein: „Wenn du nun den QurWenn du nun den QurWenn du nun den QurWenn du nun den Qurʼān lesen (willst), dann suche Zuflucht bei ʼān lesen (willst), dann suche Zuflucht bei ʼān lesen (willst), dann suche Zuflucht bei ʼān lesen (willst), dann suche Zuflucht bei 
AllAllAllAllāh vor dem verfluchten Satan.āh vor dem verfluchten Satan.āh vor dem verfluchten Satan.āh vor dem verfluchten Satan.“ (16:98) Folglich sagt man die Istiʽāḏa bevor man 
beginnt den Qurʼān zu lesen. 
Basmala ist die Abkürzung von: 

﴿ÉΟ ó¡Î0 «!$# Ç≈uΗ÷q §�9$# ÉΟŠÏm §�9 $#﴾ 

                                                 
10 Nicht im Zusammenhang mit Qurʼānlesung: Buḫāri 19/73, Muslim 13/21,22, Tirmiḏi 
11/349, Aḥmad 45/88, 55/188, Muṣannaf Ibn Abi Šaiba 6/96, 7/94 u.a. Im Zusammenhang 
mit Qurʼānlesung: Muṣannaf von Ibn Abi Šaiba 1/268 über ʽUmar überliefert und im 

Muṣannaf von ʽAbdur-Razzāq 2/86 über den Propheten . Die Kette bei ʽAbdur-Razzāq 
ist ḥasan. Ebenso ist es im Muṣannaf von Ibn Abi Šaiba 1/268 über ʽUmar überliefert 
worden. Die Kette ist inscha Allāh ḥasan -�;, wenn nicht sogar saḥīḥ. 
11 Tirmiḏi (Al-Albāni sagte: ḍaʽīf c=�`), Aḥmad, As-Sunan Al-Kubrā von Al-Baihaqi 2/43, 
Muṣannaf von ʽAbdur-Razzāq 2/75 (Diese Überlieferung ist korrekt �=O, wegen ʽAli Ibn 
ʽAli, und Allāh weiß am besten Bescheid), Šuʽabul-Īman 6/18, Ad-Dārimi 10/322 und 
Musnad ʽAbd Ibn Ḥumaid 1/121. Der Ḥadīṯgelehrte ʽAli Riḍā sagte, dass diese Version 
zweifellos durch die verschiedenen Überlieferungswege authentischauthentischauthentischauthentisch ist. Authentischer 
ist allerdings die Version mit dem Zusatz im folgenden Ḥadīṯ.  
12 Aḥmad Nr. 11047, Abū Dāwūd Nr. 658, Tirmiḏi Nr. 225. Al-Albāni sagte: saḥīḥ d=.U. 
„Hamz“: Einflüsterung. „Nafḫ“: Überheblichkeit. „Nafṯ“: Zauber (Siḥr), Überheblichkeit, 
verpönte Dichterei, Verrücktheit. (Aus Tuḥfatul-Aḥwaḏi zu Ḥadīṯ Nr. 225) 
13 Ibn Māǧa 2/380 Nr. 808. Al-Albāni sagte: saḥīḥ. 
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und wird im Allgemeinen mit „Im Namen Allāhs, des Allerbarmers, des 
Barmherzigen“ übersetzt. Wenn man laut liest, sagt man die Istiʽāḏa laut, wenn 
man leise liest, dann leise. Das gleiche gilt für die Basmala. Diese Regelung gilt für 
das Qurʼānlesen außerhalb des Gebets. 
Ein weiterer Fall, bei dem es wünschenswert ist die Istiʽāḏa und die Basmala leise 
zu lesen ist, wenn man sich in einer Gruppe befindet, in der einer nach dem 
anderen den Qurʼān rezitiert. Man soll in diesem Fall beides leise sagen, damit es 
keine Unterbrechung in der Qurʼānrezitation gibt. 

2.1 Wann sagt man die Basmala und 2.1 Wann sagt man die Basmala und 2.1 Wann sagt man die Basmala und 2.1 Wann sagt man die Basmala und 
wann Atwann Atwann Atwann At----TaTaTaTaʽawwuʽawwuʽawwuʽawwuḏḏḏḏ????    

 
Taʽawwuḏ sagt man immer, wenn man den Qurʼān lesen möchte.  
Bei der Basmala unterscheidet man zwei Fälle: 
1) Wenn man eine Sūra zu lesen beginnt, muss man die Basmala nach der Istiʽāḏa 
sprechen, weil sie am Anfang jeder Sūra steht und Teil des Qurʼān ist. Es gibt nur 
eine Ausnahme: Sūra At-Tauba, Sūra Nummer 9. Dort steht am Anfang keine 
Basmala, deshalb darf man sie dort auch nicht lesen. 
2) Wenn man inmitten einer Sūra beginnt14, dann hat man die Wahl die Basmala 
auszusprechen und man darf sie weglassen, außer, dass es Stellen im Qurʼān gibt, in 
denen es aufgrund der Versbedeutungen wünschenswert ist die Basmala 
auszusprechen oder eben nicht.  
Ein Beispiel, bei dem es besser ist die Basmala auszusprechen: 
2:255 „Allāh - Es gibt keinen Gott außer Ihm...“15 
 
Ein Beispiel, bei dem es besser ist die Basmala nicht auszusprechen: 
2:268 „Der Satan verspricht euch Armut...“ 
 
Ein Beispiel, bei dem es gleichgültig ist die Basmala auszusprechen oder nicht: 
8:15 „O die ihr glaubt!“ 
 

                                                 
14 Dies gilt für jede Sūra, auch Sūra 9. 
15 Da es um die Versbedeutungen geht, habe ich darauf verzichtet den arabischen Text zu zitieren. 
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2.2 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 2.2 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 2.2 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 2.2 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 
man eine Sman eine Sman eine Sman eine Sūra zu lesen anfängt?ūra zu lesen anfängt?ūra zu lesen anfängt?ūra zu lesen anfängt?    

 
Man hat insgesamt 4 Möglichkeiten: 
 
1) Man liest Istiʽāḏa (Taʽawwuḏ), pausiert16, dann liest man die Basmala, pausiert 
und dann beginnt man mit der Sūra. D. h. man trennt alles voneinander. 
2) Man verbindet die Istiʽāḏa mit der Basmala und trennt die Basmala von der 
Sūra. 
3) Man trennt die Istiʽāḏa von der Basmala und verbindet die Basmala mit der 
Sūra. 
4) Man verbindet die Istiʽāḏa mit der Basmala und die Basmala mit der Sūra. D. h. 
man verbindet alles miteinander und pausiert nicht. 
 
Wenn man von Sūra At-Tauba (Nr. 9) beginnt zu lesen, kann man entweder die 
Istiʽāḏa mit dem ersten Vers verbinden oder trennen. Es gibt also 2 Möglichkeiten.  

2.3 2.3 2.3 2.3 Welche Möglichkeiten hat man, wenn Welche Möglichkeiten hat man, wenn Welche Möglichkeiten hat man, wenn Welche Möglichkeiten hat man, wenn 
man inmitten einer Sman inmitten einer Sman inmitten einer Sman inmitten einer Sūra zu lesen ūra zu lesen ūra zu lesen ūra zu lesen 
beginnt?beginnt?beginnt?beginnt?    

 
Wenn man die Basmala liest, hat man wieder die 4 Möglichkeiten, als ob man am 
Anfang einer Sūra zu lesen beginnt. Wenn man die Basmala nicht liest, hat man die 
Möglichkeit, die Istiʽāḏa mit dem Vers zu verbinden oder nicht. 

2.4 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 2.4 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 2.4 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 2.4 Welche Möglichkeiten hat man, wenn 
man eine Sman eine Sman eine Sman eine Sūra mit der folgenden ūra mit der folgenden ūra mit der folgenden ūra mit der folgenden 
verbindet?verbindet?verbindet?verbindet?    

    
Man hat 3 Möglichkeiten: 
1) Man verbindet den Vers der letzten Sūra mit der Basmala und die Basmala mit 
dem ersten Vers der nächsten Sūra. 

                                                 
16 Mit Pause ist hier das arabische Wort „Waqf (cWَْو)“  gemeint. In der Tadschwīdwissenschaft bedeutet  
Waqf so lange stehen zu bleiben, wie man normalerweise einatmet, um weiter zu lesen. 
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2) Man trennt den Vers der letzten Sūra von der Basmala und die Basmala vom 
ersten Vers der nächsten Sūra. 
3) Man trennt den Vers der letzten Sūra von der Basmala und verbindet die 
Basmala mit dem ersten Vers der nächsten Sūra.  
 
Die vierte Möglichkeit, nämlich den Vers der letzten Sūra mit der Basmala zu 
verbinden und die Basmala vom ersten Vers der nächsten Sūra zu trennen, ist 
nicht erlaubt, weil es sich so anhören würde, als gehöre die Basmala zur zuletzt 
gelesenen Sūra.17 
Diese Regel gilt zwischen jeder Sūra und der ihr folgenden, bis auf folgende drei 
Fälle: 
 
(1/3)(1/3)(1/3)(1/3) Wie verbindet man Sūra Al-Anfāl (8) mit Sūra At-Tauba (9)? 

 
Bekanntlich steht zwischen der 8. und 9. Sūra keine Basmala. Hier hat man 3 
Möglichkeiten: 
1) Man pausiert nach dem letzten Vers von Sūra Al-Anfāl (Nr.8) und beginnt 
dann mit der Sūra At-Tauba (Nr.9). D. h. man pausiert solange, wie man zum Atmen 
braucht. Das wird als Waqf cWْو bezeichnet.  
2) Man verbindet den letzten Vers von Sūra Al-Anfāl mit dem ersten Vers von 
Sūra At-Tauba. 
3) Man pausiert wie im ersten Fall, allerdings kürzer, als man normalerweise zum 
Atmen braucht. Das bedeutet also auch, dass man bei dieser Pause nicht atmet. 
Diese Art zu pausieren nennt man Sakt beS. 
 
Diese Regel gilt nicht nur für den Fall, dass man Al-Anfāl mit At-Tauba verbindet, 
sondern für jede Sūra, die man mit At-Tauba verbindet unter der Voraussetzung, 
dass At-Tauba in der Reihenfolge die zweite von Zweien ist. 
Wenn man allerdings eine Sūra mit At-Tauba verbindet, wobei At-Tauba die erste 
von Zweien ist, so ist der Qurʼānlehrer ʽAbdul-Fattāḥ Al-Qaḍi der Ansicht, dass nur 
Waqf cWو erlaubt ist. Dasselbe gilt, wenn man das Ende von At-Tauba mit dessen 
Anfang verbindet.18 Und Allāh weiß es am besten. 
    

                                                 
17 Selbstverständlich ist der erste Grund derjenige, dass die Qurʼānlehrer, die einen Isnād 
(Überlieferungskette) haben, dies auf diese Weise von ihren Lehrern gelernt haben und genauso 
weitergeben. 
18 Al-Budūr Az-Zāhira ة�اهgا� �ور ا�: : : : Al-Basmala S. 15.  
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(2/3) (2/3) (2/3) (2/3) Wenn man die letzte Sūra (Nr.114) mit der ersten (Nr.1) verbindet, muss man  
nach allen Qirāʼāt اءات�W die Basmala lesen. 

    
(3/3)(3/3)(3/3)(3/3) Wenn man eine Sūra mit einer anderen Sūra verbindet, wobei die zweite 
nicht gleich nach der ersten folgt, wie wenn man zum Beispiel Sūra 112 mit Sūra 
114 verbindet oder wenn man umgekehrt die Sūra 114 mit der Sūra 112 verbinden 
will, dann muss man die Basmala aussprechen. 
 



 19 

Kapitel 3/20Kapitel 3/20Kapitel 3/20Kapitel 3/20    ---- Artikulationspunkte der 29  Artikulationspunkte der 29  Artikulationspunkte der 29  Artikulationspunkte der 29 
arabischen Lautearabischen Lautearabischen Lautearabischen Laute19191919    

    

Die Laute der arabischen Sprache entstehen mehr oder weniger an 17 Stellen im 
Mundraum.20 Wenn man natürlich die Stellen genauestens betrachtet, entsteht 
jeder Laut an einer eigenen Stelle, doch da einige Laute sehr nahe beieinander 
liegen, werden sie zusammengefasst. 
Die Sprechwerkzeuge, an denen die Laute entstehen, werden in 5 Teile eingeteilt: 
1) Ğauf (ف�Oَ)  - Mund- und Rachenhöhle (1 Artikulationspunkt) 
2) Ḥalq (\	ْ;َ)  - Kehle (3 Artikulationspunkte) 
3) Lisān (ن���ِ)  - Zunge (10 Artikulationspunkte) 
4) Schafatān (ن�_(َj) -  Lippen (2 Artikulationspunkte) 
5) Ḫaišūm (م�kُ=]َ) - Nasenhöhle (1 Artikulationspunkt) 
 

3.1 Ğ3.1 Ğ3.1 Ğ3.1 Ğauf auf auf auf –––– 1. Sprechwerkzeug 1. Sprechwerkzeug 1. Sprechwerkzeug 1. Sprechwerkzeug    
 
Das erste Sprechwerkzeug ist der Ğauf:Das erste Sprechwerkzeug ist der Ğauf:Das erste Sprechwerkzeug ist der Ğauf:Das erste Sprechwerkzeug ist der Ğauf: Dort entstehen 3 Laute: die Madd-Laute 
(�ّ
 :(ُ;ُ�وفُ ا�َ
 
1) Das ا (Alif); es ist immer sākin und ihm geht immer eine Fatḥa  َ voraus:  
z.B. اس  
2) Das ي (Yā), das sākin ist und dem eine Kasra  ِ vorausgeht: ِسي  

3) Das و (Wāu)21, das sākin ist und dem eine Ḍamma  ُ vorausgeht: سو   

 
Folgendes Wort im Qurʼān beinhaltet alle Madd-Laute: 

                                                 
19 Das Alif und die Hamza sind zwei verschiedene Laute. 
20 Dies ist die Ansicht von Muḥammad Ibnul-Ğazari ريglا� -� �
.�    und anderen, Allāhs Barmherzigkeit 
auf ihnen allen. 
21 Beim Aussprechen des Wāu hört man überhaupt keinen W-Laut, auch nicht 
ansatzweise! Man muss die Lippen ganzganzganzganz runden (es ist ein bilabialer Laut). Mit dem W ist 
also kein deutsches W oder V gemeint (kein labiodentaler Laut), sondern so, wie man es 
im Englischen in z. B. „where“ ausspricht. 
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22﴿!$ pκ� ÏmθçΡ﴾  

Da man nicht sagen kann, dass diese 3 Laute an einem bestimmten Ort entstehen 
und sie erst enden, wenn die Luft endet, sagt man, dass sie im Ğauf entstehen. 
 
Vorsicht (1):Vorsicht (1):Vorsicht (1):Vorsicht (1): Die Madd-Laute enden nicht mit einer Hamza ء ! Manche Leute 
beenden diese Laute (und eventuell auch andere) dadurch, dass sie den Luftfluss 
abrupt abbrechen; genau das wäre eine Hamza ء !  

Beispiel: ﴿نُوحِيها﴾ ﴾ءنُوحِيها﴿ �  
Vorsicht (2):Vorsicht (2):Vorsicht (2):Vorsicht (2): Nicht diese Laute mit einer Nasalierung (Ġunna �!�) vermischen! 
 
Wie findet man heraus, ob man die Laute mit einer Ġunna ausspricht? 
Antwort: Man hält beim Aussprechen die Nase zu. Wenn ein seltsamer Ton 
entsteht, dann weiß man, dass man eine Ġunna ausspricht. 
 
Wie kann man dieses Problem lösen? 
Man sucht sich zum Beispiel den Laut و (Wāu) aus, setzt eine Sukūn  ْdarüber und 
vorher einen Buchstaben, der eine Ḍamma  ُ hat und weit weg vom م (Mīm) und ن 
(Nūn) ist, also zum Beispiel die Hamza ء und sagt ءُو und versucht die Ġunna 
loszuwerden. Wenn man die Nase zuhält und die Aussprache genauso ist, wie, 
wenn man die Nase nicht zuhält, dann ist man die Ġunna in diesem Fall los.  
Dann macht man dasselbe noch einmal mit einem Laut, der nahe am Nūn ن     liegt 
(und keine Ġunna hat), zum Beispiel das Lām ل    und übt لُو. Wenn dieser Schritt 

erfolgreich war, übt man als letztes dasselbe mit dem Nūn ن und sagt: نُو.  

3.23.23.23.2    Ḥalq Ḥalq Ḥalq Ḥalq –––– 2 2 2 2. Sprechwerkzeug. Sprechwerkzeug. Sprechwerkzeug. Sprechwerkzeug    
    

Das zweite Sprechwerkzeug ist Das zweite Sprechwerkzeug ist Das zweite Sprechwerkzeug ist Das zweite Sprechwerkzeug ist der der der der ḤalqḤalqḤalqḤalq (لْقالح, die Kehle), in dem sich 3 

Artikulationspunkte befinden. 
 
Man teilt die Kehle in drei Teile ein, wobei man die Lippen als den 
Beziehungspunkt betrachtet: 
 

                                                 
22 Sūra Hūd 11:49 
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1) Der am weitesten entfernte Teil (d.h. von den Lippen) 
2) Der mittlere Teil 
3) Der am nächsten gelegene Teil 
 
Im am weitesten entfernten TeilIm am weitesten entfernten TeilIm am weitesten entfernten TeilIm am weitesten entfernten Teil entstehen 2 Laute: ganz weit unten entsteht die 
Hamza ء. Im Deutschen kann man diesen Laut wie folgt erklären: 
Vor jedem mit Vokal beginnendem deutschen Wort gibt es einen in der Schrift 
nicht erscheinenden Stimmeinsatz, ein leichtes Knacken, das man nur dann 
bewusst hört, wenn man das betreffende Wort flüstert, wie zum Beispiel die Worte 
im Satz „ich esse etwas.“ Vor jedem Wort hört man einmal ein leichtes Knacken. 
Deutlicher fällt es uns im Deutschen im Wortinneren auf: Baum’ast (Baum + Ast) 
hat ein leichtes Knacken im Gegensatz zu Baumast (von Mast). 
Die Hamza kommt in ihren Variationen wie folgt vor:  

Mit Fatḥa  َ ﴾(#θ ãΖtΒ#u ﴾ ﴿ ãΝä39 yγø9 r&﴿ 
Mit Ḍamma  ُ ﴾ Å∃ρé&﴿ ﴾“t�≈ y™é&﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾öΝä3‾ΡÎ)﴿ ﴾āω Î)﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾ öΝä.θ è?ù' tƒ﴿ ﴾tβθ ãΖÏΒ ÷σãƒ﴿ 
 
Ein wenig über der Hamza ء liegt das Hā n (هـ). Es ähnelt dem deutschen „H“ und 
kommt in seinen Variationen wie folgt vor: 

Mit Fatḥa  َ﴾#x‹≈yδ﴿ ﴾ ö≅ yδ﴿ 

Mit Ḍamma  ُ﴾öΝèδ uρ﴿  ﴾öΝßγ àÒ ÷èt/﴿ 

Mit Kasra  َ﴾öΝÎηÍ←!$ oÿôœr' Î/﴿  ﴾‘Îγ sù﴿ 
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Mit Sukūn  ْ       ﴾äÝÎ6 öκu‰﴿  ﴾# Y‰ôγ tã﴿ 

VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Wenn man auf einem (ـة) 23 ة oder auf einem (ـه) هههه stehen bleibt, muss 

man es als Hā ه�ء (n, , , , هـ) deutlich aussprechen! Beispiel: 

﴾Ïπ yϑ≈ uŠÉ)ø9 $#﴿   ﴾Ïπu‹ Ï±≈tó ø9 $#﴿ 

Manche Leute sprechen den letzten Buchstaben nicht aus und sagen deshalb: 

﴾5َا�jِ�o﴿ ﴾مَا�ِ,=�﴿         
 
VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Wenn der Laut zweimal hintereinander vorkommt, muss man beide 
deutlich aussprechen: 

﴿öΝßγ èδ$t6 Å_﴾  ﴿ãΛÏι Îγ ù=ãƒ uρ﴾ ﴿Ïµ‹Ïù ¡ “W‰èδ﴾  ﴿óΟ ßγ èδθã_ ãρ﴾  

 
Im mittleren Teil entstehenIm mittleren Teil entstehenIm mittleren Teil entstehenIm mittleren Teil entstehen ʽAin ع und ein wenig darüber das Ḥā ح. Es gibt für 
beide im Deutschen keine entsprechenden Laute. 
Das ع in seinen Variationen: 

Mit Fatḥa  َ﴾öΝßγyètΒ﴿   ﴾’ n?tã﴿    

Ḍamma  ُ﴾ (#θãèyϑó™$#uρ ﴾   ﴿ # \� ßϑãã﴿ 

Mit Kasra  ِ﴾Ï‰ΨÏã﴿   ﴾ ÍνÏŠ$ t6 Ïã﴿       
Mit Sukūn  ْ﴾4 èπuΖ÷èn=sù﴿   ﴾ÍνÏ‰÷èt/﴿ 

 
VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Wenn das ع zweimal hintereinander vorkommt, muss man beide deutlich 
aussprechen: 

                                                 
23 Tā Marbūṭa  مربوطةتا     
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﴿ßìx%ô±o„ ÿ…çνy‰ΨÏã﴾  ﴿ßìt7 ôÜtΡ 4’ n?tã﴾  ﴿tí Ìh“ èù  tã﴾ 

 ﴿äí Í”∴tƒ $yϑåκ÷]tã﴾  ﴿yìs)s? ’n? tã﴾  

 
Die Variationen des ح: 

Mit Fatḥa   َ﴾üΝm﴿24 ﴾Èd,ys ø9 $$ Î/   ﴿  

Mit Ḍamma ُُ ﴾(#θ ßs t7ô¹r' sù﴿  ﴾ Ö‘θ ãm﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾öΝßγ çΡ$ tF‹Ïm﴿  ﴾Í‘$ yϑÅs ø9 $#﴿ 

Mit Sukūn  ْ﴾$ uŠôm r' sù﴿ ﴾ t� ós t7ø9 $#﴿ 

Wenn der Laut vor dem sukunierten ح eine Ḍamma hat, muss man aufpassen, dass 
die Lippen nicht mehr wegen der vorausgegangenen Ḍamma gerundet sind. Bsp.:25 
 

﴾Νä3ôm $#﴿  ﴾(#ρç�à³ôm $#﴿ 

 
Im am nächsten gelegenen TeilIm am nächsten gelegenen TeilIm am nächsten gelegenen TeilIm am nächsten gelegenen Teil der Kehle liegen Ġain -=� und Ḫā  ء�] . Das deutsche 
nicht gerollte „R“ ist ähnlich wie das غ.  
Ġain غ in seinen Variationen: 

Mit Fatḥa  َ﴾Ö‘θà%xî﴿  ﴾tβθ ç7Î=≈ xî﴿ 

                                                 
24 Dies sind 2 Buchstaben, deren Namen ausgesprochen wird:  <ْـــ=�ِ �;َ  (Das ي wird dreimal 
so lang wie das Alif ausgesprochen) 
25 Wenn man von diesen beiden Worten zu lesen anfängt, haben die beiden Hamzas ء am Anfang eine 
Ḍamma. 
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Mit Ḍamma  ُ﴾(#θ äótGö/$#uρ﴿  ﴾(# þθ äî#y—﴿ 
Mit Kasra  ِ ﴾@e≅Ïî﴿ ﴾&, Î#ó¡Ïî﴿ 
Mit Sukūn  ْ﴾ö� Ï%øótGó¡o„﴿  ﴾|Nö� x%øótGó™r&﴿ 
Das Ḫā خ liegt ein wenig über dem Ġain غ. Das ist derselbe Laut wie das „ch“ im 
deutschen Wort „Fach“. 
 
Das Ḫā خ in seinen Variationen: 

Mit Fatḥa  َ﴾šχρà$ Î#≈ yz﴿ ﴾ öΝä3s)n=s{﴿ 

Mit Ḍamma  ُ﴾(#ρä‹ è{﴿  ﴾ tβθ è=äzô‰tƒ﴿ 
Mit Kasra  ِ ﴾ ÅÞ$u‹ Ïƒø: $#﴿  ﴾Ó“÷“ Åz﴿ 

Mit Sukūn  ْ﴾yl t� ÷zr&﴿ ﴾ óΟßγ1 t�÷zé&﴿ 

3.3 Lis3.3 Lis3.3 Lis3.3 Lisān ān ān ān –––– 3. Sprechwerkz 3. Sprechwerkz 3. Sprechwerkz 3. Sprechwerkzeugeugeugeug    
 
Das dritte Sprechwerkzeug ist die ZungeDas dritte Sprechwerkzeug ist die ZungeDas dritte Sprechwerkzeug ist die ZungeDas dritte Sprechwerkzeug ist die Zunge. Dort entstehen 18 Laute an 10 
Artikulationspunkten. 
Am hintersten Teil der Zunge entsteht der Laut Qāf ق. Es gibt hierfür im Deutschen 
keinen entsprechenden Laut. 

Mit Fatḥa   َ﴾ tΑ$ s)sù﴿ 
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Mit Ḍamma  ُ ﴾  óΟ çF ù=ÏFè%﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾tÏ%Ï‰≈ |¹﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾ óΟèδθ è=çF ø%$#uρ﴿ 
 
Etwas näher zu den Lippen hin liegt der Artikulationspunkt des Lautes Kāf ك. 
(Entspricht dem deutschen „K“)  
 

Mit Fatḥa   َ﴾ Νåκ|¦ x.ö‘r&﴿ 

Mit Ḍamma  ُ  ﴾ ö/ä3s9﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾$VϑŠÅ3ym﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾tβρã�à%õ3s?﴿ 

 
Im mittleren Teil der Zunge befinden sich drei Laute in folgender Reihenfolge:  
Yā ي - Šīn ش – Ğīm ج. 
 
Das Yā ي entspricht dem deutschen „J“ in „Joghurt.“ 
 

Mit Fatḥa   َ ﴾  ó=Å¡ õ3tƒ  ﴿  

Mit Ḍamma  ُ ﴾  �=Ïtä†﴿    
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Mit Kasra  ِ ﴾ÿÄ÷∏tGó¡tƒ﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾  y# ø‹ x.﴿ 

 
Das Šīn  ش  entspricht dem deutschen „SCH“-Laut (zum Beispiel in „schon“) 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ãβ$t↔oΨx©﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾$Yã§� ä©﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾÷Λä÷∞ Ï©﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾Ïπyϑt↔ô±yϑø9 $#﴿ 

 
Das Ğīm ج ist zwar mit „Ğīm“ umschrieben, trotzdem gibt es am Anfang des Lautes 
KEIN „D“! Vielmehr ist der Ausgang zu Beginn komplett verschlossen. (Siehe 
Kapitel 4 über die Eigenschaften von Lauten: Ğahr (4.2) bzw. Šidda (4.3)) 
 

Mit Fatḥa  َ   َ﴾ sπ ¨Ψpgø: $#﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾ (#ρß‰àf ó™$#﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾ Ïπ̈ΨÉf ø9 $#﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾ tβθè=yè øg s†﴿ 
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Der nächste Laut ist Ḍād ض. Dieser Laut ist einzigartig, weil er eigentlich nicht an 
einer Stelle entsteht, sondern an einer Menge von Stellen. Er entsteht zunächst 
einmal dadurch, dass entweder die rechte Zungenkante die rechten Backenzähne 
von der Innenseite oder die linke Zungenkante die linke Backenseite berührt. Es 
können auch beide Zungenkanten die jeweiligen Backenzähne berühren.26 Auf den 
Zungenkanten lastet der wesentliche Druck und nicht auf der Zungenspitze, denn 
sonst entsteht der Laut Dāl د (entspricht dem deutschen „D“). 
Durch die nun von hinter der Zunge eingeschlossene Luft wird die Zunge nach 
vorne gedrückt bis sie an die Wurzel der oberen Schneidezähne stößt. Durch diese 
Bewegung (man nennt sie Istiṭāla; siehe Lauteigenschaften 5.2) entsteht der Laut 
Ḍād ض. 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ Zπ |Êθãèt/﴿ 

Mit Ḍamma  ُ Å﴾UθàÒ øóyϑø9 $#﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾#“u”� ÅÊ﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾WξôÒ sù﴿ 

 
Der nächste Laut ist Lām ل (entspricht dem deutschen „L“). Er entsteht durch die 
Zungenspitze und das Zahnfleisch der oberen Schneidezähne. Selbst wenn die 
Zungenspitze die oberen Schneidezähne berührt oder weiter nach innen platziert 
ist und somit das Zahnfleisch der Zähne nicht mehr berührt, entsteht ein reines 
Lām ل.  
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ô‰s)s9﴿ 

                                                 
26 Alle drei Versionen führen zum richtigen Ergebnis. Für die Meisten ist es am einfachsten die linke 
Seite zu benutzen. 
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Mit Ḍamma  ُ ﴾àσä9 ÷σ/=9$#﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾Ç≈|¡Σ M∼Ï9﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾#“u�ö9 ä3ø9 $#﴿ 

 
Der nächste Laut ist Nūn ن (entspricht dem deutschen „N“). Der Artikulationspunkt 
dieses Lautes liegt im Vergleich zum Lām ل  weiter in Richtung Zungenursprung. 
Des Weiteren hat das Nūn einen Nasallaut, der aus der Nase entspringt und vom 
Nūn untrennbar ist: 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ß‰ç7÷ètΡ  ﴿  

Mit Ḍamma  ُ ﴾ tβθ ãΖÏΒ ÷σãƒ﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾ öΝÎγ ÏΨŠÏÜ≈ u‹x©﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾|Môϑyè ÷Ρr&﴿ 

 
Der nächste Laut ist Rā ر (vergleichbar mit dem deutschen „R“, wenn es gerollt 
wird). Er entsteht im Vergleich zum Nūn ن noch weiter in Richtung 
Zungenursprung. 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾|Mø‹ tΒ u‘﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾tβρá�ãè ô±o„﴿ 
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Mit Kasra  ِ ﴾öΝÏδÌ�≈ |Á ö/r&﴿ 
Mit Sukūn  ْ ﴾ΝÎγ‹ ÏΒ ö�s? ﴿  

VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Manchmal ist dieser Laut hell und manchmal dunkel. Dieses Thema wird 
im Kapitel über die Lauteigenschaften (5.2) erläutert. 
 
Der nächste Artikulationspunkt ist der Vorderteil der Zunge mit dem Ursprung der 
oberen Schneidezähne. Dort entstehen drei Laute: Ṭā ط – Dāl د – Tā ت.   
Was den Laut Ṭā  ط angeht, so berührt ein Großteil der Zungenoberfläche den 
Gaumen. Im Vergleich zum Ḍād ض ist der Druck gleichmäßig verteilt: 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ îΠ$ yèsÛ﴿ 

Mit Ḍamma  ُ  ﴾ óΟ è?ö‘ Ì� äÜôÊ $#﴿27
 

Mit Kasra  ِ ﴾ôMys ÏÜ ß™﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾|·ôÜ t/﴿ 

 
Der Laut Dāl د entspricht dem deutschen „D“: 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ yŠ… ãρ#yŠ  ﴿  

Mit Ḍamma  ُ ﴾…çνßŠθ ãΖã_ uρ﴿ 
                                                 

27 Die Waṣl-Hamza zu Beginn hat eine Ḍamma  ُ . 
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Mit Kasra  ِ ﴾x8ÏŠ$ t7Ïã﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾Í_ ù=Åz÷Š r&uρ﴿ 

 
Der Laut Tā ت entspricht dem deutschen T. 
 

Mit Fatḥa  َ   ﴾$ oΨ÷�s?#u﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾ tβθ à%øƒéB﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾$ uΖ�Ï?ρé& uρ﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾ôMuŠÏ?ρé& uρ﴿ 

 
Der nächste Artikulationspunkt ist der vordere Teil der Zunge mit den unteren 
Schneidezähnen von der Innenseite. Dort entstehen drei Laute: Sīn س , Ṣād ص und 
Zā28 ز. 
 
Das Sīn س  entspricht dem deutschen stimmlosen „S“ wie zum Beispiel in „fast“. 
 

Mit Fatḥa  َ   ﴾¥* t7y™﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾z≈yϑø‹ n=ß™﴿ 

                                                 
28  Auch: Zāʼ (زاء), Zāj (زاي), Zijj (ّزِي). 
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Mit Kasra  ِ  ﴾ÏµÅ¡ ø%uΖÏ9﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾ tβρß‰àf ó¡o„﴿ 

 
Das Ṣād ص  unterscheidet sich vom Sīn س  in den Eigenschaften, hauptsächlich 
darin, dass das Ṣād ص  dunkel ist. 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ $ �sÎ=≈ |¹﴿ 

Mit Ḍamma  ُ  ﴾BΛà¼﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾ šχθßϑÅÁ tGøƒs†﴿ Vorsicht, dass es dunkel bleibt und nicht zum Sīn 

 .wird س

Mit Sukūn  ْ﴾ ÷�É9 ô¹$#uρ ﴿  

 
Das Zā ز entspricht dem deutschen stimmhaften „S“ wie in „Sommer“. 
 

Mit Fatḥa  َ   ﴾ (#ρßŠ ¨ρt“s?uρ﴿ 

Mit Ḍamma  ُ und Sukūn  ْ ﴾ ÏM s9 Ì“ ø9ã—﴿ 

Mit Kasra  ِ und Sukūn  ْ ﴾ ø— Ì“ ø%tF ó™$#uρ ﴿  

Der nächste Artikulationspunkt ist der Zungenvorderteil mit dem Ende der oberen 
Schneidezähne: Dort entstehen drei Laute: Ṯā ث – Ḏāl ذ – Ẓā ظ 
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Der Laut Ṯā ث entspricht dem „th“-Laut im englischen Wort „three“. 
 

Mit Fatḥa  َ  ﴾ ßŠθ ßϑrO﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾¢ΟèO﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾ß,ÏOθ ãƒ﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾tΑ$s)÷W ÏΒ﴿ 

 
Der Laut Ḏāl ذ  entspricht dem „th“-Laut im englischen Wort „the“. 
 

Mit Fatḥa    َ﴾ …çµ t/# x‹tã﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾ρèŒ﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾“ÏŒ﴿ 

Mit Sukūn  ْ ﴾÷Λäö7 yδ øŒ r&﴿ 

 
Der Laut Ẓā ظ unterscheidet sich vom Ḏāl ذ hauptsächlich dadurch, dass das Ẓā ظ    
dunkel ist. (Siehe Lauteigenschaften: Tafḫīm  <=9(� (4.5))  
 

Mit Fatḥa  َ ﴾ãΝsàôãr&﴿ 
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Mit Ḍamma  ُ ﴾ tβθ ‘ΖÝà tƒ﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾ îΛ Ïàtã﴿ Vorsicht: Nicht, dass es als Ḏāl ذ ausgesprochen wird. 

Mit Sukūn  ْ š﴾χθßϑÎ=ôà s?﴿ 

3.4 Šafat3.4 Šafat3.4 Šafat3.4 Šafatān ān ān ān –––– 4. Sprechwerkzeug 4. Sprechwerkzeug 4. Sprechwerkzeug 4. Sprechwerkzeug    
 

Das vierte Sprechwerkzeug sind die Lippen: Das vierte Sprechwerkzeug sind die Lippen: Das vierte Sprechwerkzeug sind die Lippen: Das vierte Sprechwerkzeug sind die Lippen: Dort entstehen vier Laute: Mīm م, Bā ب, 
Fā ف Wāu و, wenn es kein Madd ist.29  
Das Mīm م hat (es entspricht dem deutschen „M“), wie auch das Nūn ن, einen 
Nasallaut, der aus der Nase entspringt und vom Mīm untrennbar ist: 

Mit Fatḥa  َ  ﴾$ yϑÎ/﴿   ﴾tΟÎ=tã﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾$tΡθ ßϑn=sß﴿  ﴾ tÏ‰Å¡ ø%ãΒ﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾$ yγ÷ΖÏΒ﴿  ﴾µ÷ΖÏΒ﴿ 

Mit Sukūn  ْ﴾öΝä3ø‹ n=tã﴿   ﴾óΟçF ù=è%﴿ 
Das Bā ب hat im Gegensatz zum Mīm م überhaupt keinen Nasallaut und entsteht 
von den Kanten der Lippen, wenn man sie ein wenig anspannt.30 Es entspricht dem 
deutschen „B“. 

                                                 
29 D. h., dass es vokalisiert sein muss, denn wenn es nicht vokalisiert ist und eine Fatḥa oder Ḍamma 
vorausgeht, handelt es sich um einen Madd. 
30 Die Eigenschaft, dass ein Laut von der Kante eines Körperteils entspringt, nennt man Iḏlāq قqإذ. Da 
diese Eigenschaft nicht sehr von Bedeutung ist, habe ich sie im Kapitel über die Lauteigenschaften nicht 
ausführlich erwähnt. 
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Mit Fatḥa  َ  ﴾óΟßγ t/u�ô³̈Β﴿   ﴾$ yγ Î=ø)t/﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾çνθç/Î�ôÑ $#﴿31   ﴾Νä3ç/θ è=è%﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾u�É9 óÁ‾Ρ﴿   ﴾ àMÎ6 .⊥ è?﴿ 

Mit Sukūn  ْ﴾ ÏM ö6 ¡¡9 $#﴿   ﴾$\⇔÷6 ß¹﴿ 

Das Fā ف    entspricht dem deutschen F und entsteht dadurch, dass man die untere 
Lippe an die oberen Schneidezähne drückt und die Luft ausströmen lässt. 

Mit Fatḥa  َ  ﴾$ yδρã� s)yèsù﴿   ﴾tΑ$ s)sù﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾Â\θà%Ζyϑø9 $#﴿   ﴾ß∃$sƒs†﴿ 

Mit Kasra  ِ ﴾þ’Îû﴿   ﴾ t, Î#Ï%≈ y™﴿ 

Mit Sukūn  ْ﴾% [`# uθ øùr&﴿   ﴾yxn=øùr&﴿ 
 
Das vokalisierte Wāu و    entspringt von den Lippen nur richtig, wenn die Lippen 
ganz rund sind, denn das Wāu ist ein bilabialer Laut.32  

Mit Fatḥa  َ  ﴾y‚$−ƒ Î)uρ﴿   ﴾uρ﴿ 

Mit Ḍamma  ُ ﴾ç$pκ̈Ξãρ u�tIs9﴿   ﴾(# ÿ…âθ ù=s?﴿ 

                                                 
31 Die Waṣl-Hamza hat eine Kasra. 
32 Er entsteht also nur an den Lippen. Die Zähne spielen hierbei keine Rolle. 
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Mit Kasra  ِ ﴾øŒ Èθós tGó¡tΡ﴿   ﴾ “ ÈθtGó¡o„﴿ 

Mit Sukūn  ْ﴾ ÏΘ öθ tƒ  ﴿    ﴾š’ôθ y™﴿ 
 
Das Wāu hat überhaupt nichts mit dem deutschen W oder V zu tun. Beim 
Aussprechen des Wāu hört man überhaupt keinen W-Laut, auch nicht ansatzweise! 

3.5 3.5 3.5 3.5 Ḫaišūm Ḫaišūm Ḫaišūm Ḫaišūm –––– 5. Sprechwerkzeug 5. Sprechwerkzeug 5. Sprechwerkzeug 5. Sprechwerkzeug    
    
Das fünfte Sprechwerkzeug ist die NasenhöhleDas fünfte Sprechwerkzeug ist die NasenhöhleDas fünfte Sprechwerkzeug ist die NasenhöhleDas fünfte Sprechwerkzeug ist die Nasenhöhle. 

Dort entsteht die Ġunna غُنَّة, der Nasallaut. Dieser Laut ist nur zwei arabischen 
Lauten eigen und immer mit ihnen verbunden: Mīm م und Nūn ن. Des Weiteren 
muss der Nasallaut beim Iḫfāʼ إ[)�ء    gemacht werden, wie wir im Kapitel 7 über das 
sukunierte Nūn sehen werden. Gemeint ist, dass auch der Laut, der ursprünglich 
ein Nūn war, immer noch eine Ġunna besitzt. 
 
Die Problematik, die sich bei der Ġunna ergibt, ist nicht, sie beim Nūn und Mīm 
auszusprechen, sondern vielmehr, dass viele Leute beim Lesen eine Ġunna 
aussprechen, wenn sie nicht ausgesprochen werden darf. Manche Menschen reden 
sogar immer aus der Nase. 
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Kapitel 4/20 Kapitel 4/20 Kapitel 4/20 Kapitel 4/20 ---- Die gegensätzlichen  Die gegensätzlichen  Die gegensätzlichen  Die gegensätzlichen 
LauteigenschaftenLauteigenschaftenLauteigenschaftenLauteigenschaften    

 
Es gibt Gruppen von Lauten, die jeweils einem einzigen Artikulationspunkt 
entspringen. 
Man fasst folgende Laute zusammen: 
 
1. Ṯā ث    ––––    Ḏāl ذ    ----    Ẓā    ظ        
2. Tā ت    ––––    Dāl د -Ṭā ط 
3. Bā ب    – Mīm م 
 
Andere Sprachwissenschaftler fassen auch andere Laute zusammen, wie zum 
Beispiel Lām ل und Nūn ن.  
Wenn man die Artikulationspunkte genauestens untersucht, so entsteht natürlich 
jeder Laut an einem eigenen Artikulationspunkt. Doch da einige sehr nahe 
beieinander liegen, fasst man sie zusammen. Es ist wichtig zu wissen, welche 
zusammen gehören, denn dadurch weiß man, welche Laute ineinander 
verschmolzen werden und welche nicht. 
 
Frage: Wenn einige Laute von derselben Stelle entspringen, wodurch 
unterscheiden sie sich dann? 
Antwort: Durch die Eigenschaften. 
 
Man kann die Lauteigenschaften in ursprüngliche (aṣliyya �=	Uأ) und 
vorübergehende (ʽaraḍiyya �=`�R) einteilen. Mit ursprünglichen Eigenschaften 
sind solche gemeint, die dem Laut eigen sind und nicht vom Laut zu trennen sind, 
wie zum Beispiel Ğahr �rO und Šidda ة�j. Vorübergehende Eigenschaften sind zum 
Beispiel Tafḫīm <=9(� und Qalqala �	,	W. 
 
Man kann die Eigenschaften auch in gegensätzliche und nicht gegensätzliche 
einteilen. Dies ist die Einteilung, die ich ab jetzt verwende. 
Es gibt 10 gegensätzliche Eigenschaften: 
 
1. Hams s
 rO� � Ğahr  ه
2. Šidda jة�  � Raḫāwa ر[�وة 
3. Istiʽlāʼ 2ء�_Sا � Istifāl ل�(_Sا 
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4. Iṭbāq ق� tإ � Infitāḥ ا6)_�ح 
5. Iḏlāq قqإذ � Iṣmāt ت�
Uإ    
    

4.1 Hams 4.1 Hams 4.1 Hams 4.1 Hams 
    ه�
    

Sprachliche Bedeutung: Geflüster. 
Definition: Das Fließen des Luftstroms beim Aussprechen eines Lautes aufgrund des 
am Artikulationspunkt schwach ausgeprägten Drucks.33   
 
Zu dieser Kategorie gehören 10 Laute, die im folgenden Ausdruck zusammengefasst 
werden: 

    فَحثَّه شَخْص سكَتْ
Jeder Buchstabe ist gemeint.34  
 
Vereinzelt sind die Laute: 

Fā ف - Ḥā ح – Ṯā ث – Hā هـ - Šīn ش – Ḫā خ - Ṣād ص –  
Sīn س – Kāf ك – Tā ت    

 
Am deutlichsten merkt man diese Eigenschaft, wenn man einen von diesen 10 
Lauten sukuniert und die Hand knapp vor den Mund hält. Man verspürt deutlich 
den Luftstrom. 
 
Beispiele für Laute der Kategorie Hams, wenn sie sukuniert sind: 
 

šχθßs Î=ø%ßϑø9 $#  * ßøtwΥ  *  ô]yγ ù=tƒ * $ tΡÏ‰÷δ $#  *  tβρá�ãè ô±o„  *  šχθããy‰øƒs† 

  *šχθßs Î=óÁãΒ *  ÉΟó¡ Î0  *  tβθ ç/É‹õ3tƒ  * ôNu‘ Èhθ ä.   

 

                                                 
33 In der Phonetik spricht man von Aspiration. 
34 Dieser Ausdruck hat eine Bedeutung, nämlich: 

فَتَكَلَّم ثَّهفَح كَتَ شَخْصس    
Das bedeutet: Jemand hat geschwiegen, dann spornte ihn jemand an zu reden, so redete er.    



 38 

Anmerkung: Auch wenn einer dieser Laute vokalisiert ist (d. h. eine Ḥaraka آ��; 
trägt), ist die Eigenschaft Al-Hams vorhanden, wenn auch abgeschwächt. 
Wenn man nämlich diese Eigenschaft weglässt, dann besteht die Gefahr, dass zum 
Beispiel das Tā ت in ein Dāl د umgewandelt wird, wie in: 

÷ΛäΨä. 
4.2 Ğahr 4.2 Ğahr 4.2 Ğahr 4.2 Ğahr ��    

 
Sprachlich: ǧahara �َrَOَ bedeutet „etwas laut aussprechen“. 
Definition: (Gegenteil von Hams) Das Hemmen des Luftstroms beim Aussprechen 
eines Lautes aufgrund des am Artikulationspunkt stark ausgeprägten Druckes. 
 
Zu dieser Kategorie gehören alle restlichen Laute bis auf die Laute von Al-Hams. 
Man merkt diese Eigenschaft am deutlichsten, wenn man einen dieser Laute 
sukuniert und die Hand davor hält. Man merkt keinen Luftstrom. 
 

 أَقْ –أَد - أَذْ –  أَن - أَج  
Selbstverständlich ist der Zeitpunkt gemeint, zu dem die zwei entsprechenden 
Artikulierungsorte aufeinander treffen. Bei den Lauten د und ج zum Beispiel ist es 
selbstverständlich, dass der Luft freier Lauf gelassen wird, wenn die beiden 
entsprechenden Sprechwerkzeuge wieder auseinander gehen. 
 

4.3 Šidda 4.3 Šidda 4.3 Šidda 4.3 Šidda ة��    
 

Sprachlich: Härte, Stärke. 
Definition: Das Hemmen des Tonflusses beim Aussprechen eines Lautes aufgrund 
des vollständig ausgeprägten Druckes am Artikulationspunkt.35 
 
Die Laute dieser Kategorie werden zusammengefasst in dem folgenden Ausdruck: 

    أَجِد قَطٍ بكَتْ
                                                 

35  In der Phonetik spricht man von plosiven Lauten. 
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Gemeint ist jeder einzelne Buchstabe.36  
Am deutlichsten wird diese Eigenschaft, wenn man den Laut sukuniert. Man merkt, 
dass der Ton vollständig unterbrochen wird: 

     أَتْ –  أَك - أَب – أَطْ – أَقْ – أَد – أج –فَأْ 
Selbstverständlich ist der Zeitpunkt gemeint, zu dem die zwei entsprechenden 
Sprechwerkzeuge aufeinander treffen, wie bei der Eigenschaft Al-Ğahr. Bei den 
Lauten د und ج zum Beispiel ist es selbstverständlich, dass dem Ton freier Lauf 
gelassen wird, wenn die beiden entsprechenden Sprechwerkzeuge wieder 
auseinander gehen. 
 

4.4 Ra4.4 Ra4.4 Ra4.4 Raḫāwa ḫāwa ḫāwa ḫāwa ر��وة    
 
Sprachlich: Weichheit, Schlaffheit. 
Definition: (Gegenteil von Šidda) Das Fließen des Tonflusses beim Aussprechen 
eines Lautes aufgrund des am Artikulationspunkt schwach ausgeprägten Drucks.37 
 
Zu dieser Kategorie gehören alle Laute, bis auf diejenigen der Kategorie Šidda. Und 
davon werden nochmals die fünf Laute (  .ausgenommen ( ر –  م – ع – ن –ل 
 
Wenn man einen dieser Laute sukuniert, merkt man deutlich wie der Tonstrom 
weiter fließt. Beispiele: 

É#ƒ Î�óÇs?uρ  *  øŒ Î)  *   (#ρã� ä3ô©$#uρ  *  ßìyϑó¡tƒ 
Die restlichen fünf Laute, die nach Šidda und Raḫāwa übrig bleiben, befinden sich 
dazwischen. D. h., dass bei diesen fünf Lauten der Tonfluss, wenn sie sukuniert 
werden, weder so abrupt abgebrochen wird wie bei den Lauten der Kategorie Šidda 
(Bsp.: �
ءا��$ ), noch der Tonfluss so weiter fließt wie bei den Lauten der Kategorie 
Raḫāwa (Bsp.: اوفْستزِز ).  

Beispiele: 

†n1ö� à)ø9 $#  *   öΝä3s9  *  šχθè=É)÷ètƒ  *   ß,Ïè ÷Ζtƒ  *   ö≅ t/ 
                                                 

36 Die Bedeutung dieses Ausdrucks ist: Ich finde eine Katze vor, die geweint hat. 
37 In der Phonetik spricht man von frikativen Lauten. 
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Vorsicht: Nicht Al-Ğahr mit Aš-Šidda verwechseln! Beim ersten geht es um den 
Luftstrom, beim anderen um den Tonstrom. 
Beispiele:  
Die Hamza ء    gehört zur Kategorie Šidda und Ğahr: 

Ï !$ yϑ¡¡9$# (beim Stehenbleiben) 

Das Kāf  ك     gehört zur Kategorie Šidda und Hams: 

Å7 ù=à%ø9 $#uρ (beim Stehenbleiben) 

Das Ṯā ث    gehört zur Kategorie Raḫāwa und Hams. 

ô]yγ ù=tƒ 
Das Ḍād gehört zur Kategorie Raḫāwa und Ğahr. 

ÇÚö‘ F{ $#uρ (beim Stehenbleiben) 

 
Man könnte sich jetzt die Frage stellen: Wie kann ein Laut gleichzeitig zur 
Kategorie Šidda gehören und zur Kategorie Hams? Oder anders ausgedrückt: 
Wie kann man bei der Aussprache eines Lautes den Tonstrom unterbinden und 
gleichzeitig den Luftstrom fließen lassen?  
Die Antwort erkennt man am Beispiel von 

Å7 ù=à%ø9 $#uρ (beim Stehenbleiben) 

Sie lautet: Die Eigenschaft Hams folgt der Eigenschaft Šidda. Die beiden 
Eigenschaften sind also nicht zeitgleich. 
 

4.5 Isti4.5 Isti4.5 Isti4.5 Istiʽlāʽlāʽlāʽlāʼ̓̓̓    ا����ء    
    

Sprachlich: Erhöhen. 
Definition: Das Neigen der Zunge in Richtung Gaumen. 
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Dadurch wird ein dunkler Ton erzeugt. Dieses Ergebnis nennt man Tafḫīm <=9(� 
(dunkel: Mufaḫḫam <9(�).38  
 
Zu dieser Kategorie von Lauten gehören sieben Laute: 

     ظ– ق – ط – غ – ض – ص –خ 
Doch die Laute sind nicht immer gleich dunkel. 
 
1. Stufe (am dunkelsten), wenn danach ein Alif folgt: 

šÏϑÎ=≈ sß 

2. Stufe, wenn der Laut eine Fatḥa hat:  

(# þθ ãΚ n=sß 
3. Stufe, wenn der Laut eine Ḍamma hat: 

7M≈yϑè=àß 

4. Stufe, wenn der Laut eine Sukūn hat: 

zΝn=øß r& 
5. Stufe, wenn der Laut eine Kasra hat: 

$ yγ /=Ïß 

Wenn einer der Laute eine Kasra hat, bleibt die Eigenschaft Istiʽlāʼ bestehen. 
Besonders muss man bei 4 Lauten aufpassen: 
 
1. Das Ṣād ص, damit es nicht in ein Sīn س umgewandelt wird. 

×π t7ŠÅÁ •Β 
2. Das Ẓā ظ, damit es nicht in ein Ḏāl ذ    umgewandelt wird: 

                                                 
38 Der Begriff „dunkel“ ist auch derjenige, der in der Phonetik Verwendung findet. 
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9e≅Ïß uρ  
3. Das Ḍād ض, damit es nicht in ein Dāl  د    umgewandelt wird: 

tÅÒ Ïã 
 

4. Das Ṭā ط, damit es nicht in ein Dāl د umgewandelt wird:  

&ÏÛ 

Manche Qurʼānleser machen noch eine Unterscheidung, ob vor dem sukunierten غ 
und خ eine Kasra kommt.39 Ist dies der Fall, schwächen sie die Dunkelheit ab, wie in: 

õRÏk=t/   *   $ ºΡ≡ uθ ÷zÎ)  

4.6 Istif4.6 Istif4.6 Istif4.6 Istifāl āl āl āl ل��    ا��
 

Sprachlich: Senkung 
Definition: Die Senkung der Zunge beim Aussprechen eines Lautes. 
Hierdurch wird ein heller Laut erzeugt. Das Ergebnis nennt man Tarqīq \=W�� (hell: 
muraqqaq \W��).40 
 
Zu dieser Kategorie gehören bis auf 3 (  die restlichen Laute bis auf die ( ر– ل –ا 
Laute der Kategorie Istiʽlā. 
 
Die Laute Lām ل    ––––    Alif ا    ––––    Rā ر sin manchmal dunkel und manchmal hell. 
 

                                                 
39 In Worten wie „V)َز“ bleibt der Laut allerdings dunkel. Es werden also die Regeln für das 
Rā nicht hierauf angewendet. Dies teilte mir der Gelehrte Yaḥyā Al-Ġauṯāni mit. 
40 Auch in der Phonetik spricht man hierbei von hellen Lauten. 
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4.6.1 Wann ist das Madd4.6.1 Wann ist das Madd4.6.1 Wann ist das Madd4.6.1 Wann ist das Madd----Alif dunkel?Alif dunkel?Alif dunkel?Alif dunkel?    
 
Dieses Alif ist immer hell, wenn der vorausgegangene Laut auch hell war: 

$ yϑÎ/  *   (#θ çΡ% x.  *  $ uΖÏG≈ tƒ$ t↔Î/ 
 
Dieses Alif ist immer dunkel, wenn der vorausgegangene Laut auch dunkel war: 

tΑ$ s%  *  tÌ�Éó≈ ¢Á9 $#  *  $YΖ≈ sÜ ù=ß™ *  tβρà$Î#≈ yz 
4.6.2 Wann ist das L4.6.2 Wann ist das L4.6.2 Wann ist das L4.6.2 Wann ist das Lām ām ām ām ل dunkel? dunkel? dunkel? dunkel?    

 
Es ist immer hell, außer im Namen Allāhs, wenn vorher eine Fatḥa oder Ḍamma 
vorausgeht: 

’ n?tã «! $# 

Dem Namen Allāhs geht eine Fatḥa voraus. Man muss in diesem Fall aufpassen, 
dass das Lām ل    von v	َRَ    hell bleibt. 
Ein Beispiel für eine Ḍamma vorher: 

èπ uΖ÷è©9 «!$# ’n? tã t ÏϑÎ=≈ ©à9$# 

 
Wenn allerdings eine Kasra vorausgeht, bleibt das Lām ل    im Namen „Allāh“ hell:  

ÏΒ ÂχρßŠ «!$# (  
 
Was das Rā ر    angeht, so habe ich diesem ein eigenes Kapitel gewidmet, wo ich 
ausführlich erkläre, wann es hell und wann es dunkel ist. 
 
Vorsicht: Die Laute ʽAin ع    und Ḥā ح    sind immer hell! Zwei Beispiele: 
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šÏϑn=≈ yè ø9 $#     *      t,≈ ysó™Î) 
Frage: Wie merkt man, ob man das Alif hell oder dunkel ausspricht? 
Antwort: Man sucht sich einen Laut aus, bei dem man sich sicher ist, dass man das 
Alif danach hell ausspricht, zum Beispiel das Sīn und sagt: �S 
Hiernach spricht man ein Alif nach einem ʽAin ع    und Ḥā ح    und sagt:  �;–�R     
Wenn sich das Alif genauso anhört wie bei �S, dann ist man erfolgreich. 
 
Besonders aufpassen muss man, wenn helle Laute neben dunklen auftreten. Es 
passiert oft, dass man in diesem Fall helle Laute dunkel ausspricht, und manchmal 
auch umgekehrt. Beispiele: 

Ü=≈ys ô¹r&    *   Í‘$̈Ζ9 $#    *     āω Î) ©!$#    *    È≅ ÏÜ≈t7 ø9 $$Î/   *   �Yys ø9 $# 

Das rot Markierte darf nicht dunkel ausgesprochen werden. 
Des Weiteren gibt es manche, die bei dunklen Lauten, besonders beim dunklen Alif, 
die Lippen runden mit der Begründung, dass sie sie richtig dunkel aussprechen 
wollen. Das ist allerdings falsch, denn die Dunkelheit des Lautes kommt durch den 
Vorgang Istiʽlāʼ 2ء�_Sا    zustande und nicht durch Rundung der Lippen. Das Runden 
der Lippen nennt man auch Išmām م�
jإ, es wird aber später separat behandelt.  
 

4.7 Wann ist das R4.7 Wann ist das R4.7 Wann ist das R4.7 Wann ist das Rā ā ā ā ر dunkel? dunkel? dunkel? dunkel?    
 
Die folgenden Regeln gelten für alle Qirāʼāt اءات�W bis auf die Riwāya �0روا von Warš 
 .ورش
Das Rā ر    ist entweder hell oder dunkel.  
Ebenso ist es entweder sukuniert oder vokalisiert. Wenn es vokalisiert ist und eine 
Fatḥa oder Ḍamma hat, ist es dunkel.  
Beispiele für eine Fatḥa: 

Íοt� ÅzFψ$$Î/uρ     *     Ä_>u‘    *    Ç≈ uΗ÷q§�9 $# ÉΟŠÏm §�9 $#  

Beispiele für eine Ḍamma: 
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tβρá�ãè ô±o„    *   (#θ è%Î—â‘    *   šχρã� à%õ3s? 
 
Wenn das Rā ر    eine Kasra trägt, ist es immer hell: 

ÅUθàÒ øóyϑø9 $# Î�ö�xî   *     öΝÏδ Ì�≈|Á ö/r&    *    öΝÏδ Í‘θ ãΖÎ/ 

 
Wenn nun das Rā ر    sukuniert ist, schaut man auf den vorausgegangenen Laut. 
Dieser ist entweder sukuniert (sākin) oder vokalisiert. Wenn er vokalisiert ist und 
eine Fatḥa oder Ḍamma trägt, ist es dunkel. 
Beispiele für eine Fatḥa: 

tβθ ãè Å_ö� tƒ   *    ä− ÷�y9 ø9 $#   *   ΝÎγ‹ÏΒ ö� s? 
 
Beispiele für eine Ḍamma: 

tβ#u ö�à)ø9 $#   *    tβ$ s%ö� à%ø9 $#   *    9h�àÑ 

Wenn der vorausgegangene Laut eine Kasra hat, ist das Rā hell: 

tβöθ tãö� Ïù     *     Ä ÷̈ρyŠ ö� Ï%ø9 $# 
Dasselbe gilt selbstverständlich für ein vorausgegangenes sukuniertes Yā ي, denn 
es gilt im Arabischen als die „Mutter der Kasra“ und umgekehrt die Kasra als deren 
„Tochter“: 

Ö�ƒÏ‰s%  *  A��ÅÁ tΡ  *  u�ö� xî 

Ebenso spricht man das Rā dunkel, wenn vorher ein Wāu vorausgeht, das ein 
Madd-Laut ist, denn solch ein Wāu ist quasi eine gelängte Ḍamma: 
 

â‘θ çΡ  
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Wenn dem sukunierten Rā ein Alif vorausgeht, wird das Rā ebenfalls dunkel 
gesprochen, denn das Alif ist quasi eine gelängte Fatḥa: 
 

ã�≈ |Áö/F{ $#uρ  

 
Wenn der vorausgegangene Laut ebenfalls sukuniert ist, schaut man auf den Laut, 
der dem zweiten sukunierten Laut vorausgeht. Hat dieser eine Ḍamma oder Fatḥa, 
ist das Rā ر dunkel. 
Beispiele: 

﴿Ì� ôf x%ø9 $#uρ ∩⊇∪ @Α$ u‹ s9 uρ 9�ô³tã ∩⊄∪ Æìø%¤±9 $#uρ Ì� ø?uθ ø9 $#uρ ∩⊂∪ È≅ø‹ ©9 $#uρ #sŒ Î) Î�ô£o„ ∩⊆∪﴾ 

Beispiel für eine Ḍamma: 

A�ô£äz 
 

Dies sind die allgemeinen Regeln. Nun gibt es noch ein paar Situationen, die zu 
beachten sind: 
Erstens: Wenn dem sukunierten Rā ر eine „vorübergehende41 Kasra“ oder eine 
Waṣl-Hamza +Uة وg
„ in der Form ه “ vorausgeht (in den hier angegebenen Fällen 
hat sie immer eine Kasra) ist das Rā ر    dunkel: 

ÇΠ r& (# þθç/$ s?ö‘ $# û ÉëÅ_ ö‘ $#    *        *    (#θãè Å_ ö‘ $# 

Zweitens: Wenn das Rā ر sukuniert ist und der vorausgehende Laut ebenfalls, 
allerdings zusätzlich noch dunkel ist und des Weiteren der Laut vor dem dunklen 
Laut eine Kasra hat, dann darf man das Rā ر dunkel und auch hell aussprechen. 
Dafür gibt es im Qurʼān nur folgende zwei Beispiele): 

Ì� ôÜÉ)ø9 $#42     *        u�óÇ ÏΒ43 

                                                 
41 Mit „vorübergehend“ ist gemeint, dass sie nur vorhanden ist, damit nicht zwei sukunierte Buchstaben 
aufeinander treffen. Deshalb wird die erste Sukūn in ein Vokal umgewandelt. 
42 34:12 
43 10:87, 12:21, 12:99, 43:51 
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Drittens: Wenn das Rā ر sākin ist, ihm eine Kasra vorausgeht und der nachfolgende 
Laut dunkel ist und keine Kasra trägt, dann ist das Rā ر dunkel: 

ÏŠ$ |¹ö�Ïϑø9 $$ Î7 s9     *    #YŠ$ |¹ó÷É∆     *     <¨$ sÛö�Ï%     *    #YŠ$ |¹ö‘ Î)uρ    *    7πs%ö� Ïù 
Viertens: Wie im dritten Fall, nur, dass der dunkle Laut eine Kasra hat. Wenn man 
auf dem folgenden Wort (es gibt nur dieses Beispiel) stehen bleibt, muss man das 
Rā ر dunkel aussprechen. Wenn man weiter liest, hat man beide Möglichkeiten: 

5−ö� Ïù44 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
44 26:63 
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Hier sind die allgemeinen Regeln noch mal vereinfacht graphisch dargestellt: 
 

                                           Das Rā ر    ist entweder 
        
                         sākin  oder    vokalisiert 
 
 
                                                      Vorher Kasra       Kasra         Damma          
 Vorher Ḍamma      oder Fatḥa 
 oder Fatḥa 
 
 
 dunkel      hell     hell    dunkel 

 

            (#ρã� x%x.               ãΛän ö‘ ã—                               t�Î/$ s)yϑø9 $#            Ïπ −ƒÎ�y9 ø9 $#  

        ÏM y_ t� ÷zr& uρ                                                                 ΝÎγ‹ÏΒ ö� s?  

    Vorher sākin 
 

 Vorher Ḍamma    Vorher Kasra 
 oder Fatḥa 
 
 dunkel    hell 

                                                        @�øg Éo                            A�ô£äz  

                                                                                     Î�óÇyè ø9 $#uρ  
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Nicht die vier zuvor erwähnten Sonderfälle vergessen! 
Bemerkung: Wenn das Rā ر bei diesen Beispielen eine Šadda hat, spielt diese Šadda 
keine Rolle. Man berücksichtigt nur den Vokal bzw. die Sukūn: 

# …�Å� 

Die erwähnten Regeln haben die edlen Gelehrten, Allāhs Barmherzigkeit auf ihnen, 
herausgefunden anhand dessen, was uns in mutawātir-Form überliefert worden ist. 
Es handelt sich also nicht um einen Iǧtihād د�r_O45! ا Deshalb gibt es immer 
Ausnahmen! 
 
Kurze Erläuterung zu den noch nicht erwähnten Eigenschaften: 
 
Die Eigenschaft Iṭbāq ق� tإ bedeutet lediglich, dass bei manchen Lauten ein Teil der 
Zungenfläche am Gaumen klebt und der Ton dadurch zwischen Zunge und 
Gaumen.  
Das Gegenteil hiervon ist Infitāḥ ا6)_�ح. 
Iḏlāq قqإذ bedeutet nur, dass manche Laute von der „Kante“ eines 
Sprechwerkzeuges entspringen, wie das Bā ب    von der „Kante“ der Lippen. 
Iṣmāt ت�
Uإ hat mit der Tadschwīdwissenschaft überhaupt nichts zu tun und ist 
auch keine Lauteigenschaft und trotzdem wird sie aufgrund blinden Nachahmens 
immer wieder erwähnt. Die arabischen Sprachwissenschaftler sagen: Wenn ein 
vier- oder fünfradikales Wort nur aus Lauten der Kategorie Iṣmāt besteht und 
keinen Laut der Laute von Iḏlāq (  beinhaltet, dann ist es ( ب – ل – ن – م – ر –ف 
ursprünglich kein arabisches Wort.  

    

                                                 
45 Mit Iǧtihād ist hier gemeint, dass man irgendwie versucht hat herauszufinden, wie der 

Gesandte Allāhs  tatsächlich gelesen hat. Dies ist gerade nicht der Fall. 
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Kapitel 5/20 Kapitel 5/20 Kapitel 5/20 Kapitel 5/20 ---- Die nicht gegensätzlichen  Die nicht gegensätzlichen  Die nicht gegensätzlichen  Die nicht gegensätzlichen 
LauteigenschaftenLauteigenschaftenLauteigenschaftenLauteigenschaften    

 
Es gibt sieben nicht gegensätzliche Eigenschaften. 
 

5.1 Die erste nicht gegensätzliche 5.1 Die erste nicht gegensätzliche 5.1 Die erste nicht gegensätzliche 5.1 Die erste nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: Qalqala  Eigenschaft: Qalqala  Eigenschaft: Qalqala  Eigenschaft: Qalqala  �����    

 
Sprachlich: Bewegung, Unruhe, Störung, Durcheinander. 
Definition: Einen Laut, wenn er sākin ist, dadurch auszusprechen, dass die beiden 
entsprechenden Sprechwerkzeuge sich voneinander entfernen. 
Der Luft, die hinter den beiden entsprechenden Sprechwerkzeugen gestaut wird, 
wird freier Lauf gelassen, wodurch sie an die Spitze des Gaumens gelangt, dort 
abprallt und sich somit der Ton im Mundraum verteilt. Dadurch entsteht ein so 
genanntes Nachhallen. 
 
Zur dieser Kategorie gehören fünf Laute:   د –  ج  –  ب  –  ط  –ق      
    
Ein vokalisierter Laut entsteht dadurch, dass die zwei aufeinander treffenden 
Sprechwerkzeuge auseinander driften. 
Dagegen entstehen sukunierte Laute dadurch, dass zwei Sprechwerkzeuge 
aufeinander treffen, wie zum Beispiel die oberen Schneidezähne auf die untere 
Lippe, wenn ein Fā ف erzeugt werden soll. Von dieser Regel sind die fünf Qalqala-
Laute ausgenommen, denn wenn sie sukuniert sind entstehen sie dadurch, dass die 
entsprechenden Sprechwerkzeuge auseinander driften. 
Beispiele: 

ô‰s)sù    *    Ÿ≅ƒ Î�ö9 Å_uρ   *   “Ì“ øg rB   *    tβθãèyϑôÜ tGsùr&    *   ã≅t6 ø)ãƒ 
Man teilt die Qalqala in eine große und in eine kleine ein. Die Große entsteht 
(automatisch) dadurch, dass man nach dieser Qalqala stehen bleibt und somit kein 
weiterer Ton folgt. Dadurch wird der Qalqala freier Lauf gelassen. Beispiel für eine 
große Qalqala: 
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î‰ym r& (beim Stehenbleiben) 

Beispiel für eine kleine Qalqala: 

ô$Î#tƒ öΝs9 uρ ô‰s9θ ãƒ 

Gemeint ist das erste Dāl د (das Markierte), wenn man dort nicht stehen bleibt. Das 
letzte Dāl د dagegen ist ein großes, wenn man darauf stehen bleibt. 
 
Folgende Fehler kann man beim Aussprechen der Qalqala machen: 
 
1. Bekanntlich besteht ein Buchstabe, der eine Šadda hat, aus zwei Lauten: Der 
erste der beiden trägt eine Sukūn. Wenn ein Qalqala-Laut eine Šadda trägt, hat der 
erste keine Qalqala:  

‘, ysø9 $#   *    ¡= |Á sù   *   ‘‰x© r& 
2. Wenn der vorletzte Laut eine Qalqala hat und der letzte nicht, muss man 
aufpassen, dass die Qalqala nicht in Richtung Kasra neigt: 

yìÏϑy™ ô‰s%    *    Í‘ ô‰s)ø9 $#   *   Ì� ôf x%ø9$#    äíô‰uΖy™    *    

3. Wenn die letzten beiden Laute eine Qalqala haben, muss man aufpassen, dass die 
Qalqala besonders beim vorletzten Laut nicht in Richtung Kasra neigt, ähnlich wie 
im vorherigen Punkt: 

ß‰ö6 yè ø9 $#uρ Ï‰ö7 yè ø9 $$ Î/ 

4. Wenn nach einem Laut mit Qalqala ein Laut mit einer Fatḥa folgt, muss man 
aufpassen, dass nicht auch der Laut mit der Qalqala eine Fatḥa erhält: 

ÞΟ↵Ïδ≡ t�ö/Î) 
5. Wie Punkt 4, jedoch in Bezug auf eine Ḍamma: 

šχθè=tF ø)ãƒ uρ 
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6. Nach dem Laut, der eine Qalqala hat, darf niemals eine Hamza folgen, sondern 

dem Ton muss freier Lauf gewährt werden! Falsch wäre zum Beispiel: دطْءأَحء قِس  
 
7. Besonders beim Qāf, wenn es eine Šadda hat und man darauf stehen bleibt, 
ziehen manche Leser den Laut in die Länge, obwohl jedem Laut eine bestimmte 
Längeneinheit zusteht. 

‘, ysø9 $# 
 
Frage: Die Eigenschaft Šidda bezieht sich ja auf acht Laute. Warum vollzieht man 
die Qalqala nur bei fünf von ihnen und nicht bei   ك– ت –ء ? 
Antwort: Was das Tā und Kāf angeht, so wird man die gestaute Luft durch Hams los, 
wie bereits erläutert. 
Was die sukunierte Hamza angeht, so haben die Araber viele Möglichkeiten gehabt 
die Eigenschaft der Šidda in vielen Fällen loszuwerden. Dazu gehört: 
1. Das Umwandeln der Hamza in einen Laut der Laute von Madd gemäß dem 
Vokal des vorausgegangenen Lautes. D. h. die Hamza wird in ein Wāu و    
umgewandelt, wenn vorher eine Ḍamma war ( مِنُونوي ), in ein Yā ي, wenn vorher 

eine Kasra war ( سيبِ ), in ein Alif, wenn vorher eine Fatḥa war ( �Sء�ا�  ).  
2. Manche haben stellenweise, wenn vor einer vokalisierten Hamza eine Kasra 
war, die Hamza in ein Yā ي umgewandelt (�=َ�ِ) 
3. Manche haben die Hamza, wenn sie am Ende des Wortes vorkommt, wenn man 
darauf stehen bleibt, weggelassen (�
 (ا��$
4. Manche haben Tashīl +=r��    gemacht. Siehe Kapitel 14.5. 
 
In der klassischen arabischen Sprache gibt es noch andere Möglichkeiten, wie 
Idḫāl46 إد[�ل und Sakt beS. 
 

                                                 
46  Idḫāl bedeutet in der Wissenschaft der Qirāʼāt اءات�% zwischen zwei Hamzas ein Alif 
einzufügen.  
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5.2 Die zweite nicht gegensätzliche 5.2 Die zweite nicht gegensätzliche 5.2 Die zweite nicht gegensätzliche 5.2 Die zweite nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: IstiEigenschaft: IstiEigenschaft: IstiEigenschaft: Istiṭāla ṭāla ṭāla ṭāla ��� ا��    

 
Sprachlich: Das In-Die-Länge-Ziehen. 
Definition: Den Ton des Lautes Ḍād ض an seinem Artikulationspunkt vom Anfang 
der Zungenkante bis zu ihrem Ende so lange in die Länge zu ziehen, bis man an die 
Stelle gelangt, wo der Laut Lām ل beginnt. 
 
So entsteht Istiṭāla: 
Durch die nun hinter der Zunge eingeschlossene Luft wird die Zunge nach vorne 
gedrückt bis sie an den Ursprung der oberen Schneidezähne stößt. 
Istiṭāla ist also eine Zungenbewegung, die einen Ton erzeugt. Ḍād ist also Teil der 
Raḫāwa-Laute. 
Man kann ihn nur richtig auszusprechen lernen, wenn man dies von einem 
ausgezeichneten Qurʼānlehrer beigebracht bekommt. 
 
Besonders deutlich wird dies, wenn der Laut sukuniert ist bzw. eine Šadda trägt: 

Ÿωuρ t Ïj9!$ āÒ9 $#     *    WξôÒ sù  

Man beachte, dass man in beiden Fällen das sukunierte Ḍād deutlich hört. 
 
Fehler, die man machen kann: 
1. Manche Leute sprechen ein dunkles Dāl د aus. 
2. Manche Leute sprechen ein Ẓā ظ aus und behaupten auch noch, dass es richtig 
ist! 
3. Noch seltsamer ist, dass manche Leute ein dunkles Lām ل aussprechen. 
 
All dies ist das Ergebnis davon, dass es zu viele Menschen gibt, die das Qurʼānlesen 
lehren und nicht dafür qualifiziert sind.47 

    

                                                 
47 Ich möchte folgenden Ratschlag nicht unerwähnt lassen: Nicht jeder Imām einer Moschee ist 
imstande den Qurʼān richtig zu lesen, geschweige denn imstande dazu ihn lesen zu lehren! 



 54 

5555.3 Die dritte nicht gegensätzliche .3 Die dritte nicht gegensätzliche .3 Die dritte nicht gegensätzliche .3 Die dritte nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: TakrEigenschaft: TakrEigenschaft: TakrEigenschaft: Takrīr r r r �!�"	    

 
Sprachlich: Etwas nach und nach tun. 
Definition: Das einmalige Rollen der Zunge. 
 
Zu dieser Kategorie gehört nur das Rā ر.  
Der Teil der Zunge, der den Gaumen berührt, muss ihn vollständig berühren. Doch 
damit nicht die Zunge mehrmals gerollt wird, lässt man zwischen der Zungenspitze 
und dem Gaumen einen kleinen Spalt, durch den die Luft durchströmen kann. 
Dadurch wird ein wiederholtes Rollen verhindert. Besonders wichtig ist dies, wenn 
das Rā ر eine Šadda trägt, wie in 

ß≈oΗ÷q §�9$# 
5.4 Die vierte nicht gegensätzliche 5.4 Die vierte nicht gegensätzliche 5.4 Die vierte nicht gegensätzliche 5.4 Die vierte nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: Tafašši Eigenschaft: Tafašši Eigenschaft: Tafašši Eigenschaft: Tafašši #%ّ�	    

 
Sprachlich: Das sich Ausbreiten, Ausweiten. 
Definition: Das sich Ausbreiten des Luftstromes im Mund beim Aussprechen eines 
Lautes. 
 
Zu dieser Kategorie gehört hauptsächlich das Šīn ش. Am deutlichsten wird diese 
Eigenschaft, wenn der Laut sākin ist: 

ß§ôϑ¤±9 $#    *    È÷ s%Î�ô³pR ùQ $#    *    Ïπ yϑt↔ô±pR ùQ$# 
Manche Sprachwissenschaftler zählen noch Laute wie  ث– ف –ص     dazu. Wie dem 
auch sei, es ist eine relative Angelegenheit. Aber beim Šīn ش ist diese Eigenschaft 
am stärksten ausgeprägt. 
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5.5 Die fünfte nicht gegensätzliche 5.5 Die fünfte nicht gegensätzliche 5.5 Die fünfte nicht gegensätzliche 5.5 Die fünfte nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: Eigenschaft: Eigenschaft: Eigenschaft: ṢafṢafṢafṢafīr r r r �&�'    

 
Sprachlich: Pfeifen. (Ähnelt einem Ton der Töne der Vögel beim Zwitschern) 
Gemäß Definition handelt es sich um einen Ton, der beim Anlegen der Zunge an 
die unteren Zähne zwischen der Zunge und den oberen Zähnen austritt.  
Deshalb spricht man in der Phonetik hierbei von „Zischlauten“. 
 
Zu dieser Kategorie von Lauten gehören genau drei:  ز – س –ص  
Am deutlichsten ist diese Eigenschaft, wenn der Laut sukuniert ist: 

tΛ É)tGó¡ ßϑø9 $#   *    É#ƒ Î�óÇs?uρ   *   ø— Ì“ ø%tF ó™$#uρ 
 

5.6 Die sechste nicht gegensätzliche 5.6 Die sechste nicht gegensätzliche 5.6 Die sechste nicht gegensätzliche 5.6 Die sechste nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: LEigenschaft: LEigenschaft: LEigenschaft: Līn n n n (&�    

    
Sprachlich: Einfachheit, ohne Erschwernis. 
Definition: Ein Yā ي oder Wāu و, das sukuniert ist und dem eine Fatḥa vorausgeht. 
Beispiele: 

Í=ø‹ tó ø9 $$ Î/    *     y7 ø‹s9 Î)   *    ì∃öθ yz   *    çνöθ ¨ΨyϑtGtƒ 
Diese Eigenschaft spielt in den Kapiteln 8.3 und 8.5 über die Mudūd eine Rolle. 
 

5.7 Die siebte nicht gegensätzliche 5.7 Die siebte nicht gegensätzliche 5.7 Die siebte nicht gegensätzliche 5.7 Die siebte nicht gegensätzliche 
Eigenschaft: InEigenschaft: InEigenschaft: InEigenschaft: Inḥirāf ḥirāf ḥirāf ḥirāf ا+*�اف    

 
Sprachlich: Das Abschweifen. 
Definition: Das Neigen eines Lautes von seinem Artikulationspunkt in Richtung des 
Artikulationspunktes eines anderen Lautes. 
 
Zu dieser Kategorie gehören  ر–ل . 
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Was das Lām ل angeht, so neigt es in Richtung Rā  ر und Nūn ن. Man muss 
aufpassen, dass die Worte  

$ uΖù=−ƒ t“sù   *   óΟ ßγ≈ uΖù=yèy_ uρ   *   z ù=è%uρ 
so ausgesprochen werden: ﴿Wَُو$-﴾ ﴿�َOَ�!ّ﴾ ﴿$0gَMَ!ّ�﴾  
 
Ebenso neigt das Rā ر in Richtung Lām ل, so muss man zum Beispiel bei folgendem 
Beispiel aufpassen, dass 

ßl ã�÷ès? 
nicht so ausgesprochen wird: ﴿لُتَعج﴾  
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Kapitel 6/20 Kapitel 6/20 Kapitel 6/20 Kapitel 6/20 ---- Id Id Id Idġām ġām ġām ġām إد-�م 
    
Idġām sprachlich: Das Hineinbringen, Einführen. 
Gemeint ist im Tadschwīd das Verschmelzen von 2 Lauten. 
Der Idġām wird in einen kleinen und in einen großen Idġām eingeteilt. Der Kleine 
wird nochmals in einen vollständigen und in einen unvollständigen Idġām 
eingeteilt, während der große Idġām immer vollständig ist. 
Definition des kleinen, vollständigen Idġām: Einen sukunierten Laut in einen 
vokalisierten Laut verschmelzen, so dass aus beiden Lauten ein einziger entsteht 
von der Art des zweiten Lautes und dieser eine Šadda trägt. 
Praktisch gesehen wird der zweite Laut verdoppelt und der erste wird 
weggelassen. 
In Wirklichkeit wird der erste in den zweiten verschmolzen; dadurch wird der 
zweite verdoppelt. Beispiel: 

= yδøŒ $#  É<≈tF Å3În/ 

Das erste Bā ب ist sākin, das zweite ist vokalisiert. Das Erste wird beim Weiterlesen 
in das Zweite verschmolzen. Praktisch gesehen springt man vom Hā هـ direkt zum 
zweiten Bā ب, das jetzt eine Šadda trägt. 
 
Die Laute, die aufeinander treffen, können entweder 
1) Mutamāṯilān 2نw�
_�, 
2) Mutaǧānisān ن��6�l_�, 
3) Mutaqāribān ر��ن�,_� oder 
4) Mutabāʽidān ان�R� _� sein. (In diesem Fall macht man niemals Idġām) 
 

6.1 Mutam6.1 Mutam6.1 Mutam6.1 Mutamāāāāṯilānṯilānṯilānṯilān    
 

Es handelt sich um 2 Laute mit demselben Artikulationspunkt und denselben 
Eigenschaften. Es handelt sich also um zwei identische Laute. 
Wenn der Erste der beiden sākin ist, wird er in den nächsten hinein geschmolzen.  
Beispiele: 



 58 

M pt¿2 u‘   *   ãΝœ3.Í‘ ô‰ãƒ öΝßγ è?t�≈ pgÏkB (#θ è=yz̈Š ‰s%uρ  *   

Diese Regel gilt für alle Laute, es sei denn der Erste der beiden ist ein Laut von den 
Madd-Lauten.  
Beispiele: 

(#θ ãΖtΒ#u (#θè=Ïϑtãuρ      * † Îû 5Θ öθtƒ  *      (#θ ä9$s% öΝèδuρ  

Dies gilt für alle Qirāʼāt. 
 

6.2 Muta6.2 Muta6.2 Muta6.2 Mutaǧānisānǧānisānǧānisānǧānisān    
 

Es handelt sich hierbei um zwei Laute, die am selben Artikulationspunkt entstehen, 
aber verschiedene Eigenschaften haben. 
Die drei Laute  ت– د –ط     entstehen, wie bereits erwähnt, am selben 
Artikulationspunkt.    
Bei allen Qirāʼāt wird das sukunierte Tā ت in ein folgendes Dāl د    oder Ṭā ط     
verschmolzen. Ebenso wird das Dāl in ein Tā verschmolzen.  
Beispiele: 

M n=s)øOr& #uθ tã̈Š *        M £ϑyδ Èβ$ tGx%Í←!$ ©Û     *   ‰s%uρ šχθßϑn=÷è ¨?  

 
Ebenso, wie bereits erwähnt, gehören die Laute  ث– ذ –ظ     zusammen. 
Das sukunierte Ḏāl ذ    wird bei allen in das Ẓā ظ    verschmolzen: 

Œ Î) óΟ çFôϑn=¤ß  

Die folgende Kombination gilt für die Riwāya von Ḥafṣ: 
Bei ihm wird das Ṯā ث    in das Ḏāl ذ    verschmolzen. (Es gibt nur ein Beispiel) 

]yγ ù=tƒ 48 4 y7 Ï9≡ ©Œ  

                                                 
48 6:176 
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Das dritte Lautkomplex ist  م–ب . Hierfür gibt es genau ein Beispiel, in dem das 
sukunierte Bā vollständig mit dem Mīm verschmolzen wird: 

=Ÿ2ö‘ $# 49 $ oΨyè ¨Β 

Dies gilt für die Riwāya von Ḥafṣ. 
 
Praktisch erkennt man den Idġām im Muṣḥaf von Madīna daran, dass der erste von 
den beiden Lauten keine Sukūn mehr über sich trägt, dafür der Zweite eine Šadda, 
wenn es sich, wie in allen bisherigen Fällen, um einen vollständigen Idġām handelt. 
 
Man kann sich übrigens merken, dass niemals ein „starker“ Laut in einen 
„schwachen“ verschmolzen wird50, also niemals ein Ṭā ط    in ein Tā ت    oder ein Ẓā ظ 
in ein Ṯā ث oder Ḏāl ذ. 
 
Wenn ein sukuniertes Ṭā ط    vor einem Tā ت    vorkommt, verschwindet einfach die 
Eigenschaft der Qalqala vom Ṭā ط.  
Beispiele:  

|MÜ|¡o0    *   àMÜym r&    *    àMÛ§� sù    *    óΟ çFÛ§� sù 

Vorsicht! Die folgenden markierten Buchstaben werden nicht verschmolzen: 

   |Môà tãuρr&   *  ΟçF ôÒ sùr&  *  óΟè?ö‘ Ì� äÜôÊ $# 
    

                                                 
49 11:42 
50 Ein dunkler Laut gilt zum Beispiel als stärker als ein heller. 
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6.3 Mutaq6.3 Mutaq6.3 Mutaq6.3 Mutaqāribānāribānāribānāribān    
 
Es handelt sich hierbei um 2 Laute, die jeweils von einem Artikulationspunkt 
entspringen, der nahe am anderen liegt. 
 

Regeln des LRegeln des LRegeln des LRegeln des Lām ām ām ām ل::::    
 
Die Regeln des Lām, welches den Artikel darstellt, werden hier erwähnt, weil die 
meisten Laute, in die das Lām verschmolzen wird, sehr nahe am Lām liegen. 
Genauer gesagt alle, bis auf das Lām selbst. 
Der Artikel im Arabischen ist immer AL ال, egal ob das Substantiv feminin oder 
maskulin ist, im Plural oder Singular steht. Die vorausgehende Hamza ist eine 
Waṣl-Hamza und trägt stets eine Fatḥa. Somit fällt die Hamza weg, wenn das Wort 
mit einem vorausgehenden verbunden wird. 
 
Dieses Lām wird bei der Hälfte51 der arabischen Laute deutlich ausgesprochen. 
Diese Laute nennt man auf Arabisch „Qamari-Buchstaben“ (�0�
W ف�أ;), sie sind alle 
Buchstaben des folgenden Satzes:52 

هقِيمخَفْ عو كجغِ حإِب 
 
Beispiele: 

ß≈|¡ΡM}$#  * Ï‰≈ n=Î6 ø9 $#  * ÷Í_ tó ø9 $# *   ß‰ŠÏϑptø: $#  *  ã≅yϑpg ø: $#   * t� rOöθ s3ø9 $#   * ã≅ ÷ƒ uθø9 $# 

*   ß,≈‾=y‚ ø9 $#  *  È≅‹Ï%ø9 $# *   Š$ yϑÏè ø9 $# *   ã� yϑs)ø9 $# *   ÉdΟ uŠø9 $# *   u !$ yϑø9 $#   * 

šÅ3Î=≈ yγ ø9 $# 

                                                 
51 Da das Alif nicht danach vorkommt, fällt es von vorne herein weg. 
52 Übersetzt in etwa: Wünsche dir deine Pilgerfahrt und siehe dich davor vor, dass sie 
keine Früchte trägt! 
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Die restlichen Laute nennt man Šamsi-Buchstaben (�=�
j ف�أ;). In diese wird das 
Lām verschmolzen (Idġām). Es sind die Anfangsbuchstaben des folgenden Verses: 

  لْكَرملِرِيفاً شَر زنٍّ ظَوء سع د     *   عمنِ اذفْ ضِفُز تَحماً رِلْ صِم ثُب طِ
 
Beispiele: 
 

èπ̈Β !$ ©Ü9$#   *  ß]è=›W9 $#     *   Í‘ρß‰÷Á9 $#   *   ãΛ Ïm §�9$#   *   Ü>#§θ−G9 $#   *   

šχθ—9 !$ āÒ9$#   *   Ü>$t/—%!$#   *   u‘$ pκ̈]9 $#   *   ÉÏe$!$#   *   N≡ uθ≈ yϑ¡¡9 $#   *   

ÏÏM≈uΗä>—à9 $#   *   tí ö‘“̈9 $#   *   Æìø%¤±9 $#uρ   *   È≅ ø‹©9 $#uρ  

 
Selbstverständlich handelt es sich beim letzten Beispiel um Mutamāṯilān. 
 
Wenn allerdings das Lām sukuniert ist, es sich jedoch nicht um den Artikel handelt, 
wird es nur in die Laute  ل-ر  verschmolzen. Beispiele: 

≅è% ÈÈ⌡ ©9    *   ≅ è%uρ Éb>§‘ 

Diese beiden genannten Laute gelten für alle Qirāʼāt. Bei Ḥafṣ gibt es auch keine 
weiteren Laute, in die das Lām, das kein Artikel ist, verschmolzen wird. 
 
Den kleinen, unvollständigen Idġām gibt es nur ein einziges Mal in der Riwāya von 
Ḥafṣ: 

óΟ s9 r&53 / œ3)è=øƒwΥ  

Dieses Wort kann man bei allen Qirāʼāt (außer der Riwāya von As-Sūsi 5S��ا�) auf 
zwei Weisen lesen: 
1) Man macht einen vollständigen Idġām, so dass das Qāf ق    in ein Kāf ك    
umgewandelt wird und anschließend dieses sukunierte Kāf ك    in das darauf 

                                                 
53 77:20 
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folgende Kāf geschmolzen wird, so dass es eine Šadda bekommt (entspricht einem 
normalen Idġām). 
2) Man macht einen unvollständigen Idġām, indem nur die Qalqala des Qāf ق    
verschwindet. 
 
Dies ist die Ansicht von ʽAbdul-Fattāḥ Al-Qāḍī und anderen. 
Der Muḥaqqiq Ayman Suwayyid sagte allerdings, dass der unvollständige Idġām in 
diesem Wort weder über den Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya überliefert worden 
ist, noch über Aṭ-Ṭayyiba. 
Bekannterweise ist diese Version nur über Makki Ibn Abī Ṭalib überliefert worden. 
 
Wer also dieses Wort über den Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya oder Aṭ-Ṭayyiba 
liest, soll einen vollständigen Idġām machen, so dass vom Qāf nichts mehr übrig 
bleibt. 
 
Selbstverständlich gehört das sukunierte Nūn ن, das in die Laute  ن– م – و –ي  
verschmolzen wird54, auch in die Kategorie des unvollständigen Idġām, doch 
diesem widmet sich das folgende siebte Kapitel extra. 
 
Ein großer Idġām ist in der Definition das Verschmelzen eines vokalisierten Lautes 
in einen vokalisierten Laut, so dass der Erste in den Zweiten umgewandelt wird 
und der Zweite somit verdoppelt wird. 
 
In der Riwāya von Ḥafṣ gibt es hierfür nur ein einziges Beispiel: 

$ ¨Ζ0Β ù's? 
Ursprünglich gesehen sieht das Wort folgendermaßen aus: 

أْمنتان  
Doch das erste Nūn ن    wird in das Zweite verschmolzen. Wie dieses Wort genau 
gelesen wird, wird unter dem Thema Išmām م�
jإ im Kapitel 11.2 erläutert. 
 

                                                 
54 Beim Nūn und Mīm lässt sich darüber streiten, ob es sich um einen vollständigen oder 
unvollständigen Idġām handelt. 
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Kapitel 7/20 Kapitel 7/20 Kapitel 7/20 Kapitel 7/20 ---- Die Regeln des sukunierten  Die Regeln des sukunierten  Die Regeln des sukunierten  Die Regeln des sukunierten 
NNNNūn und des Tanwīnūn und des Tanwīnūn und des Tanwīnūn und des Tanwīn    

    
Mit Tanwīn -0�!� meint man das Nūn ن, das sākin ist, allerdings nur beim 
Weiterlesen gelesen wird. Es kommt nur am Ende eines Wortes vor. Im Muṣḥaf von 
Madīna erkennt man den Tanwīn daran, dass der letzte Laut eines der folgenden 
Zeichen trägt: 

×   5   Z    î   B    �   7   ¥   J 
 
Da das Tanwīn beim Weiterlesen nichts anderes als ein sukuniertes Nūn ist, 
unterliegt es denselben Regeln. 
 
Die Laute, die nach einem sukunierten Nūn oder Tanwīn auftauchen, werden in 
genau 4 Kategorien eingeteilt: 
 
1. Iẓhār ر�ryإ 
2. Idġām إد��م 
3. Iḫfāʼ إ[)�ء 
4. Iqlāb 2بWإ 

7.1 I7.1 I7.1 I7.1 Iẓẓẓẓhhhhār ār ār ār ر�    إ1
    

Sprachlich: Klarheit, Deutlichkeit. 
Definition: Das Nūn ن    bzw. Tanwīn wird ganz gewöhnlich ausgesprochen, ohne es 
in die Länge zu ziehen. 
 
Zu dieser Kategorie gehören 6 Buchstaben bzw. Laute:  

  خ– غ – ح – ع - هـ –ء 
 
Sie werden im folgenden Ausdruck zusammengefasst:55 

                                                 
55 Übersetzt: „Bruder! Dies ist ein Teil des Wissens. Wer es erringt, wird keinen Verlust erleiden“. 
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  اسِرٍخير غَازه حلْماً عِاك هخِي أَ
 
Das sind die Laute aus der Kehle! Der Grundsatz lautet ja: Je näher 
Artikulationspunkte zueinander liegen, desto wahrscheinlicher ist es, dass dessen 
Laute ineinander verschmolzen werden. Die Artikulationspunkte in der Kehle sind 
die von allen Artikulationspunkten am weitesten vom Nūn entfernten, deswegen 
fällt der Iẓhār hier am leichtesten! 
 
Das Zeichen56 im Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, ist  , wenn es sich um ein 
Nūn handelt. Handelt es sich um einen Tanwīn, dann ist es eines von folgenden 
drei Zeichen: 

î   B    �   
Man beachte, dass die beiden parallelen Striche genau übereinander sind. 
Beispiele für ein sukuniertes Nūn: 

tβöθ yγ ÷Ψtƒ çµ÷Ψtã šχ öθ t↔÷Ζtƒ uρ  * |M ôϑyè ÷Ρr&  *   ö� ptùΥ $#uρ * ôÏiΒ @e≅Ïî   *ô ÏiΒ ¤∃öθ yz  

Man sieht deutlich, dass es gleichgültig ist, ob das sukunierte Nūn am Ende oder in 
der Mitte des Wortes vorkommt. 
 
Und nun Beispiele für das Tanwīn: 

 

A�ô£äz ∩⊄∪ āω Î)   *  # ��ö� sÛ Ÿ≅‹ Î/$t/r&    *   íΟ≈ n=y™ }‘Ïδ   *   îπ yè Ï±≈yz ∩⊄∪ ×' s#ÏΒ% tæ   

*   >‹Í≥tΒ öθ tƒ Ç tã   *   î‘$ tΡ 8π uŠÏΒ% tn *    %¹` ÷ρy— … çνu�ö�xî   *   #�‘$ tΡ # V$ Î#≈ yz 

  

                                                 
56 Es handelt sich bei diesem Zeichen um den Kopf des alten Ḫā خ vom Wort c=(]. Das Ḫā 
hatte damals keinen Punkt über sich. 
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7.2 Id7.2 Id7.2 Id7.2 Idġām ġām ġām ġām إد-�م    
 

Die Bedeutung von Idġām ist bereits zu Beginn von Kapitel 6 erläutert worden. 
 
In Bezug auf das sukunierte Nūn und das Tanwīn gibt es zum einen den 
vollständigen Idġām, bei dem nichts vom Nūn übrig bleibt, und es gibt den 
unvollständigen Idġām, bei dem die Ġunna des Nūn in den folgenden Laut 
verschmolzen wird und dieser gelängt wird. 
 
Die Laute, die zu dieser Kategorie gehören, sind im folgenden Ausdruck 
zusammengefasst, wobei alle Buchstaben gemeint sind: 

    يرملُون
IdIdIdIdġām mit Ġunna (ġām mit Ġunna (ġām mit Ġunna (ġām mit Ġunna (�!o� إد��م):):):):    
Diejenigen Laute davon, in die das Nūn vollständig verschmolzen wird, sind in 
einem der beiden folgenden Ausdrücke zusammengefasst: 

ينمو   *   يومِن  
Beispiele, bei denen das sukunierte Nūn verschmolzen wird: 

 yϑsù ö≅ yϑ÷ètƒ   *    ÏΒ 7πyϑ÷è ÏoΡ   *    ÏΒ &!$ ¨Β   *    ÏΒ @Α#uρ  

Man sieht, dass über dem Mīm und dem Nūn eine Šadda ist, denn dort handelt es 
sich um nichts anderes als eine Verdopplung des zweiten Lautes, und vom ersten 
bleibt somit nichts übrig.57 Hingegen gibt es beim Wāu و und Yā ي keine Šadda, weil 
sie nicht verdoppelt, sondern mit der Ġunna vom Nūn vermischt und dann gelängt 
werden. Die Zunge verlässt bei diesem Idġām den Artikulationspunkt des Nūn. 
 
Beispiele für den Tanwīn: 

7‹Í≥tΒ öθ tƒ â‘ ß‰óÁ tƒ   *  @≅ ä. “Ì� øg s†   *   9, ù=yz …çνß‰‹ Ïè œΡ       *$ Vϑ≈ sà Ïã Zοt� ÏƒªΥ   *    

$ Z%çtà¾ Zοt� £γ sÜ •Β   *   Ö‘$tΡ 8οy‰|¹÷σ•Β   *   $]ùöθ yz $ YèyϑsÛuρ   *   &!$ yϑÎ/ 7‰Ïn≡ uρ          

                                                 
57 Es lässt sich darüber streiten, ob es sich hierbei um einen vollständigen oder unvollständigen Idġām 
handelt. 
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Bemerkung: Die beiden Ḍammas, Fatḥas und Kasras sind verschoben!58 Dies ist in 
diesem Muṣḥaf der Hinweis darauf, dass es sich entweder um einen Idġām handelt 
oder einen Iḫfā, wie wir später sehen werden. Wenn der folgende Laut eine Šadda 
trägt, ist es ein vollständiger Idġām59. Wenn nicht, dann ist es ein Iḫfā, wenn 
danach nicht, wie bereits gezeigt, ein Wāu oder Yā folgt. 
 
Vorsicht: Vorsicht: Vorsicht: Vorsicht: Manche Leser, wenn sie langsam lesen, ziehen die Kasra vor einem Idġām 
so lang, dass sie zu einem Yā ي    wird, wie in: 

ÏiΒ &ÏÜ ø)tƒ 

Falsch wäre es so zu lesen: ِمينقْطِين ي  

 
Ein Beispiel für eine Fatḥa, bei der die Gefahr besteht, sie in ein Alif umzuwandeln: 

% [`#u�Å� %[`$ ¨δ uρ 

Falsch wäre es, so zu lesen: ا��ه�����Xن وَِ  
 
Weiteres Beispiel für eine Ḍamma, die zu einem Wāu wird: 

×β≡ sŒ r&uρ š∅ÏiΒ  

Falsch wäre es so zu lesen: أَذاوومنن  
 
IdIdIdIdġām ohne Ġunna (ġām ohne Ġunna (ġām ohne Ġunna (ġām ohne Ġunna (�!� 2�ِ إد��م):):):): 
 
Das sukunierte Nūn und das Tanwīn werden in  ر–ل     vollständig verschmolzen.  
Beispiele für das Nūn: 
 

                                                 
58 Bei den beiden Ḍammas liegen sie genauer gesagt nebeneinander, während sie beim Iẓhār 
übereinander bzw. ineinander geschrieben worden sind. 
59 Siehe vorige Bemerkung. 
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   ÏiΒ öΝä3În/§‘   *   βr& çν#u§‘   *    ÏiΒ çµ÷Ρà$ ©!   *    tΒuρ óΟ©9   *   ;M≈yϑè=àß āω  
Beispiele für den Tanwīn: 

   *   # Y‰t/r& ( zÅÌ §‘   *   ZπtΗôq y‘ šÏϑn=≈ yè ù=Ïj9   *   ×�ö� y{ y7 ©9  

Es gibt einige Stellen im Qurʼān, an denen man in der Riwāya von Ḥafṣ Iẓhār macht, 
obwohl man nach den Regeln Idġām machen müsste: 
 
 
1. Zu Beginn von Sūra Yāsīn (36): 

û§ƒ ∩⊇∪ Éβ#u ö� à)ø9 $#uρ  

Bekanntlich spricht man bei den Buchstaben zu Beginn der Suren60 den Namen aus 
und nicht ihren Lautwert. Das Sīn س    wird also auch so gelesen: -ْــــــ=Sِ    
Wie man sehen kann, treffen am Ende ein sukuniertes Nūn und ein Wāu 
aufeinander. Nach den erwähnten Regeln, müsste man jetzt das Nūn in das Wāu 
verschmelzen, doch in der Riwāya von Ḥafṣ im Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya 
macht man hier Iẓhār. Dasselbe gilt für das folgende Beispiel: 
 
2. Zu Beginn von Sūra Al-Qalam (68): 

úχ 4 ÉΟ n=s)ø9 $#uρ  

3. Bei den folgenden vier Worten im Qurʼān macht kein einziger Qurʼānleser 
Idġām: 

$ u‹÷Ρ‘‰9 $#   *   ×β#uθ ÷ΖÏ%   *   ×β#uθ ÷ΖÏ¹   *   Ö≈ uŠ÷Ψç/  

Es gibt kein fünftes Wort. Man kann sich auch einfach merken, dass diese 
Buchstabenfolge innerhalb des Wortes vorkommt.  
 

                                                 
60 Plural von Sūra. 



 68 

7.3 Iql7.3 Iql7.3 Iql7.3 Iqlāb āb āb āb ب��  إ
 
Sprachlich: Umwandlung 
Definition: Das sukunierte Nūn ن bzw. Tanwīn in ein Mīm umwandeln, wenn 
danach ein Bā  ب  folgt und das Mīm in die Länge ziehen. 
 
Beispiele für das sukunierte Nūn: 

.ÏΒ Ï‰÷èt/   *   ¨βx‹t6 .⊥ ãŠs9   *   ÏŒÎ) y]yèt7/Ρ$#   *   öΝÎγ Î6/Ρx‹ Î/  

Beispiele für das Tanwīn: 

$ Jè‹Ïÿxœ # Z�� ÅÁ t/   *   B≅Ïn #x‹≈pκÍ5   *   ’Îû 7‰uΗxå ¥οyŠ £‰yϑ•Β ∩∪   

ijk  

 
Wie man deutlich sehen kann, ist im Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, das 
Zeichen des Iqlāb ein Mīm م über dem Nūn. 
Bemerkung: Manche Qurʼānlehrer lesen und lehren, dass man die Lippen nicht 
vollkommen schließt, sondern einen Spalt dazwischen lässt, doch die richtige Art 
den Iqlāb und ebenso den Iḫfāʼ beim Mīm م    zu lesen, ist, dass die Lippen vollständig 
geschlossen sind und man ein gewöhnliches Mīm ausspricht, ohne wiederum die 
Lippen übertrieben zusammen zu drücken.61 

                                                 
61 Der Lehrer für Tadschwīd und Qirāʼāt Ayman Suwayyid, Allāh bewahre ihn, hat uns mitgeteilt, dass 
einer seiner Lehrer, der Qurʼānlehrer ʽĀmir As-Sayyid ʽUṯmān ن�
7R �=�ا� ���R, Allāhs Barmherzigkeit auf 
ihm, ein Problem mit dem Begriff Iḫfāʼ إ[)�ء hatte, was soviel bedeutet wie „etwas verdecken bzw. 
verschwinden lassen.“ Gemeint ist, dass die Zunge beim Nūn ن    den Artikulationspunkt verlässt und nur 
die Ġunna vom Nūn übrig bleibt. Er fragte sich also: Wie kann man im Tadschwīd von Iḫfāʼ beim 
sukunierten Mīm und Nūn vor dem Bā sprechen und die Lippen schließen, wo doch die Lippen beim 
Iḫfāʼ beim sukunierten Nūn vor einem der Buchstaben von Iḫfāʼ nicht geschlossen werden? Der 
Qurʼānlehrer ʽAbdul-ʽAzīz ʽUyūnus-Sūd د��ن ا��=R g0gا�� � R, Allāhs Barmherzigkeit auf ihm, er ist auch 
ein Lehrer vom Qurʼānlehrer Ayman Suwayyid, wurde von ihm beeinflusst, so dass alle drei diese 
Regelung mit einem Spalt zwischen den Lippen unterrichteten. Der Gelehrte Ayman Suwayyid sagte, 
dass der Qurʼānlehrer Ṣalāḥud-Dīn Kabbāra 2ح ا��0- آ �رةU    ihm erzählt hat, dass er die sieben Qirāʼāt dem 
Gelehrten ʽĀmir (in Ägypten) vorgelesen hat und die Lippen bei jener Regelung vollständig geschlossen 
hatte. Hiernach kehrte er in seine Heimat nach Libanon, Tripoli, zurück. Als er wieder nach Jahren nach 
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Außerdem muss man vorsichtig sein, dass man die Lippen nicht rundet, wenn eine 
Ḍamma vorausgeht. Beispiel: 

$ }Wu;/Ζ•Β  

Wenn man die Lippen doch rundet, so nennt man dies Išmām م�
jإ, doch Išmām ist 
hier fehl am Platz. 
 

7.4 I7.4 I7.4 I7.4 Iḫfāʼ ḫfāʼ ḫfāʼ ḫfāʼ  ء�� إ�
 
Sprachlich: Bedecken (Satr �_S), verdecken. 
Definition: Einen Laut zwischen Idġām إد��م und Iẓhār ر�ryإ  auszusprechen; also 
weder deutlich, noch verschmolzen. 
 
In diese Kategorie fallen alle restlichen Laute (quasi die Hälfte, weil wieder das Alif 
wegfällt), die in dem folgenden Ausdruck zusammengefasst werden, wobei nur die 
Anfangsbuchstaben gemeint sind: 

  الِماظع ضقاً تُي فِد زِيباً طَم دما سد قَخْص شَاد جم كَناً ثَا ذفْ صِ

                                                                                 
Ägypten ging, um ihm die restlichen drei Qirāʼāt vorzulesen, verlangte er von ihm einen Spalt zwischen 
den Lippen zu lassen und die Lippen nicht zu schließen. 
Der Gelehrte Ayman Suwayyid hat diese Angelegenheit, wie folgt zurückgewiesen: Ursprünglich 

gesehen muss man die Lippen beim Mīm wie bei }ِمِيهةم بِتَرحِجار{  schließen, dann wieder öffnen und dann 
wegen dem Bā wieder schließen. Dies nennt man Iẓhār. Wenn wir dies mit Idġām lesen würden, würden 
wir folgendes sagen: }رَة�l.ِ{ rِ=�ِ�ْ�َ{ . Doch niemand liest so. Iḫfāʼ ist eine Zwischenstufe zwischen dem 
Iẓhār und dem Idġām, so dass man die Lippen beim Mīm schließt und am Ende des Bā öffnet und dabei 
das Mīm in die Länge zieht.  
Es ist also offensichtlich, dass der erste, der die Angelegenheit in unserer Zeit ins Leben gerufen hat, der 
Qurʼānlehrer ʽĀmir ist. 
Des Weiteren schließen alle Qurʼānlehrer, die eine geschlossene Überlieferungskette haben, die Lippen, 
außer denjenigen, die von dieser Angelegenheit beeinflusst wurden.  
Des Weiteren ist das Schließen der Lippen eine natürliche Angelegenheit. Jeder Araber spricht das Wort 
� َ!ْRَ    so aus: � َ
Rَ. 
Des Weiteren findet man in den Tadschwīd- und Qirāʼāt-Büchern kein einziges Wort darüber, dass man 
einen Spalt zwischen den Lippen lassen muss, sondern man findet das Gegenteil: Z. B. im Buch Kitābul-

Iqnāʽ Fil-Qirāʼātis-Sabʽ اء�5 ا�,M ع�!W�ات ا�� |آ_�ب ا     von Ibnul-Bāḏiš ابن الباذش    (gestorben 540 n. H.) S.257 
unter dem Kapitel Ḏikrul-Ibdāl ال��� erwähnt der Autor ausdrücklich diese Angelegenheit und    ذآ� ا
erklärt, dass die richtige Art und Weise zu lesen ist, dass man die Lippen vollständig schließt.      
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Bei den folgenden Beispielen bleibt also nur die Ġunna vom Nūn übrig und man 
nähert sich mit den zwei entsprechenden Artikulationspunkte dem folgenden Laut. 

Dies hat zur Folge, dass die Ġunna dunkel wird (فَخَّمم), wenn der folgende Laut auch 
dunkel ist: 

 tã öΝÍκÍEŸξ |¹   *   tΒ #sŒ   *   # Y‘θ èVΖ̈Β   *    yϑsù tβ% x.   *    tΒ u !% ỳ   *   

ÏΒ Ìh� x©   *   ÏΒ y7 Î=ö7 s%   *   z≈|¡Σ M}$#   *   … çνy‰ΨÏã   *   tΑÌ“Ρé&   *   # \� Ï%% tæ 

ó= yγ sù   *   ;M≈ ¨Ψy_ “ Ì�øg rB   *    ÏΒ 8ìƒÎ�ŸÑ   *   yξÏß ¸ξŠÎ=sß  

Bemerkungen: Bei manchen klebt die Zunge am Zahndamm oder der hintere Teil 
am Gaumen! Dadurch wird die Ġunna niemals dunkel und sie geht dann nie aus 
dem Mund, sondern nur aus der Nase, was nicht sein darf. 
Andere wiederum sprechen überhaupt keine Ġunna aus. Bei ihnen tritt dann der 
Ton nur aus dem Mund heraus, wie im folgenden Beispiel: 

ÏΒ & ó x«  

Des Weiteren sei darauf hingewiesen, dass die Ġunna nicht auf die folgenden oder 
gar die vorausgegangenen Laute übertragen wird. 
 
Schließlich sollte darauf hingewiesen, dass in Worten wie 

ΟçFΖä. 

die Lippen während des Iḫfāʼ nicht gerundet sind, denn die Ḍamma vom Kāf ك    darf 
nicht auf den Iḫfāʼ übertragen werden. Des Weiteren darf man die Ḍamma nicht zu 
lange ziehen, denn sonst entsteht ein Wāu و. 
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7.5 Die Regeln des sukunierten M7.5 Die Regeln des sukunierten M7.5 Die Regeln des sukunierten M7.5 Die Regeln des sukunierten Mīm īm īm īm ْم    
 
Das sukunierte Mīm م kann in drei Kontexten vorkommen. 
 
1) Es kommt vor einem Mīm vor. Dann wird es, wie unter Kapitel 6 im 
Unterpunkt „Mutamāṯilān“ (6.1) erwähnt, verschmolzen und gelängt. 
2)  Es kommt vor einem Bā ب    vor. Dann wird es einfach gelängt.62  
Beispiele: 

ΝÎγ‹ÏΒ ö� s? ;οu‘$ y∨Ït¿2   *   Νåκ®5u‘ öΝÍκÍ5   *   Λs>÷ètƒ ¨βr' Î/   *   Οßγ š/u‘ öΝÎγ Î6 /Ρx‹ Î/   *   

ΟÎγ ø‹ n=tæ @�ÏÜ øŠ|Á ßϑÎ/  

 
Wie man deutlich erkennen kann, ist im Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, der 
Hinweis, dass es sich um einen Iḫfāʼ beim Mīm handelt derjenige, dass das Mīm 
kein Zeichen über sich63 trägt und der folgende Laut ein Bā ist.64 Was beim Iqlāb 
gesagt wurde, dass die Lippen vollkommen geschlossen sein müssen, gilt auch hier. 
 
3) Es kommt vor einem der restlichen Laute vor. In diesem Fall spricht man das 
Mīm ganz wie gewohnt deutlich aus, ohne irgendwie in die Länge zu ziehen.65  
Beispiel: 

öΝßγ è=sVtΒ È≅ sVyϑx. 

 
Vorsicht beim Fā  ف und Wāu و! Viele Leute machen hier Iḫfāʼ oder Idġām, 
offensichtlich, weil diese beiden Laute am selben Artikulationspunkt wie das Mīm 
entstehen. 

                                                 
62 Dies ist, was die meisten Qurʼānlehrer überliefert haben. 
63 Die Sukūn ist also weggelassen worden. 
64 Diese zweite Einschränkung ist notwendig, weil es sich ansonsten auch um einen Idġām handeln 
könnte. 
65 Wenn man das Mīm oder Nūn ohne Grund in die Länge zieht, hat man im Buche Allāhs einen 
Buchstaben hinzugefügt, denn das Nūn und Mīm, dass verdoppelt ist (also eine Šadda trägt), zeichnet 
sich ja gerade dadurch aus, dass es gelängt wird. 
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Beispiele: 

öΝèδ $ pκ� Ïù   *  öΝÍκö� n=tæ Ÿωuρ  

Man muss dieses Mīm einfach deutlich aussprechen, also Iẓhār machen. 
 

7.6 Wie lang sind die 7.6 Wie lang sind die 7.6 Wie lang sind die 7.6 Wie lang sind die Ġunnāt, von denen Ġunnāt, von denen Ġunnāt, von denen Ġunnāt, von denen 
im Kapitel 7 gesprochen wird?im Kapitel 7 gesprochen wird?im Kapitel 7 gesprochen wird?im Kapitel 7 gesprochen wird? 

 
Vorne weg: Die Ġunnāt66 in Sekunden, durch die Anzahl an Vokalen (Ḥarakāt آ�ت�;) 
oder durch die Anzahl anzugeben, wie oft man die Faust öffnet und schließt, ist 
falsch und ungenau. 
Die Einheit von Sekunden ist deshalb falsch, weil die Länge der Ġunnāt davon 
abhängt, wie schnell man liest. 
Die Einheit von Vokalen ist deshalb falsch, weil dies ein Maß für Laute ist und nicht 
für Ġunnāt! Eine Fatḥa ist per Definition die Hälfte der Länge eines Alif. Wenn man 
die Ġunnāt mit Vokalen angibt, dann ist es so, als ob man Äpfel per Stück kauft, 
obwohl sie unterschiedlich groß sind. Deshalb kauft man sie per Kilo. Manche 
sagen, dass die Ġunna zwei Einheiten lang ist.67 Dies ist aufgrund dessen, was ich 
bereits gesagt habe, falsch, da die Ġunnāt unterschiedlich lang sind und weil die 
Ġunna in Wirklichkeit länger als zwei Einheiten ist. 
Dass das Schließen und Öffnen der Faust nicht viel Sinn macht, kann man sich 
selbst denken! 
 
In folgender Reihenfolge sind die Längen der Ġunnāt: 
1) Mīm und Nūn mit einer Šadda, auch wenn man darauf stehen bleibt: 

¨βÎ)   *   Ä¨$ ¨Ψ9 $#   *   ΝÎγ Î/θ è=è% ÖÚz÷£∆   *   öΝßγ ‾ΡÎ)   *   !$ £ϑn=sù   *    s9 zÏΒ ÷σœΡ 

Diese Ġunna nennt man auf Arabisch ن�eُ0َ �� was so viel bedeutet wie: So lang ,أtَْ�لُ 
wie es geht. 
 
2) Der unvollständige Idġām vom Nūn ن im Wāu  و und Yā ي    oder der Iḫfā: 

                                                 
66 Ġunnāt ت�!� und Ġunan -!� sind zwei Plurale von Ġunna �!�. 
67 Das bedeutet, dass sie so lang ist, wie ein Alif bzw. zwei Fatḥas. 
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óΟçFΡr& uρ   *   tβρá�ÝàΨs?   *   -∅ÏiΒ Ï‰÷èt/   *   # Y‰¤f ß™ (#θ ä9θè%uρ  

 

Diese Ġunna nennt man auf Arabisch ُةلَ كامِةٌنَّغ , was so viel bedeutet wie: Eine 

vollständige Ġunna. Wenn man genau zuhört, merkt man, dass sie kürzer als die 
vorhergehende ist. 
 
3) Ein sukuniertes Mīm oder Nūn: 

ô tΒ   *    öΝÍκö� n=tæ   *   öΝßγs9  

4)  Ein vokalisiertes Mīm oder Nūn: 

Ÿ≅Ïϑtãuρ   *   (#θçΡθ ä.   *   zÏiΒ t Î�Å£≈ sƒø: $#    

  
Frage: Wie kann man sich diese Regeln alle merken und wie kann man sie 
umsetzen? 
Antwort: Die einfachste Möglichkeit ist, dass man den Qurʼān einem 
ausgezeichneten Qurʼānlehrer vorliest. Jedes Mal, wenn man eine Ġunna weglässt, 
zu lang oder zu kurz macht usw., wird man von seinem Lehrer korrigiert. Nach 
einer kurzen Zeit wird man, so Allāh will, ein Gefühl dafür entwickeln, und man 
wird es als unangenehm empfinden, wenn jemand sich nicht an die Regeln hält. 
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Kapitel 8/20 Kapitel 8/20 Kapitel 8/20 Kapitel 8/20 –––– Der Madd  Der Madd  Der Madd  Der Madd ���ا    
 
Sprachlich: (Ziyāda ز�0دة) das Zusätzliche. 
Definition: Den Ton mit einem der Laute von Madd zu längen. 
 
Was Mudūd68 ود�� sind, ist zu Beginn von Kapitel 3 erläutert worden, denn es sind 
genau die Laute, die aus dem „Ğauf“ heraustreten. 
 
Es gibt genau neunneunneunneun Arten von Mudūd, die in drei Kategorien eingeteilt werden: 
 
1. Ursprüngliche (natürliche) Mudūd 
2. Mudūd aufgrund einer Hamza 
3. Mudūd aufgrund einer Sukūn 
 
Was bedeutet Ḥaraka آ��;? Ḥarakāt69 آ�ت�; sind entweder Fatḥas, Ḍammas oder 
Kasras. Ḥaraka bezeichnet die Zeit, die benötigt wird, um einen Laut 
auszusprechen.  
Die Länge von َق    nennt man eine Ḥaraka70. Zwei Fatḥas zusammen ergeben ein Alif: 

سِي= سِ + سِ *   فُو   = فُ + فُ *   قا   = قَ + قَ   
 
Wenn man eine Ḥaraka zu lang ausspricht, merkt das derjenige, der ein Gefühl für 
die arabische Sprache hat. Ebenso, wenn man sie zu kurz ausspricht. 
 
Wenn man von einem natürlichen Madd spricht, meint man denjenigen, der immer 
2 Längeneinheiten lang ist. 
 

                                                 
68 Plural von Madd. 
69 Plural von Ḥaraka. 
70 Es kann sein, dass man es im Deutschen manchmal als Längeneinheit bezeichnet. Wortwörtlich 
bedeutet es „Bewegung“. 
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8.1 Die ursprünglichen Mud8.1 Die ursprünglichen Mud8.1 Die ursprünglichen Mud8.1 Die ursprünglichen Mudūdūdūdūd    
 

Zu dieser Kategorie gehören viervierviervier Mudūd, die alle genau 2 Längeneinheiten2 Längeneinheiten2 Längeneinheiten2 Längeneinheiten gelängt 
werden: 
 

8.1.1 8.1.1 8.1.1 8.1.1 ṬabṬabṬabṬabī ʽ̔̔̔ī----Madd Madd Madd Madd #�&4 �ا ���ا    
    

1. Dies ist derjenige Madd, der nicht aufgrund einer Ursache entstanden ist: 

$ V©≡t� Ïù   *   $ £ϑÏiΒ $ uΖø9 ¨“tΡ 4’ n? tã $ tΡÏ‰ö7 tã (#θ è?ù' sù ;οu‘θ Ý¡ Î/   *   $ yγŠÏù šχρà$Î#≈ yz   

   *Å7Î=≈ tΒ  

    

8.1.2 8.1.2 8.1.2 8.1.2 ʽIwaḍʽIwaḍʽIwaḍʽIwaḍ----Madd Madd Madd Madd ض���ا ���ا    
 

2. Dieser Madd ist ein so genannter Ersatz-Madd, denn er ersetzt den Tanwīn Naṣb 
N}6 -0�!�. Tanwīn Naṣb sind die in den folgenden Beispielen markierten Fatḥas. 
Wenn man auf ihnen stehen bleibt, werden sie in ein Alif umgewandelt, das genau 
zwei Ḥarakāt lang ist: 

$ ¹/# x‹tã $ VϑŠÏ9 r&   *   ¸ξ‹Î6 y™   *   [ !$ oΨÎ/   *   [ !$tΒ  

Vorsicht: Man darf diesen Madd weder länger als zwei Einheiten ziehen (auch nicht 
am Ende der Qurʼānlesung vor dem Rukūʽ  رآ�ع!!!!), noch ihn mit einer Hamza 
beenden: 

اءعلِيم  *  اءحكِيم     
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8.1.3 Badal8.1.3 Badal8.1.3 Badal8.1.3 Badal----Madd Madd Madd Madd �4ل�ا ���ا    
 

3. Im Tadschwīd (nicht in der Sprachwissenschaft) ist damit jeder Madd gemeint, 
dem eine Hamza ء    vorausgeht: 

$ ¨ΨtΒ#u   *   (#θè?ρé&   *   $ YΖ≈ yϑƒ Î) 

Warum wird dieser Madd extra erwähnt? Dies hängt von zweierlei Dingen ab: 
Erstens bedeutet „Badal“ Ersatz. In der Sprachwissenschaft meint man damit nur 
diejenigen Mudūd, die anstelle einer Hamza treten. Beispiel: Ursprünglich ist نءام 
eigentlich ءأْمن . Die zweite Hamza wird allerdings in ein Alif umgewandelt, weil zwei 

Hamzas hintereinander auszusprechen, während die zweite von beiden sākin ist, 
fällt dem Araber schwer. Im Tadschwīd jedoch gilt jeder Madd als Badal, dem eine 
Hamza vorausgeht. 
Zweitens spielt dieser Madd in der Riwāya von Warš eine bedeutende Rolle. Für alle 
anderen Riwāyāt (inkl. Ḥafṣ) spielt dieser Madd keine gesonderte Rolle und wird 
ganz gewöhnlich zwei Ḥarakāt gelängt. 
 

8.1.4 Kleine 8.1.4 Kleine 8.1.4 Kleine 8.1.4 Kleine Ṣila Ṣila Ṣila Ṣila 78�ى���8 ا�ا    
 

4. Im Arabischen wird ein maskulines Possessivpronomen, ein direktes und 
indirektes maskulines Objektpronomen mit einem Hā ~ـ    am Ende des Wortes 
dargestellt. Dieses Hā trägt immer (es gibt ein paar Ausnahmen bei Ḥafṣ) entweder 
eine Ḍamma, wenn der Laut vorher keine Kasra hatte oder eine Kasra, wenn der 
Laut vorher eine Kasra hatte. 
Dieses Hā kann in vier Kontexten vorkommen: 
 
ErstensErstensErstensErstens, indem der Laut vorher eine Sukūn hat und nachher einen Vokal:  
Beispiele: 

çµ9n=tGö/$# …çµš/u‘   *   çµ9n=tGö/$# u‘y‰s)sù Ïµø‹ n=tã … çµs%ø— Í‘  

Die Kasra bzw. Ḍamma des Hā wird nicht gelängt und bleibt eine Einheit lang. 
    
ZweitensZweitensZweitensZweitens, indem der Laut vorher vokalisiert ist und nachher nicht:  



 77 

ÏµÎn/u‘ 4’ n? ôãF{$#  

Die Kasra bzw. Ḍamma des Hā wird nicht gelängt, sondern man geht sofort vom Hā 
auf den folgenden sukunierten Buchstaben über. 

 
DrittensDrittensDrittensDrittens, indem der Laut vorher und nachher eine Sukūn hat: 

çµ≈oΨ÷ƒ y‰yδ uρ Èø y‰ô∨̈Ζ9 $#    

Die Kasra bzw. Ḍamma des Hā wird nicht gelängt, sondern man geht sofort vom Hā 
auf den folgenden sukunierten Buchstaben über. 
 
ViertensViertensViertensViertens, indem der Laut vorher und nachher vokalisiert ist: 
Beispiele: 

…çµ š/u‘ …çµ tΒ t�ø.r' sù …çµ yϑ̈ètΡuρ ãΑθà)uŠsù    *  ÏµÎn/u‘ 4’ ©?|Á sù   *   Ï& Î#÷δ r& # �‘ρç�ô£tΒ  

Die Kasra bzw. Ḍamma wird genau verdoppelt, dadurch entsteht ein Wāu bzw. eine 
Kasra. Wie man deutlich sehen kann, wird im Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, 
ein kleines Wāu bzw. ein kleines altes71 Yā hinzugefügt als Hinweis darauf, dass 
man den Vokal des Hā in die Länge ziehen muss. 
 
In zwei Fällen trägt bei Ḥafṣ das Hā eine Ḍamma, obwohl es eine Kasra tragen 
müsste: 

çµ‹Ï⊥9|¡Σ r&   (18:63)   * çµø‹ n=tæ  ©!$# (48:10) 

 
Es gibt Worte im Qurʼān, bei denen man gemäß den Regeln den Vokal des Hā in die 
Länge ziehen müsste, aber in der Riwāya von Ḥafṣ wird es nicht gelängt. Es handelt 
sich genau um folgende Beispiele: 

                                                 
71 Dies ist das Yā, das man am Ende eines Wortes schrieb. So wurde es zur Zeit der Offenbarung 
geschrieben und so finden wir es in den Qurʼānexemplaren vor, die dem dritten Kalifen ʽUṯmān Ibn 
ʽAffān ن�(R -� ن�
7R Allāhs Wohlgefallen auf ihm, zugeschrieben werden. 
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βÎ)uρ (#ρã� ä3ô±n@ çµ |Ê ö�tƒ öΝä3s9 )39:7(   *   ÷µÅ_ ö‘r& çν% s{r& uρ (7:111, 26:36)   *   ÷µÉ)ø9 r' sù 

öΝÍκö� s9 Î) (27:28) 

Und es gibt ein Hā, das man eigentlich nach den erwähnten Regeln nicht in die 
Länge ziehen dürfte. Doch so ist es uns überliefert worden: 

﴿ô$é#øƒs†uρ ÏµŠÏù $ºΡ$ yγ ãΒ﴾ (25:69)  

  
Wichtige Bemerkung: Auch wenn das zweite Hā von nه� nicht in diese Kategorie 
fällt, so wird es trotzdem im gesamten Qurʼān genau so behandelt. 
 

8.2 Durch Hamza gelängte Mud8.2 Durch Hamza gelängte Mud8.2 Durch Hamza gelängte Mud8.2 Durch Hamza gelängte Mudūdūdūdūd    
    

Es gibt drei Mudūd, die durch eine Hamza gelängt werden: 
 

8.2.1 Mutta8.2.1 Mutta8.2.1 Mutta8.2.1 Muttaṣilṣilṣilṣil----Madd Madd Madd Madd 98���ا ���ا    
 

1. Es handelt sich hierbei um einen der drei Madd-Laute innerhalb eines Wortes, 

wenn danach eine Hamza folgt. Das Zeichen der Längung ist: þ 
Beispiele: 
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u !$ y_   *   šχρâ !#t� ãƒ   *   Ï !$ tGÏe±9 $#   *   ãΠ äτ !$yδ 72   *  y7 Í×‾≈ s9 'ρé&   *   

u ü“(% É` uρ   *   u þ’ Å∀s?   *   ôM t↔ÿ‹Å™   *   $\↔ÿ‹ ÏΖyδ $ \↔ÿƒÍ÷£∆   *   u þθ ß™   *   

(#θ ä↔ÿÝ¡uŠÏ9   *   & ÿρã�è%  

Dieser Madd wird in der Riwāya von Ḥafṣ vom Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya 4 
oder 5 Einheiten gelängt.  
Man nennt diesen Madd auch Madd Wāǧib NOوا ��    (Pflicht-Madd), weil dieser Madd 
bei allen Qirāʼāt gelängt wird, allerdings unterschiedlich lang. 
Wenn man in einer Sitzung mit einer bestimmten Länge angefangen hat zu lesen, 
sollte man diese Einheit einhalten, bis man die Sitzung bzw. Lesung beendet hat. 
 

8.2.2 Munfa8.2.2 Munfa8.2.2 Munfa8.2.2 Munfaṣilṣilṣilṣil----Madd Madd Madd Madd 98�    ا��� ا��:
 
2. Es handelt sich um denselben Madd wie den vorhergehenden, außer, dass der 
Madd sich zwischen zwei Worten befindet und die Hamza somit der erste Laut des 
folgenden Wortes ist. Was sich daraus ergibt, ist, dass dieser Madd nur gelängt 
wird, wenn man nicht auf dem ersten der beiden Worte stehen bleibt. Dieser Madd 
wird in der Riwāya von Ḥafṣ vom Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya 4 oder 5 
Einheiten gelängt. Er gilt als „ǧāʼiz g��O“ (erlaubt), weil er nicht bei allen Qirāʼāt 
gelängt wird. 
 
Beispiele: 

!#y‰tƒ ’ Î1r&  *   !$tΒ 4 o_ øîr&   *   $ pκš‰r' ‾≈ tƒ73   *   #“uθ ø)−G9 $$ Î/ ∩⊇⊄∪ |M ÷ƒu u‘r&   *   (# ÿρâ÷É∆ é& 

āω Î)   *   (# þθ è% ö/ ä3|¡ à%Ρr&   *   (# þθ ç/θ è? ’ n<Î)   *   þ’ Îû öΝä3Å¡à%Ρr&  

                                                 
72 Bei diesem Wort aus 69:19 handelt es sich um einen verbundenen Madd (Muttaṣil)! Viele Leute denken 
er sei unverbunden! 
73 Gilt als getrennter Madd, weil es sich um zwei „Worte“ handelt.  
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8.2.3 Große 8.2.3 Große 8.2.3 Große 8.2.3 Große Ṣila Ṣila Ṣila Ṣila "4�ى���8 ا�ا    
 
3. Es handelt sich um denselben Madd wie Ṣila Ṣuġrā (kleine Ṣila) außer, dass 
danach eine Hamza folgt. Dieser Madd wird in der Riwāya von Ḥafṣ vom 
Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya 4 oder 5 Einheiten gelängt, wenn man nicht auf 
dem ersten Wort stehen bleibt. Das Zeichen hierfür ist das Längungszeichen über 
dem eingefügten Wāu  و bzw. Yā ي. Dieser Madd gilt als „ǧāʼiz g��O“ (erlaubt), weil er 
nicht bei allen Qirāʼāt gelängt wird. 
Wenn man in einer Sitzung mit einer bestimmten Länge angefangen hat zu lesen, 
sollte man diese Einheit einhalten, bis man die Sitzung bzw. Lesung beendet hat. 
 
Beispiele: 

ÿ…ã& s#sù …çνã� ô_ r&   *   ÿ…ã& s!$ tΒ …çνt$s#÷{r&   *   ÿ…çνt� tƒ î‰tn r&   *   ÿ… çµs%$ rOuρ Ó‰tn r&    

   * ÿÄ ÷∏tGó¡tƒ βr&   *   ÿÏµÎ/ āωÎ)  *    ÿÏµÏΒ öθ s)Ï9 ¨βÎ)   *   ÿÏµÎ/ öΝßγ |¡ à%Ρr&  

 

8.3 Durch Suk8.3 Durch Suk8.3 Durch Suk8.3 Durch Sukūn gelängte Mudūdūn gelängte Mudūdūn gelängte Mudūdūn gelängte Mudūd    
 
Zu dieser Kategorie gehören drei Mudūd: 
 

8.3.1 Madd 8.3.1 Madd 8.3.1 Madd 8.3.1 Madd ʽĀriḍ LisʽĀriḍ LisʽĀriḍ LisʽĀriḍ Lis----SukSukSukSukūn ūn ūn ūn "�ن���رض ���ا ���ا    
 
1. Es handelt sich hierbei um einen Madd, dem ein sukunierter Laut folgt. Dieser 
Laut ist allerdings nur sukuniert, weil man auf ihm stehen bleibt.  
Diesen Madd darf man entweder 2, 4 oder 6 Längeneinheiten in die Länge ziehen. 
Beispiele: 

×Λ Ïàtã   *   t,≈ys ó™Î)uρ   *   ãβθ ä3uŠsù   *   ÉΟŠÅs pg ø:$#   *   zΟ↵Ïδ≡t� ö/Î)     
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Wenn man in einer Sitzung mit einer bestimmten Länge angefangen hat zu lesen, 
sollte man diese Einheit einhalten, bis man die Sitzung bzw. Lesung beendet hat. 
 

8.3.2 Madd L8.3.2 Madd L8.3.2 Madd L8.3.2 Madd Līn īn īn īn (&��ا ���ا    
 
2. Es handelt sich hierbei entweder um ein Wāu و oder Yā ي    das sukuniert ist und 
dem eine Fatḥa vorausgeht.  
Uns interessiert aber hier nur der Fall, dass nach dem sukunierten Buchstaben 
wieder ein sukunierter Buchstabe folgt, allerding vorübergehend aufgrund des 
Stehen Bleibens: 

É# ø‹¢Á9 $#uρ   *   y# ø‹ x.   *   C·÷ƒ t� è%   *   ¤∃öθ yz   *    óx«   *   Ïöθ ¡¡9 $#  

Wenn, wie bei den letzten zwei Beispielen, der vorübergehend sukunierte Laut eine 
Hamza ist, dann nennt man diesen Madd: Madd Līn Mahmūz ز�
r� -=� ��. Für die 
Riwāya von Ḥafṣ vom Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya spielt dies keine Rolle. 
Manche Gelehrten listen diesen Madd in der Kategorie von Mudūd auf, die wegen 
einer Hamza gelängt werden, denn diese Art von Madd wird in der Riwāya von 
Warš ورش gelängt. 
Den Madd Līn (egal ob Mahmūz oder nicht) darf man entweder 2, 4 oder 6 
Längeneinheiten in die Länge ziehen.  
 

8.3.3 Madd L8.3.3 Madd L8.3.3 Madd L8.3.3 Madd Lāzim āzim āzim āzim زم��ا ���ا    
 
3. Es handelt sich hierbei um einen Madd, dem ein Laut folgt, der immer sukuniert 
ist. Dieser Madd wird „unbedingt“ (Lāzim) genannt, weil er bei allen Qirāʼāt mit 
einer Länge von sechs Einheiten gelängt werden muss. 
Dieser Madd wird in zwei Kategorien eingeteilt74:  
 

Kalimi 5
 ; (buchstabenbezogen)�(wortbezogen) und Ḥarfi 5M آ	
 
Für beide Kategorien gibt es jeweils zwei Unterkategorien: 

 

                                                 
74 Die Einteilung ist nicht wichtig. Sie hat eher etwas mit Ordnung zu tun und, dass man sich die Fälle 
leichter merken kann.  
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Muḫaffaf c(9� (ohne Šadda) und Muṯaqqal +,7� (mit Šadda) 
 

Somit gibt es vier Kategorien: 
 
1. Kalimi Muḫaffaf 
2. Kalimi Muṯaqqal 
3. Ḥarfi Muḫaffaf 
4. Ḥarfi Muṯaqqal 
 

8.3.3.1 Kalimi Muḫaffaf 
 
Dieser Madd kommt also innerhalb eines Wortes vor und nach dem Madd folgt nur 
eine Sukūn und keine Šadda. 
Es gibt hierfür genau ein Beispiel: 

z≈t↔ø9 !#u 

Dieses Wort kommt im Qurʼān genau an zwei Stellen vor: 10:51, 10:91 
Dieses Wort kann man auch mit Tashīl +=r��    lesen, was im Unterpunkt „Tashīl“  
(14.5) erläutert wird. 

 
8.3.3.2 Kalimi Muṯaqqal 

 
Dieser Madd kommt also innerhalb eines Wortes vor und nach dem Madd folgt eine 
Šadda. Bekanntlich bedeutet eine Šadda, dass der Laut als zwei Laute realisiert 
wird: einem sukunierten und danach einem vokalisierten. 
Beispiele: 

ωuρ t Ï j9!$ āÒ9 $#   *   Ÿωuρ šχθ‘Ò ‾≈ ptrB   *   èπ̈Β !$©Ü9 $#   *   èπ ¨z!$¢Á9 $#  

8.3.3.3 Die vereinzelten Buchstaben zu Beginn der Suren ���,
    75    ا�.�وف ا�
 
Hier kommt der Madd in einem der Buchstaben vor, die zu Beginn der Suren 
vorkommen und deren Namen man ausspricht. Alle vorkommenden Buchstaben 

                                                 
75 Al-Ḥurūful-Muqaṭṭaʽa. 
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werden in dem folgenden Ausdruck zusammengefasst, wobei alle einzelnen 
Buchstaben gemeint sind:76 

سِر قَطْعاً لَه كِيمح نَص  
 
Diejenigen Laute davon, bei denen nach dem Madd kein sukunierter Laut folgt, 
sind in dem folgenden Ausdruck zusammengefasst (alle Buchstaben sind gemeint): 

 حي طَهر
Bedeutung: Ein Stadtviertel ist rein geworden. 
Diese Buchstaben werden wie folgt ausgesprochen: 77 

  را * ها * طا * يا * حا 
 
Diejenigen Laute, bei denen nach dem Madd ein sukunierter Laut folgt, sind in dem 
folgenden Ausdruck zusammengefasst (alle Buchstaben sind gemeint):78 

 ص عسلُكُمنَقَ
Da das ʽAin ع    beim Überlieferungsweg Aš-Šāṭibiyya auch mit 4 Längeneinheiten 
gelesen werden kann, lässt man das ʽAin weg und fasst die restlichen Buchstaben 
im folgenden Ausdruck zusammen (alle Buchstaben sind gemeint):79 

لَكُم نَقُصس  
 

8.3.3.4 Ḥarfi Muḫaffaf 
 

Es handelt sich um einen Madd in einem der Buchstaben zu Beginn der Suren, dem 
keinekeinekeinekeine Šadda folgt. 
Beispiel: 

$Ο!9#  

                                                 
76 Übersetzt bedeutet dies: Ein weiser Text, der zweifellos ein Geheimnis beinhaltet. 
77 In der arabischen Sprache darf man nach jedem dieser Buchstaben (und auch aller 
anderen des arabischen Alphabets, wenn sie nach demselben Schema ausgesprochen 
werden) eine Hamza setzen und sagen: ء�w ،ء، ��ء��    usw. Aber dies ist im Qurʼān nicht 
erlaubt! 
78 Bedeutung: Euer Honig ist weniger geworden. 
79 Bedeutung: Wir werden euch (eine Geschichte) erzählen. 
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Es handelt sich um den zweitenzweitenzweitenzweiten der beiden Mudūd! Man spricht ihn wie folgt aus:  

Alif – Laaaaaammiiiiiim أَلِفْ لآميـم  
 

8.3.3.5 Ḥarfi Muṯaqqal 
 
Es handelt sich um einen Madd in einem der Buchstaben zu Beginn der Suren, dem 
eineeineeineeine Šadda folgt. 
Beispiel: 

$Ο!9# 

Es handelt sich um den erstenerstenerstenersten der beiden Mudūd! (  Kْ&َِأ]S^_ْـ/ ) 
 

8.3.3.6 Auflistung aller vereinzelten Buchstaben im Qurʼān 
    

1. Sūra Al-Baqara (2), Āl-ʽImrān (3), Al-ʽAnkabūt (29), Ar-Rūm (30), Luqmān (31) und 
As-Saǧda (32). 

$Ο!9# 

Wird wie folgt ausgesprochen: ـ& Kْ&َِأ�]Sـ/_ْ  
Der erste Madd ist „muṯaqqal“, der Zweite ist „Muḫaffaf“. 
In Sūra Āl-ʽImrān folgt danach ein sukunierter Buchstabe, wenn man den ersten 
mit dem zweiten Vers verbindet: 

﴿$Ο !9# ∩⊇∪ ª!$# Iω tµ≈ s9 Î) āω Î) uθ èδ ÷‘y⇔ø9 $# ãΠθ•‹ s)ø9 $# ∩⊄∪﴾ 

Beim Weiterlesen trifft das sukunierte Mīm von „Alif-Lām-Mīm“ auf das sukunierte 
Lām von „Allāh.“ Dadurch wandelt man die Sukūn vom Mīm in eine Fatḥa um.  
Man darf jetzt das Mīm immer noch 6 Einheiten in die Länge ziehen mit der 
Begründung, dass die Sukūn vom Mīm nur vorübergehend verschwunden ist. Man 
darf das Mīm auch 2 Einheiten in die Länge ziehen mit der Begründung, dass die 
Ursache der Längung nicht mehr vorhanden ist. 
Diese Regelung gilt für alle Qurrāʼ außer Abu Ğaʽfar �(�O ��أ. 
 
2. Sūra Al-Aʽrāf (7) 
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üÈýϑ!9#  

Wird wie folgt ausgesprochen: ـ& Kْ&َِأ�]Sـ/A�ْaد  
Der Erste ist „muṯaqqal“, der Zweite und Dritte sind „Muḫaffaf“. 
 
3. Sūra Yūnus (10), Hūd (11), Yūsuf (12), Ibrāhīm (14), Al-Ḥiǧr (15) 

� !9# 
Wird wie folgt ausgesprochen: ـ& Kْ&َِامْ ر�أ  
Das Alif von "Lām" ist „Muḫaffaf“. Und beim Rā handelt es sich um einen Ṭabīʽī-
Madd. 
 
 
4. Sūra Ar-Raʽd (13) 

� ýϑ!9# 
Wird wie folgt ausgesprochen: ـ& Kْ&َِأ�]Sاْ_ ر/ـ  
 
5. Sūra Maryam (19) 

üÈÿè‹γ !2  

Wird wie folgt gelesen: آaفْ ه�) �cَ /ْ0 1ْaد  
Der erste Madd ist „Muḫaffaf“, das Hā ه� und Yā �0 werden nur zwei Einheiten 
gelängt, das ʽAin -ْ=ْRَ ist „Muḫaffaf“ und darf entweder 4 oder 6 Einheiten gelängt 
werden und das Ṣād د�U    ist auch „Muḫaffaf“ und 6 Einheiten lang, wie erwartet. 
 
VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Am Ende des ʽAin ist ein sukuniertes Nūn ن. Hierauf folgt ein Ṣād. Deshalb 
muss man hier einen dunklen Iḫfāʼ machen! 
 
6. Sūra Ṭāhā (Nr.20) 

µÛ 
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Wird wie folgt gelesen: tه��     
Beide sind zwei Einheiten lang. 
 
7. Sūra Aš-Šuʽarā (26), Al-Qaṣaṣ (28) 
 

$Οû¡Û  

Wird wie folgt gelesen: d��ْ_/ـ�[/ـِ  
Der erste Madd ist zwei Einheiten lang, der zweite ist „muṯaqqal“ und der dritte 
„Muḫaffaf“. 
 
8. Sūra An-Naml (27) 

û§Û 4 y7 ù=Ï? 

Wird wie folgt gelesen: d��1ْ/ـِ  
Der erste Madd ist 2 Einheiten lang, der zweite ist Muḫaffaf.  
Vorsicht: Am Ende des Sīn ist ein sukuniertes Nūn und hierauf folgt ein Tā. Deshalb 
muss man beim Weiterlesen Iḫfāʼ machen. 
 
9. Sūra Yāsīn (36) 

û§ƒ ∩⊇∪ Éβ#u ö� à)ø9 $#uρ 

Wird wie folgt gelesen: )��1ْ/ـِ  
Der erste Madd ist zwei Einheiten lang, der zweite sechs.  
VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Am Ende von Sīn ist ein sukuniertes Nūn. Darauf folgt beim Weiterlesen 
ein Wāu. Nach den Regeln des sukunierten Nūn und des Tanwīn müsste man hier 
Idġām machen. Doch wie bereits erwähnt, macht man hier bei der Riwāya Ḥafṣ 
vom Überlieferungsweg Šāṭibiyya Iẓhār. 
 
 
10. Sūra Ġāfir (40), Az-Zuḫruf (43), Ad-Duḫān (44), Al-Ğāṯiya (45), Al-Aḥqāf (46) 

üΝm 
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Wird wie folgt gelesen: e�Sِـ/_ْ  
Der erste Madd ist 2 Einheiten lang, und der zweite ist „Muḫaffaf“. 
 
11. Sūra Ṣād (38) 

üÉ 

Wird wie folgt gelesen: 0�ْد  
Dieser Madd ist „Muḫaffaf“. 
 
12. Sūra Aš-Šūra (42) 

$Οm ∩⊇∪ ý,û¡ ÿã ∩⊄∪ 

Wird wie folgt gelesen: e�Sِـ//ْcَ _ـ�ف1ْ�ْ %/ـ1ْ ِ  
Der erste Madd ist zwei Einheiten lang. Der zweite und dritte Madd ist „Muḫaffaf“, 
wobei man das ʽAin 4 oder 6 Einheiten lang ziehen darf Die nächsten beiden Mudūd 
sind „Muḫaffaf“. Man darf nach dem ersten Vers stehen bleiben. Man kann auch 
problemlos weiter lesen. 
 
13. Sūra Qāf (50) 

úX 
Wird wie folgt gelesen: %�ْف  
Dieser Madd ist Muḫaffaf. 
 
14. Sūra Al-Qalam (68) 

úχ 4 ÉΟ n=s)ø9 $#uρ 

Wird wie folgt gelesen: ُـونن  

Dieser Madd ist „Muḫaffaf“. 
VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Am Ende von Sīn ist ein sukuniertes Nūn. Darauf folgt beim Weiterlesen 
ein Wāu. Nach den Regeln des sukunierten Nūn und des Tanwīn müsste man hier 
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Idġām machen. Doch wie bereits erwähnt, macht man hier bei der Riwāya Ḥafṣ 
vom Überlieferungsweg Šāṭibiyya Iẓhār. 
 
Dies sind alle im Qurʼān vorkommenden vereinzelten Buchstaben und Arten von 
Mudūd. 
 
Frage: Sind das nicht 10 Mudūd statt 9? 
Antwort: Es sind 9, denn die Ṣila ist in eine große und kleine eingeteilt worden. 
 
Hier muss darauf hingewiesen werden, dass man die Mudūd genauso lang lesen 
muss wie angegeben. Es gibt manche, die denjenigen Madd, der 6 Einheiten lang 
ist, viel zu lange ziehen!  
 

8.4 Wenn ein Madd in mehr als eine 8.4 Wenn ein Madd in mehr als eine 8.4 Wenn ein Madd in mehr als eine 8.4 Wenn ein Madd in mehr als eine 
Kategorie passtKategorie passtKategorie passtKategorie passt    

 
Beispiel: 

tβρâ !#t� ãƒ 

Wenn man auf diesem Wort stehen bleibt, könnte man das Wāu unter der 
Kategorie „Madd ʽĀriḍ Lis-Sukūn ن�e�	� ا���رض �
 unterbringen. Dann könnte “ا�
man es 2, 4 oder 6 Einheiten lang ziehen. Auf der anderen Seite könnte man auch 
sagen, dass es sich um Madd Badal ا� �ل �
 handelt. In diesem Fall müsste man ihn 2 ا�
Einheiten lang ziehen. 
 

Der Gelehrte Ibrāhīm Šaḥḥāta As-Samanūdi نُودِيماتَه السإبراهيم شَح hat die Regeln im 

folgenden Vers zusammengefasst: 

  أَقْوى المدودِ لازِم فَما اتَّصلْ
 فَعارِض فَذُو انْفِصالٍ فَبدلْ

 
Die Mudūd sind unterschiedlich stark und die stärkere Form des Madd setzt sich 
durch. 
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Die Reihenfolge ist: 
 
1) Madd Lāzim ا�2زم �
 (Der unbedingte Madd)    ا�
2) Madd Muttaṣil +}_
  (Verbundener Madd)    ا�
� ا�
3) Madd ʽĀriḍ Lis-Sukūn ن�e�	� ا���رض �
 Durch Sukūn bedingter vorübergehender)    ا�
Madd)  
4) Madd Munfaṣil +}(!
  (Unverbundener Madd)    ا�
� ا�
5) Madd Badal ا� �ل �
 ا�
 
Mit dieser Reihenfolge sind alle Probleme, Allāh sei Dank, gelöst. 
 
Ein Beispiel: 

tÏ iΒ !#u  

Das Alif ist auf der einen Seite ein Madd Badal, weil ihm eine Hamza vorausgeht. 
Doch danach folgt ein Laut mit einer unbedingten Sukūn80, also handelt es sich 
gleichzeitig um einen Madd Lāzim (unbedingter Madd). Laut der Tabelle ist dieser 
Madd der stärkste, somit zieht man den Madd im Beispiel 6 Einheiten lang anstatt 2. 
Andere Merkregel: Die längere Einheit setzt sich durch. 
 

8.5 Kombinationen 8.5 Kombinationen 8.5 Kombinationen 8.5 Kombinationen der Einheiten der der Einheiten der der Einheiten der der Einheiten der 
MudMudMudMudūdūdūdūd    

 
Bei manchen Mudūd hat man, wie erwähnt, die Möglichkeit sie in mehr als einer 
Länge zu lesen, wie zum Beispiel den Madd Wāǧib und den Madd Munfaṣil, wie in: 

!$ oΨÏF≈tƒ$ t↔Î/ š�Í× ‾≈s9 'ρé& 

Beide Mudūd darf man 4 oder 5 Einheiten lang ziehen.  
Frage: Darf man einen von beiden 4 Einheiten lesen und den anderen 5? 
Antwort: Nein. Beide müssen in der Riwāya von Ḥafṣ vom Überlieferungsweg Aš-
Šāṭibiyya gleichgelängt werden. 

                                                 
80 Zur Erinnerung: Jeder Laut mit einer Šadda besteht aus zwei Lauten, wobei der erste von beiden 
sukuniert ist. 
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Es gibt noch eine Kombination, bei der nicht alle Möglichkeiten erlaubt sind. 
Beispiel: 

﴿ôÏiΒ ¤∃ öθ yz ∩⊆∪ 

ijk  

 |M ÷ƒ u u‘r& “ Ï%©!$# Ü>Éj‹s3ãƒ ÉÏe$!$$ Î/ ∩⊇∪﴾  

Beim Madd von ﴿فوخ﴾  handelt es sich beim Stehenbleiben um den Madd Līn. Man 

darf ihn bekanntlich 2, 4 oder 6 Einheiten in die Länge ziehen. 

Beim Madd von ﴿ينبِالد﴾  handelt es sich um einen Madd, der aufgrund der 

vorübergehenden Sukūn 2, 4 oder 6 Einheiten gelängt werden darf. 
 
Frage: Sind alle 9 Kombinationen erlaubt? 
Antwort: Nein. Der Madd Līn ist entweder gleich lang wie der andere oder kürzer. 
 

8.6 Fehler, die ma8.6 Fehler, die ma8.6 Fehler, die ma8.6 Fehler, die man bei den Mudn bei den Mudn bei den Mudn bei den Mudūd ūd ūd ūd 
machen kannmachen kannmachen kannmachen kann    

 
1. Man öffnet beim Alif den Mund nicht weit genug, wodurch ein Laut entsteht, 
der dem deutschen „E“ ähnelt. Das gleiche gilt, wenn man den Kiefer beim 
sukunierten Yā ي, dem eine Kasra vorausgeht, nicht genug senkt: 

Ç≈uΗ÷q §�9$#      *šÏϑn=≈ yè ø9 $#  

2. Wenn man beim Wāu و    die Lippen nicht genug rundet, dann entsteht ein „O“.  
3. Man will das Alif besonders dunkel aussprechen und vermischt es dadurch mit 
einem Wāu 
4. Ein helles Alif dunkel auszusprechen, weil ein dunkler Laut folgt, wie in 
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ã�≈ yγ÷ΡF{ $#   *   È≅ ÏÜ≈t7 ø9 $$Î/ 

5. Ein dunkles Alif hell auszusprechen, wie in 

tβρà$Î#≈ yz 

Die Fehler bei der Aussprache von Vokalen sind dieselben, die man auch bei den 
Mudūd machen kann, denn die Mudūd sind ja nichts anderes als eine Längung der 
Vokale. 
 

Fehler, die man bei den Vokalen machen kann 
 
1) Man spricht einen Vokal zu lang, so dass ein Madd entsteht. Besonders häufig, 
wenn man sehr langsam liest. 
2) Man spricht Laute dunkel aus aufgrund eines Lautes in der Nachbarschaft. 
Beispiele:  

yŠ# u‘ r& ª! $#   *   t� tΒ r& ª! $#   *   ª! $# uρ  
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Die Mudūd auf einen Blick 
 
 

 
 

Durch HamzaDurch HamzaDurch HamzaDurch Hamza    Ohne UrsacheOhne UrsacheOhne UrsacheOhne Ursache    Durch SukDurch SukDurch SukDurch Sukūnūnūnūn    

Munfaṣil  

Muttaṣil ʽĀriḍ Lis-Sukūn 

Līn Große Ṣila 

Badal 

MaddMaddMaddMadd    

ʽIwaḍ 

Kleine Ṣila 

Lāzim Natürliche 
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Kapitel 9/20 Kapitel 9/20 Kapitel 9/20 Kapitel 9/20 ---- Im Im Im Imāla āla āla āla ���=>ا 
 

Sprachlich: Neigung. 
Definition: Mit dem Alif in Richtung Yā und mit der Fatḥa in Richtung Kasra 
neigen. 
 
Wenn man das Alif mit dem Yā, bzw. die Fatḥa mit der Kasra in einem Verhältnis 
von 50% vermischt, dann entsteht ein Laut, der ähnlich dem deutschen „E“ ist. Man 
nennt diesen Laut auf Arabisch Imāla Kubrā ى�آ  ���� (große Imāla). Wenn das    إ
Verhältnis vom Alif bzw. von der Fatḥa überwiegt, etwa in einem Verhältnis von 
80:20, dann entsteht eine Imāla Ṣuġrā ى�oU ����   .(kleine Imāla)    إ
 
Die kleine Imāla gibt es in der Riwāya von Ḥafṣ überhaupt nicht.  
Die große dagegen gibt es einmal in Sūra Hūd (11:41): 

$ yγ11� øg xΧ 

Das Viereck unter dem Rā ر    ist das Zeichen für die Imāla. Dasselbe Zeichen wird für 
den Išmām م�
jإ und den Iḫtilās س�� .verwendet (Siehe Kapitel 11.2) ا�
 
In der neuen Ausgabe von Madīna wird sowohl für die große Imāla als auch für den 
Išmām und den Iḫtilās س�� ein neues Zeichen verwendet, ein schwarz ا�
ausgefüllter Kreis: 
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Kapitel 10/20 Kapitel 10/20 Kapitel 10/20 Kapitel 10/20 ----    Nabr Nabr Nabr Nabr �4:�ا 
 

Sprachlich: Betonung. 
Definition: Einen Satzabschnitt oder Laut so hervorzuheben, dass der Ton an dieser 
Stelle lauter ist als vorher oder nachher. 
 
Man gebraucht Nabr zum Beispiel um eine Frage zu signalisieren. 
Auf Arabisch bedeutet 

  ذَهبتَ إِلَى الْبيت
„Du bist nach Hause gegangen“. 
Wenn man allerdings den Nabr beim zweiten Bā ب    gebraucht, dann wird es eine 
Frage. 
Im Qurʼān gibt es 5 Situationen, in denen man Nabr anwendet, wobei sie in den 
Tadschwīdbüchern nicht explizit behandelt werden. Man muss sie jedoch 
beherrschen. 
 
1. Wenn man auf einer Šadda stehen bleibt, dann realisiert man nur einen Laut. 
Durch Nabr signalisiert man, dass der Laut in Wirklichkeit, wenn man weiter lesen 
würde, verdoppelt ist: 

£]t/uρ   *   ÷ y∏ø9 $#  

 Es gibt hier zwei Ausnahmen: 
 

1) Das Mīm und Nūn, das eine Šadda trägt, denn diese werden 
bekanntlich gelängt: 

ÉdΟ uŠø9 $#   *   ¨βÎ)  

2) Wenn man auf einem Laut stehen bleibt, der eine Qalqala hat: 

¨, ysø9 $#   *   Æ dkys ø9 $#uρ  

In Wirklichkeit wird ja der erste von beiden Lauten ausgesprochen, außer, dass 
man die Qalqala beim ersten immer weglässt. 
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2. Ein Wāu und Yā mit Šadda: 

Íο§θ à)ø9 $#   *   ΛäŠÍ h‹ãm 7π ¨ŠÅstF Î/   *   ×οu‘$ §‹y™   *   šÏΒ≡ §θ s%  

3. Ein Alif, dem ein Laut mit einer Šadda folgt: 

tÏ j9 !$ āÒ9 $#   *   Ÿωuρ šχθ‘Ò ‾≈ ptrB   *   èπ ¨z!$¢Á9 $#  

4. Auf einer Hamza stehen zu bleiben: 

â !$ yγ x%�¡9 $#   *   Ï !$ yϑ¡¡9 $#   *   & óx«   *   Ïöθ ¡¡9 $#  

5. Der Qurʼāngelehrte Ayman Suwayyid erwähnte diesen fünften Punkt: Man 
verwendet Nabr an der Stelle, wo das Alif der Dualform aufgrund des Weiterlesens 
verschwindet und man nicht mehr unterscheiden kann, ob es sich überhaupt um 
ein Alif der Dualform handelt. Es gibt diesbezüglich genau drei Stellen im Qurʼān, 
deshalb gehe ich nicht weiter auf die Grammatik ein: 

$ s%#sŒ nοt� yf ¤±9$#) 7:22   *   ($s)t6 tGó™$#uρ z>$ t7ø9 $#) 12:25 (  

   *  Ÿω$ s%uρ ß‰ôϑptø: $# ¬!) 27:15(  

Weil zum Beispiel im folgenden Alif der Dualform sprachlich keine Verwechslung 
möglich ist, macht man hier kein Nabr: 

≅‹Ï%uρ  Ÿξ äz÷Š $# u‘$̈Ζ9 $# )66:10(  

Denn wenn es sich nicht um zwei Personen handeln würde, hätte das markierte 
Lām eine Kasra und das Alif würde wegfallen. 
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Kapitel 11/20 Kapitel 11/20 Kapitel 11/20 Kapitel 11/20 ---- Wie man am Ende eines  Wie man am Ende eines  Wie man am Ende eines  Wie man am Ende eines 
Wortes stehen bleibtWortes stehen bleibtWortes stehen bleibtWortes stehen bleibt 

 
Wenn man am Ende eines Wortes stehen bleibt, hat man grundsätzlich 3 
Möglichkeiten: 
  
1) Sukūn ن�eS 
2) Raum روم 
3) Išmām م�
jإ     
 

11.1 Suk11.1 Suk11.1 Suk11.1 Sukūn ūn ūn ūn "�ن��ا    
 

Mit Sukūn stehen zu bleiben ist das ganz gewöhnliche Stehenbleiben gemeint, 
nämlich, dass einfach der letzte Laut sukuniert wird und, wenn es sich um ein Tā 
Marbūṭa �������tء   handelt, dann wird dieses entsprechend dem bekannten    (ـ�)    

arabischen Dialekt in ein Hā هـ    umgewandelt: ( ُةالقارِع    ����    هالقارِع    ). 
    

11.2 11.2 11.2 11.2 RaumRaumRaumRaum    وم��ا 
 
Ar-Raum bedeutet, dass man auf einem Wort stehen bleibt und den Vokal des 
letzten Lautes ausspricht, allerdings so leise, dass nur diejenigen den Vokal hören 
können, die sich in der Nähe des Lesers befinden. 
Diese Möglichkeit des Stehenbleibens gilt für die Fatḥa und die Ḍamma.  
Beispiele: 

ã� èO%s3−G9 $#   *   Î�óÇ yè ø9$#uρ 

Wenn über dem Buchstaben zwei Fatḥas oder Ḍammas sind (Tanwīn), behandelt 
man das Wort so, als ob sie nicht doppelt vorhanden wären. 

×ÏΒ r&   *   AΟŠÏà tã  
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Des Weiteren behandelt man das Wort, bei dem man mit Raum روم    stehen bleibt so, 
als würde man weiter lesen. Das bedeutet: Wenn der Laut vor dem letzten Laut ein 
Laut der Laute von Al-Madd ist, wird dieser genauso gelängt wie, wenn man 
weiterlesen würde. 
Beispiele: 

â“ƒ Í–yêø9 $#   *   ãΛÏm §�9 $#    *   Èβθ ãè‹ÏÛr& uρ   *   ÉΟŠÏm§�9 $#     

 

11.3.1 Išm11.3.1 Išm11.3.1 Išm11.3.1 Išmām ām ām ām ا<���م    
 
Išmām bedeutet die Lippen zu runden, als würde man eine Ḍamma aussprechen 
nachdem der Buchstabe, auf dem man stehen bleibt, schon sukuniert wurde.  
Der Išmām kann also nur mit den Augen wahrgenommen werden.  
Mit anderen Worten: Man bleibt normal mit Sukūn stehen, und wenn der letzte 
Laut eine oder zwei Ḍammas hat, rundet man direkt nach der Sukūn die Lippen, um 
zu signalisieren, dass dieser Laut beim Weiterlesen eine Ḍamma hätte. (Siehe die 
Beispiele mit einer Ḍamma unter „Raum 11.1“) 
 
Im Gegensatz zum Raum روم    behandelt man einen Madd, wenn er vor dem letzten 
Laut vorkommt, so, als ob man normal stehen bleiben würde. Mit anderen Worten: 
Man zieht ihn je nach dem entweder 2, 4, 5 oder 6 Einheiten lang, da es sich 
zwangsweise entweder um Madd Lāzim ا�2زم �
 (der unbedingten Madd), Madd Līn    ا�
 den vorübergehenden Madd)    ا�
� ا���رض �	��eن Madd Al-ʽĀriḍ Lis-Sukūn ,ا�
� ا�	=-
aufgrund einer Sukūn) oder Madd Muttaṣil +}_
 (der verbundener Madd)    ا�
� ا�
handeln wird. 
  
VorsichtVorsichtVorsichtVorsicht: Ar-Raum und Al-Išmām gelten nicht für vorübergehende Vokale.  
Beispiele: 

ãΝà6 ø‹n=tæ ãΠ$u‹ Å_Á9 $#   *   ÉΟè% Ÿ≅ ø‹©9 $#   *   š∅ÏiΒ «!$# 

Alle markierten Vokale waren ursprünglich eine Sukūn. Doch weil beim 
Weiterlesen dann zwei Sukūns aufeinander treffen würden, wird im Arabischen die 
erste Sukūn in einen Vokal umgewandelt. Wie man sehen kann, nicht immer in 
denselben Vokal.  
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Da derjenige, der kein Arabisch kann, nicht wissen kann, wann es sich um einen 
ursprünglichen Vokal handelt und wann nicht, sollte er lieber immer mit einer 
Sukūn stehen bleiben, wenn er sich nicht sicher ist.81 Wenn man allerdings 
jemanden hört, der mit „Raum“ oder „Išmām“ stehen bleibt, dann weiß man, dass 
es so etwas gibt. 
 

Bei manchen Qurʼāngelehrten macht man beim männlichen Objekt- und 
Possessivpronomen weder „Išmām“ noch „Raum“, wenn eine Ḍamma, Fatḥa, ein 
sukuniertes Wāu oder Yā vorausgeht.  
Beispiele: 

ÿ…çνã� øΒ r&uρ   *   ÿÍνÍ÷ö∆r' Î/   *   çνöθ |Ê ÷�z�Ï9 uρ   *   Ïµø‹ s9 Î) 

 

Es gibt im Qurʼān in der Riwāya von Ḥafṣ noch ein Wort, bei dem man Al-Išmām 
anwenden kann: 
Sūra Yūsuf 12:11 

$ ¨Ζ0Β ù's? 

Ursprünglich gesehen ist das Wort wie folgt: 

أْمتنان  
D. h., dass das Nūn ن    mit einer Šadda ursprünglich aus zwei Lauten besteht, wobei 
in diesem Fall der erste eine Ḍamma trägt. Das erste Nūn wurde dann von einigen 
Arabern sukuniert und somit in das folgende Nūn verschmolzen. 
Um zu signalisieren, dass das erste Nūn eine Ḍamma hatte, rundet man die Lippen 
sobald man zur Šadda des Nūn gelangt. Man lässt die Lippen solange gerundet, bis 
man die Fatḥa des Nūn ausspricht. 
Mit anderen Worten: Während man die Ġunna wegen der Šadda längt, rundet man 
die Lippen. 
Das Zeichen für Išmām ist dasselbe wie das der Imāla, nämlich ein Viereck, aber in 
diesem Fall über dem Wort, und zwar zwischen dem Mīm und Nūn. In der neuen 
Ausgabe ist statt dem Viereck ein schwarz ausgefüllter Kreis: 

  
Die zweite Möglichkeit ist dieses Wort mit Iḫtilās zu lesen. 

                                                 
81 Zum Beispiel hat der am meisten verwendete Imperativ am Ende eine Sukūn. 
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11.3.2 I11.3.2 I11.3.2 I11.3.2 Iḫtilās ḫtilās ḫtilās ḫtilās ْ�ِ��سAا    
 

Iḫtilās ist dasselbe wie Ar-Raum وم�ا� außer, dass Ar-Raum für das Stehenbleiben 
am Ende eines Wortes reserviert ist. 
 
Man liest in diesem Fall das Wort so, wie es ursprünglich war: 

انُنَتَأْم  
Dabei liest man das erste Nūn schneller als die anderen Laute und etwas leiser. 
 
Man könnte sich jetzt fragen, welchen Sinn Ar-Raum und Al-Išmām machen? 
Antwort: Der Vokal des letzten Lautes hängt in der Regel von der Grammatik ab. 
Wer die arabische Grammatik beherrscht, kann in den meisten Fällen den Vokal 
voraussagen. Doch in manchen Fällen irrt man sich, zum Beispiel: 

﴿öΝçλ m; Ò>#x‹ tã  ÏiΒ @“ ô_ Íh‘ ÒΟŠÏ9 r&﴾ (34:5)  

Ohne auf die Grammatik genauer einzugehen, würde man als Araber denken, dass 
das letzte Mīm zwei Kasras trägt aufgrund der vorausgegangenen Präposition 

﴾مِن﴿ . Dies ist auch in manchen Qirāʼāt der Fall, aber eben nicht in der Riwāya von 

Ḥafṣ. 
 

Dasselbe gilt für: 

﴿ρèŒ  Ä ö̧� yè ø9$# ß‰ŠÉf pRùQ $#﴾ (85:15)  

Auch hier könnte man als Araber denken, dass das Dāl د eine Kasra trägt aufgrund 
der vorausgegangenen Präposition ﴿ذُو﴾ . Dies ist auch in manchen Qirāʼāt der Fall, 
aber eben nicht in der Riwāya von Ḥafṣ. 
 
Wenn man also auf einem der beiden Worte stehen bleibt, kann man bei beiden 
durch „Raum“ oder „Išmām“ deutlich machen, um welchen Vokal es sich handelt. 
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VORSICHTVORSICHTVORSICHTVORSICHT: Besonders, wenn man Vers für Vers auswendig lernt, muss man das 
Versende immer mitlernen! Und die Aufgabe des Qurʼānlehrers ist es, dies zu 
prüfen. 
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Kapitel 12/20 Kapitel 12/20 Kapitel 12/20 Kapitel 12/20 –––– R R R Regeln des Stoppens und egeln des Stoppens und egeln des Stoppens und egeln des Stoppens und 
WeiterlesensWeiterlesensWeiterlesensWeiterlesens    

    
Aufgrund der Wichtigkeit dieser Thematik gilt dieses Kapitel als die Hälfte der 
Tadschwīdwissenschaft, denn durch ein falsches Stoppen oder Weiterlesen, kann 
die Bedeutung des Gelesenen verfälscht werden.  
Beispiel aus Sūra 4: 

﴿βÎ) šχθããô‰tƒ ÏΒ ÿÏµÏΡρßŠ Hω Î) $ ZW≈tΡÎ) βÎ)uρ šχθããô‰tƒ āω Î) $ YΖ≈ sÜø‹ x© #Y‰ƒ Ì� ¨Β 

∩⊇⊇∠∪ çµ uΖyè ©9 ª!$# ¢ š^$ s%uρ ¨βx‹ÏƒªBV{ ô ÏΒ x8ÏŠ$t6 Ïã $Y7ŠÅÁ tΡ $ ZÊρã�ø%̈Β ∩⊇⊇∇∪﴾  

Übersetzung der Bedeutung: Sie rufen außer Ihm nur weibliche (Gottheiten) an, 
und sie rufen nur einen rebellischen Satan an. Allāh verfluchte ihn. Und er sagte: 
„Ich werde von Deinen Dienern ganz gewiss einen festgesetzten Anteil nehmen“.82  
 
Das rot markierte Mīm ist das Signal, dass man hier unbedingt stehen bleiben soll. 
Würde man weiter lesen, wäre die Bedeutung: 
 
„Sie rufen außer Ihm nur weibliche (Gottheiten) an, und sie rufen nur einen 
rebellischen Satan an. Allāh verfluchte ihn und sagte: 'Ich werde von Deinen 
Dienern ganz gewiss einen festgesetzten Anteil nehmen.'“ 
 

Wir suchen Zuflucht bei Allāh vor solch einer üblen Bedeutung! 
 

12.1 Waqf 12.1 Waqf 12.1 Waqf 12.1 Waqf B� (Das Stehenbleiben) (Das Stehenbleiben) (Das Stehenbleiben) (Das Stehenbleiben) ا��
 

Sprachlich: das Stehenbleiben. 
Definition: Solange stehen bleiben, wie man normalerweise atmet. 
 
Es gibt vier Arten von Waqf: 

                                                 
82Aus  „Der edle Qurʼān und die Übersetzung seiner Bedeutungen in die deutsche Sprache“. 
Übersetzung: Scheich ʽAbdullāh aṣ-Ṣāmit Frank Bubenheim und Nadeem Elyās. 
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1) Iḫtiyāri ا[_=�ري    (freiwillige Waqf) 
 
Dieser ist wiederum in vier Teile eingeteilt: 

1.Tām ّم��    (vollständig) 
Definition: Man bleibt auf einem qurʼānischen Wort stehen, wobei dieses Wort mit 
den Worten danach weder einen grammatikalischen Zusammenhang hat noch 
einen in Bezug auf die Bedeutung.  
Beispiel: Versende des 5.Verses von Sūra Al-Baqara (2) 

﴿y7 Í×‾≈ s9 'ρé& uρ ãΝèδ šχθßs Î=ø%ßϑø9 $# ∩∈∪ ¨βÎ) š Ï%©!$# (#ρã� x%x. í !#uθ y™ óΟÎγ øŠn=tæ 

öΝßγ s?ö‘x‹Ρr&u ÷Π r& öΝs9 öΝèδ ö‘ É‹Ζè? Ÿω tβθ ãΖÏΒ ÷σãƒ ∩∉∪﴾  

Das Ende des fünften Verses bedeutet:  
„Und jene sind die Erfolgreichen.“ 
Hiermit ist die Beschreibung der Gottesfürchtigen beendet. Hiernach folgen die 
Eigenschaften der Ungläubigen: 
„Wahrlich, in Bezug auf diejenigen, die ungläubig sind, ist es gleichgültig ob du sie 
warnst oder nicht warnst. Sie glauben nicht.“ 
 
Wie man deutlich sehen kann, hat der fünfte Vers keinen grammatikalischen 
Zusammenhang mit dem sechsten. Des Weiteren beginnt mit dem sechsten Vers 
eine neue „Thematik“. 
 
Diese Art von Waqf ist die höchste Stufe. Man sollte immer an solchen Stellen 
stehen bleiben. Das heißt man bleibt stehen, atmet und liest dann das folgende 
Wort.83 
 
2. Kāf(in) ٍآ�ف    (ausreichend) 
 
Definition: Man bleibt auf einem qurʼānischen Wort stehen, wobei dieses Wort mit 
den Worten danach keinen grammatikalischen Zusammenhang hat, aber sehr wohl 
in Bezug auf die Bedeutung. 
Beispiel: 2:4,5 

                                                 
83 Gemeint ist, dass man nicht etwa das vorige Wort wiederholt, wie beim Waqf ḥasan. 



 103 

﴿tÏ% ©!$#uρ tβθ ãΖÏΒ ÷σãƒ !$oÿÏ3 tΑÌ“Ρé& y7ø‹ s9 Î) !$ tΒ uρ tΑÌ“Ρé& ÏΒ y7 Î=ö7s% Íοt� ÅzFψ$$ Î/uρ ö/ ãφ 
tβθ ãΖÏ%θ ãƒ ∩⊆∪ y7 Í×‾≈ s9 'ρé& 4’n? tã “W‰èδ  ÏiΒ öΝÎγ În/§‘﴾  

Versbedeutung: „Und diejenigen, die an das glauben, was zu dir hinab gesandt 
worden ist und an das, was vor dir hinab gesandt worden ist und vom Jenseits fest 
überzeugt sind.“ 
Der nächste Vers beginnt mit: „Jene befinden sich auf einer Rechtleitung von 
ihrem Herrn.“ 
 
Wie man deutlich sehen kann, gibt es keinen grammatikalischen Zusammenhang 
zwischen den beiden Versen, doch die Bedeutung beider Verse ist sicherlich 
miteinander verbunden. Zu Beginn des fünften Verses wird beschrieben, was mit 
denjenigen Menschen ist, die die Eigenschaften verinnerlichen, die im vierten Vers 
erwähnt worden sind.  
 
Diese Art von Waqf ist die zweithöchste Stufe. Man sollte an solchen Stellen stehen 
bleiben. Das heißt man bleibt stehen, atmet und liest dann das folgende Wort. 
 
3. Ḥasan -�; (gut) 
 
Definition: Man bleibt auf einem qurʼānischen Wort stehen, wobei es zwischen 
diesem Wort und den folgenden Worten einen Zusammenhang gibt in Bezug auf 
die Bedeutung und in Bezug auf die Grammatik. 
 
Beispiel: 2:6 

﴿¨βÎ) šÏ% ©!$# (#ρã� x%x. í !#uθ y™ óΟ Îγ øŠn=tæ öΝßγ s?ö‘x‹Ρr& u ÷Π r& öΝs9 öΝèδ ö‘ É‹Ζè? Ÿω 
tβθ ãΖÏΒ ÷σãƒ ∩∉∪﴾ 

Versbedeutung: „Wahrlich, in Bezug auf diejenigen, die ungläubig sind, ist es 
gleichgültig, ob du sie warnst oder nicht warnst. Sie glauben nicht.“ 
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Wenn man auf dem „Wort“84 „ob du sie warnst“ stehen bleibt, gibt es mit den 
Worten danach einen Zusammenhang in Bezug auf Grammatik und Bedeutung.  
 
Bei dieser Art von Waqf darf man stehen bleiben. Mann atmet dann und kehrt ein 
paar Worte zurück, um die Worte miteinander zu verbinden. Zum Beispiel so: 
 
„Wahrlich, in Bezug auf diejenigen, die ungläubig sind, ist es gleichgültig, ob du sie 
warnst. Es ist gleichgültig in Bezug auf die ob du sie warnst oder nicht warnst. Sie 
glauben nicht.“ 
 

Auf Arabisch würde man ab dem Wort ﴿ٌاء�Sَ﴾  weiter lesen. 
Wenn es sich allerdings um ein Versende handelt, dann ist es Sunna, auf dem 
Versende stehen zu bleiben. Denn das Stehenbleiben am Versende ist ausnahmslos 
Sunna.85 
Beispiel: 1:2,3 

﴿ß‰ôϑys ø9 $# ¬! Ä_>u‘ šÏϑn=≈ yè ø9 $# ∩⊄∪ Ç≈uΗ÷q §�9$# ÉΟŠÏm §�9$# ∩⊂∪﴾ 

Versbedeutung: „Alles Lob gebührt Allāh, dem Herrn der Welten“. 
Der folgende Vers bedeutet: 
„Dem Allerbarmer, dem Barmherzigen“. 
 
Wie man deutlich sehen kann hat im Deutschen der Dativ aus dem ersten Vers 
noch Auswirkungen auf den nächsten Vers. Ebenso beinhaltet der zweite Vers 
Beschreibungen von Allāh, Der im ersten Vers erwähnt worden ist. Es gibt also 
einen Zusammenhang in Bezug auf die Bedeutung.  
Genauso verhält es sich im Arabischen: Das erste Lām ل    von Allāh ist eine 
Präposition und hat eine Kasra und bedeutet frei übersetzt „für“. Die rot 
markierten Vokale sind dadurch entstanden.86 
 
4. Qabīḥ d= W (übel) 

                                                 
84 Im Arabischen ist es ein Wort. 
85 Dies gilt auch für das Ende des 4.Verses von Sūra Al-Māʽūn (107). Solche Stellen 
auszuschließen widerspricht der Tatsache, dass es sich um ein Versende handelt. Und 
dort wo Versenden sind, gelten sie als Teil der Offenbarung. Außerdem können dahinter 
Weisheiten des Allweisen stecken, wie zum Beispiel das Erwecken der Aufmerksamkeit. 
86 Bis auf die Fatḥa bei „Allāh“, denn dieses Wort ist aus technischen Gründen ganz rot. 
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Man bleibt auf einem qurʼānischen Wort stehen, wobei die Bedeutung falsch oder 
unsinnig wird. 
Beispiel: 1:2 

ß‰ôϑys ø9 $#  

Wenn man auf dem markierten Dāl د    stehen bleibt, würde dies übersetzt nichts 
anderes bedeuten als: „Das Lob“.  
Dieser Satz macht so alleine keinen Sinn. 
 
Beispiel für eine falsche Bedeutung: Sūra Yāsīn Vers 22 

﴿$ tΒ uρ u’Í< Iω ß‰ç7 ôãr& “ Ï%©!$# ’ÎΤ t� sÜsù Ïµø‹ s9 Î)uρ tβθ ãèy_ ö�è? ∩⊄⊄∪﴾ 

Versbedeutung: „Und warum sollte ich nicht Denjenigen anbeten, Der mich 
erschaffen hat, und zu Ihm werdet ihr zurückkehren.“ 
Würde man auf dem rot markierten Wort stehen bleiben und mit dem nächsten 
weiterlesen, dann wäre die Bedeutung: 
„Ich schwöre bei meinem Vermögen! Ich diene nicht Demjenigen, Der mich 
erschaffen hat, und zu Ihm werdet ihr zurückkehren.“ 
 
Spätestens jetzt weiß man, wieso dieses Kapitel als die Hälfte der 
Tadschwīdwissenschaft gilt! 
 
Wenn es aus Versehen passiert, zum Beispiel durch Niesen, Ausgehen der Luft, 
Husten u. ä., dann geht man ein paar Worte zurück und verbindet alle Worte noch 
einmal miteinander. 
 
Frage: Wie kann derjenige, der kein Arabisch spricht, sich diese Regeln merken? 
Antwort: Er hält sich an die Zeichen, die für dieses Kapitel im Muṣḥaf, der in 
Madīna gedruckt wird, gesetzt worden sind. 
Es gibt hierfür genau 5 Zeichen: 
 

Zum einen folgendes Zeichen:   
Es bedeutet, dass man hier auf jeden Fall stehen bleiben soll, weil sonst die 
Bedeutung sich verändern würde. 

Zum zweiten folgendes Zeichen:  
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 Es bedeutet, dass man hier stehen bleiben soll, man darf allerdings auch weiter 
lesen. 

Zum dritten folgendes Zeichen:  
 Es ist gleichgültig, ob man stehen bleibt oder weiter liest. 

Zum vierten folgendes Zeichen:  
 Man darf stehen bleiben, weiter zu lesen ist allerdings besser. 

Zum fünften folgendes Zeichen:  
 Man darf hier nicht stehen bleiben, weil sonst eine falsche Bedeutung entsteht. 
 
Selbstverständlich sind im Muṣḥaf bei Weitem nicht alle Fälle abgedeckt. Wenn 
man sich aber an die Zeichen hält, ist man auf dem sicheren Weg.87  
 
Wenn kein Zeichen da ist, sollte man versuchen, nicht stehen zu bleiben, weil es 
sein kann, dass die Bedeutung verändert wird. Aber in den meisten Fällen ist dies 
nicht der Fall. 
 
2) Iḫtibāri ا[_ �ري (Waqf zum Prüfen) 
  
Bei diesem Waqf geht es darum, dass der Lehrer den Schüler prüft, um zu sehen, 
wie der Schüler auf einem bestimmten Wort stehen bleibt. Beispielsweise wurde 

das Wort ﴿
﴾�رَْ;َ  im Qurʼān manchmal auch so geschrieben: ﴿
﴾bرَْ;َ  88 
Beim ersten von beiden wird beim Stehenbleiben das Tā ـ� in ein Hā ~ـ    
umgewandelt. Im zweiten Beispiel bleibt es ein Tā und wird einfach sukuniert.  
Dies gilt für manche Riwāyāt, u. a. die Riwāya von Ḥafṣ.89 
 

3) Intiẓāri انتظاري („erwartende Waqf“) 

 

                                                 
87 Da diese Zeichen im Muṣḥaf nicht Teil der Offenbarung sind, gibt es bei manchen Stellen unter den 
Gelehrten Meinungsverschiedenheiten. 
88 Vergleiche zum Beispiel 16:18 mit 14:34. 
89 Für denjenigen, der kein Arabisch spricht, ist diese Thematik mehr oder weniger gleichgültig, weil er 
es „einfach“ beim Auswendiglernen berücksichtigen muss. Für Arabisch sprechende ist es deshalb 
interessant, weil man es natürlich beim Stehenbleiben berücksichtigen muss und, weil es sich um zwei 
verschiedene arabische Dialekte handelt. Am weitesten verbreitet ist es heutzutage mit einem Hā 
stehen zu bleiben.  
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Wenn man seinem Lehrer mehr als eine Qirāʼa vorliest, gibt es eine Technik, die es 
einem erlaubt, mehr als eine Qirāʼa mehr oder weniger gleichzeitig zu lesen, um 
Zeit zu sparen. Währenddessen muss man bei manchen Worten stehen bleiben und 
andere Variationen90 vorlesen. Weil der Lehrer darauf wartet, nennt man diesen 
Waqf intiẓāri. 
 

4) Iḍṭirāri اضطراري (gezwungene Waqf) 

 
Es handelt sich hierbei um einen Waqf, der durch Husten, Niesen, einen zu kurzen 
Atem usw. bedingt ist. 
 
5) Taʽassufi  (Bedeutung hier: nicht beabsichtigte Weise vom Gesetzgeber) 
 
Es handelt sich hierbei um eine Art von Waqf, die der Leser beabsichtigt und die zu 
einer Bedeutung führt, die offensichtlich von Allāh nicht beabsichtigt ist und auch 
unter den Qurʼānlehrern als seltsam angesehen wird. 
Beispiel: Sūra Al-Insān (76) 

﴿$ YΖøŠtã $ pκ� Ïù 4‘£ϑ|¡ è@ Wξ‹Î6 |¡ ù=y™ ∩⊇∇∪﴾ 

Versbedeutung: Darin gibt es eine Quelle, die Salsabīl heißt. 
 
Wenn man auf dem markierten Wort stehen bleibt und danach weiter liest, würde 
es in etwa folgendes bedeuten: 
„Darin gibt es eine Quelle, die genannt wird (die einen Namen hat). Suche einen 
Weg (der dich zu diesem Namen leitet)!“ 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Luqmān (31) 

﴿¢ o_ç6≈ tƒ Ÿω õ8Î�ô³è@ «!$$ Î/ ( āχÎ) x8÷�Åe³9 $# íΟù=Ýà s9 ÒΟŠÏàtã ∩⊇⊂∪﴾ 

Versbedeutung: „O mein Sohn, begehe in Bezug auf Allāh keinen Schirk! Wahrlich, 
der Schirk ist eine gewaltige Ungerechtigkeit.“ 
Wenn man auf dem rot markierten Wort stehen bleibt und die restlichen Worte 
danach verbindet, bedeutet es folgendes: 

                                                 
90 Korrekt muss es heißen: Qirāʼāt اءات�W, Riwāyāt  روا�0ت oder Auǧuh ~Oأو. 
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„O mein Sohn, begehe keinen Schirk! (Ich schwöre) bei Allāh, wahrlich, der Schirk 
ist eine gewaltige Ungerechtigkeit.“ 
 
Man sieht, auch wenn die Bedeutung nicht falsch wird, soll man sich jedoch an die 
Art und Weise zu lesen halten, wie es die Qurʼānlehrer überliefert haben und nicht 
mit dem Text spielen. 
 
6) Muʽānaqa �,6��
    ا�
    
Im Qurʼān gibt es manchmal zwei Worte, die nahe beieinander stehen. Wenn man 
auf einem der beiden Worte stehen bleibt, entsteht eine akzeptable Bedeutung. 
Ebenso ist es der Fall, wenn man auf dem anderen stehen bleibt, wobei natürlich 
eine andere Bedeutung entsteht. Man darf allerdings nicht auf beiden Worten 
stehen bleiben. Manche Stellen sind im Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, 
markiert.  
Beispiele: Sūra Al-Baqara (2) 

﴿y7 Ï9≡ sŒ Ü=≈tGÅ6 ø9 $# Ÿω |=÷ƒ u‘ ¡ Ïµ‹Ïù ¡ “W‰èδ zŠÉ)−F ßϑù=Ïj9 ∩⊄∪﴾ 

Versbedeutung, wenn man auf dem ersten Wort stehen bleibt:  
„Dies91 ist das Buch. Daran gibt es keinen Zweifel. Darin ist Rechtleitung für die 
Gottesfürchtigen92.“ 
Versbedeutung, wenn man auf dem zweiten Wort stehen bleibt:  
„Dies ist das Buch. In ihm gibt es keinen Zweifel. Es ist eine Rechtleitung für die 
Gottesfürchtigen.“ 
 
Wie man deutlich erkennen kann, sind solche Stellen mit jeweils drei Punkten 
markiert. 
 

12.2 12.2 12.2 12.2 QaQaQaQaṭʽṭʽṭʽṭʽ    C � 
 

Sprachlich: Abschneiden. 

                                                 
91 Wörtlich: „Jenes...“, denn die hohe Stellung des Qurʼān wird dadurch zum Ausdruck gebracht. 
92 So wird es im Allgemeinen übersetzt. Wörtlich bedeutet es: „Die Fürchtigen“. Gemeint ist, dass sie sich 
sehr wohl vor Allāh fürchten, allerdings auch vor allem, was sich daraus ergibt, wie Sünden, Strafen im 
Diesseits, Erniedrigung im Jenseits, die Hölle, usw. 
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Definition: Mit der Absicht stehen bleiben, den Qurʼān nicht mehr weiterlesen zu 
wollen. 
 
Beispielsweise vor der Verbeugung im Gebet. 
 

12.3 Sakt 12.3 Sakt 12.3 Sakt 12.3 Sakt D"� 
 

Sprachlich: Das ruhig sein. 
Definition: Solange stehen bleiben, wie man normalerweise nicht zum Atmen 
braucht. (Bekannt aus Kapitel 2.4) 
 
Bei Ḥafṣ gibt es Stellen, an denen es Pflicht ist und wiederum andere, bei denen 
man As-Sakt weglassen kann. 
 
Die Stellen, an denen es Sakt gibt, sind die folgenden:  
 
1) Zwischen Sūra 8 und 9 darf man Sakt machen, wie bereits in Kapitel 2.4 
besprochen. 
2) Sūra Al-Kahf (18) 

óΟ s9 uρ ≅ yèøg s† … ã& ©! 2% ỳ uθÏã ∩⊇∪ $ VϑÍhŠs% u‘ É‹ΖãŠÏj9 $ U™ù't/ 

Sakt ist hier Pflicht, wenn man den ersten Vers mit dem zweiten verbindet. Wenn 
man allerdings auf dem ersten stehen bleibt, atmet und dann den zweiten liest, 
fällt Sakt weg. 
3) Sūra Yāsīn (36) 

﴿(#θ ä9$s% $uΖn=÷ƒ uθ≈ tƒ . tΒ $ uΖsVyèt/ ÏΒ 2$ tΡÏ‰s%ö� ¨Β 3 #x‹≈yδ $ tΒ y‰tãuρ ß≈ oΗ÷q§�9 $# šXy‰|¹uρ 

šχθè=y™ö� ßϑø9 $# ∩∈⊄∪﴾  

Wenn man das Wort ﴿رقَدِنام﴾  mit dem folgenden verbindet, muss man Sakt 

machen. Wenn man allerdings stehen bleibt, atmet und dann mit dem nächsten 
Wort weiter liest, ist es auch in Ordnung, denn es handelt sich um einen Waqf Kāf 

 . Deshalb befindet sich auch neben dem  ein .وcW آ�ف
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4) Sūra Al-Qiyāma (75) 

﴿Ÿ≅ŠÏ%uρ 2ô tΒ 5−#u‘ ∩⊄∠∪﴾  

Hier ist Sakt Pflicht. Wie man sehen kann, wird das Nūn nicht mehr in das Wāu 
verschmolzen wegen des Sakt. 
5) Sūra Al-Ḥāqqa (69) 

﴿!$ tΒ 4o_ øîr& Íh_ tã 2÷µ u‹ Ï9$tΒ ∩⊄∇∪ y7 n=yδ Íh_ tã ÷µ uŠÏΖ≈ sÜù=ß™ ∩⊄∪﴾ 

Wenn man hier am Versende stehen bleibt, fällt das Sakt weg. Beim Weiterlesen 
allerdings hat man bei allen Qirāʼāt zwei Möglichkeiten: Die erste ist Sakt. Die 
zweite ist, dass man den Sakt weglässt. Allerdings beachte man dann den Idġām, 
denn es trifft ein sukuniertes Hā auf ein weiteres Hā (Siehe Kapitel 6.1 
„Mutamāṯilān“). 
6) Sūra Al-Muṭaffifīn (83) 

﴿āξ x. ( 2ö≅ t/ tβ#u‘ 4’ n?tã ΝÍκÍ5θ è=è% $ ¨Β (#θ çΡ% x. tβθ ç6Å¡ õ3tƒ ∩⊇⊆∪﴾ 

Hier ist Sakt Pflicht. Man beachte, dass der Idġām somit wegfällt.  
 
Bemerkung: Die Länge des Sakt wird nicht in Ḥarakāt (Vokalen) angegeben, 
sondern lernt man dadurch, dass man sie von einem ausgezeichneten Qurʼānlehrer 
lernt. 
 
Zwei Hinweise:  
 
Erstens: Sūra Al-Ḥaǧ (22) 

﴿¢Ο èO (#θ àÒø)u‹ ø9 öΝßγ sW x%s? (#θ èùθ ã‹ø9 uρ öΝèδ u‘ρä‹çΡ (#θ èù§θ ©Ü u‹ø9 uρ ÏM øŠt7ø9 $$ Î/ È,ŠÏF yè ø9 $# ∩⊄∪﴾  

Wenn man vom rot markierten Wort an beginnt zu lesen, dann erhält das Lām ل    
eine Kasra. Dasselbe würde für die Worte ﴿ا�M�=و�﴾  und ﴿ا�M��=و�﴾  gelten, aber das 

﴾و﴿  gehört im Arabischen zum Wort dazu in dem Sinne, dass man es, wenn es 
dasteht, nicht weglassen darf. 
 
Zweitens: Sūra Al-Ḥuǧurāt (49) Vers 11 
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﴿}§ø♥Î/ ãΛôœeω $# ä−θÝ¡ à%ø9 $#﴾  

Das Substantiv des rot markierten Wortes ist „_� “ال„ Wenn man den Artikel .“اْ
davor setzt, verschwindet die Waṣl-Hamza. Weil sonst zwei sukunierte Laute 
aufeinander treffen würden, erhält der erste der beiden eine Kasra. 
Wenn man von diesem Wort an beginnt zu lesen, befindet sich zu Beginn eine 
Waṣl-Hamza, die, wie gewohnt, durch ein Alif dargestellt ist und, weil sie vor dem 
Artikel steht, immer eine Fatḥa trägt. 
Frage: Doch warum befindet sie sich eigentlich vor dem Lām ل    ?  
Antwort: Weil man ansonsten mit einem sukunierten Laut zu lesen beginnen 
würde, etwas, das es in der arabischen Sprache nicht gibt. 
Nun wissen wir aber, dass das Lām in diesem Fall gar nicht sukuniert ist! 
Deshalb hat man zwei Möglichkeiten dieses Wort zu lesen: 
EntwederEntwederEntwederEntweder man spricht die Waṣl-Hamza zu Beginn wie gewohnt aus und sagt: <ُ�ْ�َِأ  
OderOderOderOder man betrachtet die Hamza als unnötig und beginnt direkt mit dem Lām und 
sagte: <ُ�ْ�ِ  
Beides ist bei allen Qirāʼāt erlaubt.93 
 

                                                 
93 Für diejenigen, die bereits wissen, was Naql +,!ا�    ist: Es handelt sich hier nicht um Naql! Die Kasra der 
Waṣl-Hamza wurde also nicht zum Lām „transportiert“. 
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Kapitel 13/20 Kapitel 13/20 Kapitel 13/20 Kapitel 13/20 ---- Zwei sukunierte Laute  Zwei sukunierte Laute  Zwei sukunierte Laute  Zwei sukunierte Laute 
treffen aufeinandertreffen aufeinandertreffen aufeinandertreffen aufeinander    

 
Dies geschieht entwederentwederentwederentweder innerhalb eines Wortes oderoderoderoder zwischen zwei Worten. 
Innerhalb: Dann geht dem sukunierten Laut ein Madd voraus, wie in 

tÏj9 !$ āÒ9 $#  

oderoderoderoder wenn man stehen bleibt, wie in 

šÏϑn=≈ yè ø9 $#   *   ßøtwΥ  

 
Was passiert aber, wenn der eine sukunierte Laut am Ende eines Wortes vorkommt 
und der andere zu Beginn des nächsten? 
 
Zu den Regeln der arabischen Grammatik gehört es, dass, wenn der letzte Laut des 
ersten Wortes sukuniert und gleichzeitig ein Madd ist und der erste Laut des 
zweiten Wortes auch sākin ist, dann der Madd wegfällt und die Ḥaraka (Vokal) des 
letzten Lautes vor dem Madd des ersten Wortes direkt mit dem sukunierten Laut 
des zweiten Wortes verbunden wird. 
Beispiele: 

’Îû r& «!$# A7 x©   *   $ s%#sŒ nοt� yf ¤±9$#   *   øŒ Î)uρ (#θ ä9$s% ¢Οßγ ‾=9 $#  

Wenn der Laut aber keine Madd war, dann wird der erste der beiden sukunierten 
Laute entweder in eine Fatḥa, Ḍamma oder Kasra umgewandelt, wie in: 

ãΝà6 ø‹n=tæ ãΠ$u‹ Å_Á9 $#   *   ÉΟè% Ÿ≅ ø‹©9 $#   *   š∅ÏiΒ «!$# 

Alle markierten Vokale waren ursprünglich eine Sukūn. Doch weil beim 
Weiterlesen dann zwei Sukūns aufeinander treffen würden, wird im Arabischen die 
erste Sukūn in einen Vokal umgewandelt. Wie man sehen kann, nicht immer in 
denselben Vokal.  
Da derjenige, der kein Arabisch kann, nicht wissen kann, wann es sich um einen 
ursprünglichen Vokal handelt und wann nicht, muss man dies beim 
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Auswendiglernen berücksichtigen, auch wenn es im Arabischen darauf Hinweise 
und dafür Regeln gibt. 
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Kapitel 14/20 Kapitel 14/20 Kapitel 14/20 Kapitel 14/20 ---- Die Arten der Hamza  Die Arten der Hamza  Die Arten der Hamza  Die Arten der Hamza     
 

1. Art: Qaṭʽ-Hamza |�W ةg
 .Sie ist diejenige Hamza, die immer ausgesprochen wird .ه
Im Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, erkennt man diese Hamza daran, dass sie 
geschrieben steht.  
 
2. Art: Waṣl-Hamza +Uة وg
 Sie ist immer am Anfang eines Wortes und wird nur .ه
ausgesprochen, wenn man von diesem Wort an beginnt zu lesen. Sie steht im 
Muṣḥaf nicht geschrieben. 
 
3. Art: Istifhām-Hamza م�r(_Sة اg
 Sie ist eine Art von Qaṭʽ-Hamza. Sie wird .ه
verwendet, um eine Frage zu signalisieren, ähnlich wie „+َْه“ im Arabischen und 
„Est-ce que“ im Französischen. 

„Ich trete ein“ bedeutet: ُلخأَد 
„Soll ich eintreten“ bedeutet: َلُءخأَد  
 

14.1 Eine 14.1 Eine 14.1 Eine 14.1 Eine WaWaWaWaṣlṣlṣlṣl----HamzaHamzaHamzaHamza vor einem Verb vor einem Verb vor einem Verb vor einem Verb    
 
Die Waṣl-Hamza vor Verben hat immer entweder eine Kasra oder eine Ḍamma. 
Es kommt auf den dritten Laut des Verbs an. Hat dieser eine unbedingteunbedingteunbedingteunbedingte Ḍamma, 
hat die Hamza zu Beginn ebenfalls eine Ḍamma. Ansonsten hat sie eine Kasra. 
Beispiele: 

(#ρß‰ç6 ôã$#   *   (#θè=äz÷Š $#  

Beide Hamzas tragen eine Ḍamma. 
Dagegen tragen sie hier eine Kasra: 

4’ s+ó¡oKó™$#   *   >Î�ôÑ $#   *   (#θäÜ Î7÷δ $#  

Frage: Warum habe ich vorhin vorausgesetzt, dass es sich um eine unbedingteunbedingteunbedingteunbedingte 
Hamza handeln muss?  
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Antwort: Es gibt auch vorübergehende Ḍammas, die abhängig von der Deklination 
sind. 
Da es nur wenige Stellen im Qurʼān gibt, kann man sich, so Allāh will, diese Worte 
einfach merken. 
 
Das erste Wort ist in Sūra Al-Aḥqāf (46) Vers 4: 

﴿÷Π r& öΝçλm; Ô8÷�Å° ’Îû ÏN≡ uθ≈ yϑ¡¡9 $# ( ’ ÎΤθçGøw$# 5=≈ tGÅ3Î/﴾ 

Der dritte Laut des Wortes ﴿ائتُونِى﴾  trägt zwar eine Ḍamma, allerdings nur 

„vorübergehend.“ Das Wort bedeutet soviel wie „bringt mir“. Wenn man allerdings 
sagen würde „bring mir“, dann heißt das auf Arabisch: ﴿v!ِ_ِا�﴾ . Das Tā ت    hat jetzt 
eine Kasra! 
 
Wenn man also von diesem Wort anfangen will zu lesen, muss man Folgendes 
lesen: 

  تونِيإِي
Wie man deutlich erkennen kann, steht nun anstelle der Hamza ein Yā! Dies hängt 
damit zusammen, dass in der gesprochenen Sprache niemals zwei Hamzas 
aufeinander treffen dürfen, wenn die zweite von beiden sukuniert ist! Man muss in 
diesem Fall die Hamza in einen Madd-Laut umwandeln gemäß dem 
vorausgegangenen Vokal.94 
 
Wenn man allerdings das vorige Wort mit diesem verbindet, fällt die Waṣl-Hamza 
weg und man liest wie erwartet 

    تونيتِ ئْالسماوا

    
Das zweite Wort ist in Sūra Ṣād (38) Vers 6: 

Èβr& (#θà± øΒ $#  

Die Waṣl-Hamza hat eine Kasra, denn wenn dieses Verb im Singular stünde, würde 

man sagen: ﴿ِشاِم﴾  

                                                 
94 Der vorausgegangene Vokal in unserem Beispiel ist eine Kasra. Deshalb wird die Hamza in ein Yā 
umgewandelt. Diese Regelung gilt nicht nur für alle Qirāʼāt, sondern für die gesamte arabische Sprache! 
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Das dritte Wort ist in Sūra Yūnus (10) Vers 71: 

¢ΟèO (# þθàÒ ø%$# ¥’ n<Î)  

Stünde dieses Wort im Singular, würde man sagen: ﴿ِاِقْض﴾  

 
Das vierte Wort ist in Sūra Aṣ-Ṣāffāt (37) Vers 97: 

(#θ ä9$s% (#θãΖö/$# …çµ s9  

Stünde dieses Wort im Singular, würde man sagen: ﴿ِناِب﴾ 95 

 
Die Waṣl-Hamza vor Substantiven trägt stets eine Kasra: 

ß ø⌠$#   *    96ةناب   *   $ tF t⊥ øO$#   *   |Nr& t� øΒ$#   *   ÿ…çµèÿôœ$#  

Selbstverständlich gilt das auch für die hiervon abgeleiteten Formen. 
 
Vor dem Artikel trägt die Waṣl-Hamza immer eine Fatḥa: 

π1u‘ öθ −G9 $#   *   tΠ öθ s)ø9 $#   *   tÉ)Å¡≈ x%ø9 $#   *   ÞΟŠÅ3ptø: $#  

Die folgenden Worte, ebenso deren Ableitungen, haben im gesamten Qurʼān 
ebenfalls eine Waṣl-Hamza, die eine Fatḥa trägt: 

šÏ% ©!$#   *   “ Ï%©!$#   *   ‘Ï↔‾≈ ©9 $#   *    ÉL©9 $#   *   û ÉL≈©9 $#  

                                                 
95 Stellen, wie in Al-Ḥiǧr (15) Vers 65 }ُ��ا�}وَاْ , sind uninteressant, weil man die 
Konjunktion و nicht weglassen darf. 
96 Kommt nicht im Qurʼān vor. 
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14.2 Eine 14.2 Eine 14.2 Eine 14.2 Eine WaWaWaWaṣlṣlṣlṣl----Hamza vor einer QaHamza vor einer QaHamza vor einer QaHamza vor einer Qaṭṭṭṭʽ̔̔̔----
HamzaHamzaHamzaHamza    

 
Dieser Fall kommt nur am Anfang eines Wortes vor. In diesem Fall wird die Qaṭʽ-
Hamza in dasjenige Madd umgewandelt, das dem Vokal der Waṣl-Hamza 
entspricht, wenn man sie aussprechen würde. 
Beispiel: 

“y‰ßγ ø9 $# $oΨÏKøw$#  

Der Vokal des dritten Lautes ist keine unbedingte Ḍamma. Deshalb hat die Waṣl-
Hamza zu Beginn des zweiten Wortes eine Kasra.  
Derjenige Madd, der der Kasra entspricht, ist das Yā ي, denn die Kasra ist die 

Tochter des Yā. Man sagt also: ﴿إِيتِنا﴾  

 
Zweites Beispiel: 

“Ï% ©!$# zÏϑè?øτ $#  

Der Vokal des dritten Lautes ist eine unbedingte Ḍamma. Deshalb hat die Waṣl-
Hamza zu Beginn des zweiten Wortes eine Ḍamma.  
Derjenige Madd, der der Ḍamma entspricht, ist das Wāu ي, denn die Ḍamma ist die 

Tochter des Wāu. Man sagt also: ﴿أُوتُمِن﴾  
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14.3 Eine 14.3 Eine 14.3 Eine 14.3 Eine QaQaQaQaṭʽṭʽṭʽṭʽ----Hamza vor einer WaHamza vor einer WaHamza vor einer WaHamza vor einer Waṣlṣlṣlṣl----
HamzaHamzaHamzaHamza    

    
In diesem Fall ist mit Qaṭʽ-Hamza wieder die Istifhām-Hamza gemeint. 
Auf Arabisch bedeutet 

“u�tIøù$# 

„Er hat erdichtet“. Will man daraus eine Frage machen, setzt man davor eine Qaṭʽ-
Hamza, wodurch wie gewohnt die Waṣl-Hamza verschwindet und man sagt: 

3“u�tIøùr& 

Dasselbe gilt für die Substantive, denn deren Waṣl-Hamza hat auch eine Kasra. 
Was ist aber in dem Fall, wenn man eine Qaṭʽ-Hamza vor einen Artikel setzt, wie in 

ª!$#97 ?  

Antwort: In der Aussprache ändert sich überhaupt nichts! Die Waṣl-Hamza trägt 
eine Fatḥa und fällt weg. Die Qaṭʽ-Hamza, die an die Stelle der Waṣl-Hamza gesetzt 
wird, trägt ebenfalls eine Fatḥa! 
 
Deshalb hat man im Arabischen in diesem Fall zwei Möglichkeiten: 1. Ibdāl إ��ال und 
2. Tashīl +=r��. 

14.3.1 Ibd14.3.1 Ibd14.3.1 Ibd14.3.1 Ibdāl āl āl āl إ��ال    

    
Sprachlich: Umwandlung. 
Definition: Das Umwandeln der sukunierten Hamza in den dem vorausgegangenen 
Vokal entsprechenden Laut. 
 
Mit Ibdāl ist hier gemeint, dass eine Waṣl-Hamza zu Beginn eines Artikels in ein 
Alif umgewandelt wird aufgrund einer vorausgegangenen Istifhām-Hamza.  

                                                 
97Das ist eine Ansicht. Die andere Ansicht ist, dass es sich hierbei nicht um einen Artikel 
handelt, sondern um ein eigenständiges Wort bzw. um einen eigenständigen Namen.  
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Es gibt im Qurʼān genau drei Beispiele: 
 
1) Sūra Yūnus (10) im Vers 59 und in Sūra An-Naml (27) ebenfalls im Vers 59:    

ª!!#u 
Weil nach dem Alif ein unbedingt sukunierter Laut folgt, muss man das Alif 6 
Einheiten lang ziehen.  
 
2) Sūra Yūnus (10) Verse 51 und 91: 

z≈t↔ø9 !#u  

3) Sūra Al-Anʽām (6) Verse 143 und 144: 

È øt� Ÿ2©%!!#u  

Die zweite Möglichkeit, dieser drei Worte zu lesen ist mit 
 

14.3.2 Tash14.3.2 Tash14.3.2 Tash14.3.2 Tashīl īl īl īl 9&�	 
 
Sprachlich: Vereinfachung. 
Definition: Die Hamza zwischen einer Hamza und dem ihr zugehörigen Vokal 
auszusprechen. 
Es gibt in der Riwāya von Ḥafṣ vier Worte, die mit Tashīl ausgesprochen werden, 
wobei man bei einem dieser Worte keine andere Wahl hat. Die drei anderen sind im 
Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, so geschrieben, dass man sie mit Ibdāl إ��ال 
liest.98 Es sind die Worte, die gerade eben unter „Ibdāl“ (14.4) besprochen wurden.  

 
Die einzige Stelle, wo man Tashīl machen muss, ist in Sūra Fuṣṣilat (41) Vers 44: 

 
Ursprünglich gesehen ist das Wort: أَءمِيجع  
 

                                                 
98 Man hat sich offensichtlich dafür entschieden, weil diese Version einfacher ist. 
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Statt der zweiten Hamza ist ein ausgemalter schwarzer Punkt im Muṣḥaf 
gezeichnet, was auf den Tashīl hinweist. Offensichtlich wurde hier Tashīl gemacht, 
da das ʽAin ع    und die Hamza ء    beide von der Kehle entspringen. Laute 
hintereinander zu sprechen, welche nahe aneinander sind, ist immer schwieriger. 
 
Man kann hauptsächlich 2 Fehler machen:  
Zum einen, dass man eine zweite Hamza ausspricht,  
zum anderen, dass man die Hamza in ein Hā هـ    umwandelt. 
Obwohl Tashīl „Vereinfachung“ bedeutet, ist es erfahrungsgemäß schwieriger und 
muss von einem ausgezeichneten Qurʼānlehrer gelernt werden. 
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Kapitel 15/20 Kapitel 15/20 Kapitel 15/20 Kapitel 15/20 ---- Die sieben Alifs  Die sieben Alifs  Die sieben Alifs  Die sieben Alifs  ُت���ِGا
��َ4ْI��ا 

 
Es handelt sich um genau sieben Alifs im Qurʼān, die nur ausgesprochen werden, 
wenn man auf jenen Worten stehen bleibt. Wenn man nicht stehen bleibt, 
verschwindet es. Das Zeichen ist ein nicht ausgemalter Kreis über dem Alif. 
 
1. Im gesamten Qurʼān: 

O$ tΡr&  

An denjenigen Stellen, wo das Alif sowieso beim Weiterlesen wegfällt aufgrund des 
folgenden sukunierten Lautes, ist der nicht ausgemalte Kreis weggelassen worden, 
wie zum Beispiel in Sūra Ṭāhā Vers 14. 
 
2. Sūra Al-Kahf (18) Vers 38: 

O$ ¨ΨÅ3≈©9 uθèδ ª! $# ’În1u‘  

 
3. Sūra Al-Aḥzāb (33): 

tβθ ‘ΖÝàs?uρ «!$$ Î/ O$ tΡθ ãΖ—à9 $# ∩⊇⊃∪ y7 Ï9$uΖèδ 

4. Sūra Al-Aḥzāb (33): 

$ uΖ÷èsÛr& uρ fωθ ß™§�9$# ∩∉∉∪ (#θ ä9$s%uρ 

5. Sūra Al-Aḥzāb (33): 

$ tΡθ /=|Ê r' sù gξ‹Î6 ¡¡9 $# ∩∉∠∪ !$ oΨ−/u‘ 

6. Sūra Al-Insān (76): 

6ξ Å¡≈n=y™ Wξ≈n=øîr& uρ # ��� Ïèy™uρ ∩⊆∪  
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Wie man sehen kann, ist hier das Zeichen über dem Alif ein nicht ganz runder 
Kreis. Dieses Zeichen bedeutet, dass man den entsprechenden Laut niemals 
ausspricht. Das ist in diesem Fall eine Möglichkeit für dieses Alif, dass es also weder 
beim Weiterlesen noch beim Stehenbleiben gelesen wird. Die zweite Möglichkeit 
ist, dass man es als eines der sieben Alifs behandelt und nur beim Stehenbleiben 
ausspricht. 
 
7. Sūra Al-Insān (76): 

ôM tΡ% x. O#t�ƒ Í‘#uθ s% ∩⊇∈∪ (#t�ƒ Í‘#uθ s%  ÏΒ 7πāÒ Ïù 

Gemeint ist nur das Alif des ersten der beiden gleichen Worten, welches markiert 
ist. Beim zweiten Wort spricht man das Alif niemals aus. 
 
Alle genannten Stellen gelten für die Riwāya von Ḥafṣ. 
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Kapitel 16/20 Kapitel 16/20 Kapitel 16/20 Kapitel 16/20 ---- Naql  Naql  Naql  Naql 9� ا�:
 
Sprachlich: Transport, das Verlagern. 
Definition: Eine Qaṭʽ-Hamza |�W ةg
 wegzulassen und deren Vokal an den    ه
vorangehenden sukunierten Laut zu übergeben. 
 
Naql ist Teil der Tadschwīdwissenschaft, kommt aber niemals in der Riwāya von 
Ḥafṣ vor.  
Zur Verdeutlichung führe ich trotzdem ein Beispiel an: 

Ç≈|¡Σ M}$# 

Wie man sehen kann ist das Lām ل    sukuniert und ihm folgt eine Qaṭʽ-Hamza. Wenn 
man jetzt dem Lām den Vokal der Hamza übergibt und die Hamza weglässt, spricht 
man das Wort wie folgt aus: 

  َلِنسانأ
Man schreibt es allerdings so: 

  الِانْسان
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Kapitel 17/20 Kapitel 17/20 Kapitel 17/20 Kapitel 17/20 ---- La La La Laḥn ḥn ḥn ḥn (*��ا 
 
Mit Laḥn ist hier jegliche Art von Fehler gemeint, die man beim Qurʼānlesen 
machen kann. 

Man teilt die Fehler in zwei Teile ein: offensichtliche Fehleroffensichtliche Fehleroffensichtliche Fehleroffensichtliche Fehler (5ّ	ِOَ -ٌ.ْ�َ) und nicht nicht nicht nicht 

offensichtliche Fehleroffensichtliche Fehleroffensichtliche Fehleroffensichtliche Fehler (5ّ(ِ]َ -ٌ.ْ�َ). 
Mit offensichtlichoffensichtlichoffensichtlichoffensichtlich sind allgemein solche Fehler gemeint, die derjenige, der korrekt 
Arabisch spricht, sofort erkennt, auch ohne Tadschwīd gelernt zu haben, wie zum 
Beispiel das Verändern der Vokale. 
Beispiel: 

Wenn man statt ﴿
﴾bَأ6ََْ�ْ  ﴿
﴾bُأ6ََْ�ْ  liest.  
„ḫafi“ (nicht offensichtlich)) heißt wortwörtlich „versteckt, verborgen“, weil es 
vor derjenigen, die kein Tadschwīd gelernt haben, verborgen ist. 
Unter diese Kategorie fällt zum Beispiel das Kapitel 7 über die „Ġunnāt“ oder einige 
Eigenschaften von Lauten, wie Qalqala, Šidda, Raḫāwa u.a.99 

                                                 
99 Darüber lässt sich streiten. Ich gehe davon aus, dass die frühen Araber dies als einen 
Fehler empfanden, wenn man den Idġām beim Reden nicht praktizierte. Damit sind aber 
nicht die Längeneinheiten gemeint. 
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Kapitel 18/20Kapitel 18/20Kapitel 18/20Kapitel 18/20    ----    ʽUṯmānische und heutige ʽUṯmānische und heutige ʽUṯmānische und heutige ʽUṯmānische und heutige 
Rechtschreibung Rechtschreibung Rechtschreibung Rechtschreibung J!�ِ*َ�وا<ْ=�ءُ ا K#+ِ��Lْ�ُ�ا KMNَ�ْا 

 
Der Muṣḥaf, der in Madīna gedruckt wird, wurde gemäß der Rechtschreibung 
geschrieben, wie die Ṣaḥāba ihn unter der Leitung von Zaid Ibn Ṯābit b��w -ُ� �ُ0ز     zur 
Zeit des Kalifats von ʽUṯmān Ibn ʽAffān, Allāhs Wohlgefallen auf ihnen allen, 
geschrieben haben. Wie man sich denken kann, unterscheidet sich die damalige 
Rechtschreibung von der heutigen. 
Die Unterschiede können in 6 Punkten zusammengefasst werden: 
 
1. Im Muṣḥaf werden bestimmte Worte zusammen geschrieben, die heutzutage 
allerdings auseinander geschrieben werden. 
Beispiele: 
Sūra Ṭāhā (20) Vers 94: 

¨Π àσuΖö6 tƒ 

Es bedeutet „O Sohn meiner Mutter“ und wird heutzutage in drei Worten 
geschrieben: 

أُم نيا اب  
Was sich für das Qurʼānlesen daraus ergibt ist, dass man nur am Ende des gesamten 
Wortes stehen bleiben darf und nicht etwa auf jedem einzelnen von diesen dreien, 
weil man sich an die Rechtschreibung des Muṣḥaf halten muss. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Qaṣaṣ (28) Vers 82 

āχ r( s3÷ƒ uρ   *   … çµ‾Ρr( s3÷ƒ uρ 

Heutzutage: 

   كَأن يو   *كَأنَّه يو  
Man darf also nur auf dem zweiten Wort stehen bleiben. 
Ebenso gilt „ذا�S“ im Qurʼān als zusammen geschrieben. 
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2. Im Muṣḥaf werden Worte auseinander geschrieben, die heutzutage zusammen 
geschrieben werden. 
Beispiele: 
Sūra Al-Kahf (18) Vers 49 und Al-Furqān (25) Vers 7: 

ÉΑ$ tΒ 

Sūra Al-Baqara (2) Vers 144, 150: 

ß]øŠym uρ $ tΒ 

Man darf jeweils auf dem ersten der beiden Worte stehen bleiben, was man 
allerdings nicht absichtlich machen soll, sondern nur, wenn man zum Beispiel 
geprüft wird, einem die Luft ausgeht usw. 
 
Auf dem Wort 

öΑÎ) tÅ™$ tƒ 

in Sūra Aṣ-Ṣāffāt (37) Vers 130 darf man in der Riwāya von Ḥafṣ nur auf dem 
zweiten Wort stehen bleiben.100 
 
3. Im Muṣḥaf sind Buchstaben nicht geschrieben, die man heutzutage allerdings 
schreibt. Beispiele: 
Im gesamten Qurʼān: 

z↵ÍhŠÎ;̈Ψ9 $#  

Ausgeschrieben wäre es heutzutage mit zwei Yās, nämlich: 

يالنَّبِين  
Man muss das Yā aussprechen. 
 

                                                 
100 Es wurde auseinander geschrieben, damit eine andere Qirāʼa, nämlich }آلِ ياسِين{  auch beinhaltet ist, 

was soviel bedeutet wie „die Familie von Yāsīn“. In diesem Fall dürfte man auf dem ersten Wort stehen 
bleiben. 
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Im Muṣḥaf hat man an der entsprechenden Stelle ein kleines, altes Yā darüber 
hinzugefügt.  
 
Folgende Yās ي stehen im Muṣḥaf nicht geschrieben und dürfen deshalb nie 
ausgesprochen werden 
 
Beispiel: Sūra An-Nisāʼ (4) Vers 146 

t∃ôθ y™uρ ÏN÷σãƒ ª!$# 

Heutzutage schreibt man es so: 

     االلهُيوسوف يؤتِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Māʼida (5) Vers 3 

Èβöθ t±÷z$#uρ 4 tΠ öθ u‹ø9 $# 

Heutzutage schreibt man es so: 

   الْيوميواخشونِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Yūnus (10) Vers 103: 

ÆkΨçΡ tÏΖÏΒ ÷σßϑø9 $# 

Heutzutage schreibt man es so: 

   الْمؤمِنِينيننجِ
Das Yā darf man niemals aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Isrāʼ (17) Vers 11 

äí ô‰tƒ uρ ß≈ |¡ΡM}$# 

Heutzutage schreibt man es so: 
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عدينُا الْإنسوو  
Das Wāu و    spricht man niemals aus. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Ṭāhā (20) Vers 12 

ÏŠ# uθ ø9 $$Î/ Ä £̈‰s)ßϑø9 $# 

Heutzutage schreibt man es so: 

   الْمقَدسِيبِالْوادِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Ḥaǧ (22) Vers 54 

ÏŠ$ yγ s9 tÏ%©!$# (#þθ ãΖtΒ#u  

Heutzutage schreibt man es so:  

   الَّذِين آمنوايلَهادِ
Das Yā darf man nie aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra An-Naml (27) Vers 18  

ÏŠ# uρ È≅ ôϑ̈Ψ9 $# 

Heutzutage schreibt man es so: 

   النملِيوادِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Qaṣaṣ (28) Vers  30 

Ã™ÏÜ≈x© ÏŠ# uθ ø9 $# Çyϑ÷ƒ F{ $# 

Heutzutage schreibt man es so: 

   الأَيمنِيشاطِئِ الوادِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
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Weiteres Beispiel: Sūra Ar-Rūm (30) Vers 53101 

Ï‰≈ yγ Î/ Ç‘÷Κ ãè ø9 $#  

Heutzutage schreibt man es so:  

   العميِيبِهادِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Yāsīn (36) Vers 23 

βÎ) Èβ÷Š Ì�ãƒ ß≈ oΗ÷q§�9 $#  

Heutzutage schreibt man es so:  

   الرحمنيإِن يرِدنِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 

 
Weiteres Beispiel: Sūra Aṣ-Ṣāffāt (37) Vers 163 

uθ èδ ÉΑ$ |¹ ËΛ Åspg ø: $#  

Heutzutage schreibt man es so:  

   الجَحِيمِيهو صالِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Aš-Šūrā (42) Vers 24 

xôϑtƒ uρ ª!$# Ÿ≅ ÏÜ≈t6 ø9 $#  

Heutzutage schreibt man es so:  

حميااللهُ الْباطِلَوو   
Das Wāu و    wird nie ausgesprochen. 
 

                                                 
101 Dasselbe Wort dagegen in Sūra An-Naml (27) Vers 81 wurde mit Yā geschrieben. 
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Weiteres Beispiel: Sūra Qāf (50) Vers 41  

tΠ öθ tƒ ÏŠ$ uΖãƒ ÏŠ$oΨßϑø9 $# 

Heutzutage schreibt man es so: 

  ي المُنادِييوم ينادِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Qamar (54) Vers 5 

$ yϑsù Çøó è? â‘ ä‹–Ψ9 $# 

Heutzutage schreibt man es so:  

   النذُريفَما تغنِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 

 
Weiteres Beispiel: Sūra Ar-Raḥmān (55) Vers 24 

Í‘#uθ pgø: $# ßN$ t↔t±ΨçRùQ $#  

Heutzutage schreibt man es so:  

     الْمنشآتيالْجوارِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra At-Taḥrīm (66) Vers 4 

ßxÎ=≈ |¹uρ tÏΖÏΒ ÷σßϑø9 $# 

Heutzutage schreibt man es so:  

الِحصوومِنِينا المُؤ  
Das Wāu spricht man nie aus. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra At-Takwīr (81) Vers 16 
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Í‘#uθ pgø: $# Ä§̈Ψä3ø9 $#  

Heutzutage schreibt man es so: 

     الْكُنسِيالْجوارِ
Das Yā darf man beim Stehenbleiben nicht aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-ʽAlaq (96) Vers 18 

äí ô‰uΖy™ sπu‹ ÏΡ$ t/̈“9 $#  

Heutzutage schreibt man es so:  

عدنبوسةَ الزانِي  
Auch hier darf man das Wāu niemals aussprechen. 
 
Weitere Beispiele für Alifs, die nicht geschrieben stehen und nicht ausgesprochen 
werden dürfen:  
Sūra An-Nūr (24) Vers 31, Az-Zuḫruf (43) Vers 49, Ar-Raḥmān (55) Vers 31 

tµ •ƒr& šχθãΖÏΒ ÷σßϑø9 $#  *    tµ •ƒ r' ‾≈ tƒ ã�Ïm$ ¡¡9$#   *   tµ•ƒ r& ÈβŸξs)̈W9$#  

Heutzutage schreibt man es so:  

هاأَي  
Dieses Alif darf man an diesen drei Stellen nie aussprechen. 
 
Weiteres Beispiel: Sūra Al-Baqara (2) Vers 26 

ÿÄ ÷∏tGó¡tƒ 

Heutzutage schreibt man es so:  

ستَحيِيي  
Dieses Yā muss man beim Stehenbleiben aussprechen. Welches der beiden Yās ist 
weggelassen worden? Wenn man der Ansicht ist, dass es das erste ist, dann bleibt 
man wie erwartet auf dem Yā stehen. Wenn man der Ansicht ist, dass es das zweite 
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ist, dann handelt es sich um eine Ausnahme, denn in der Regel bleibt man so 
stehen, wie es im Muṣḥaf geschrieben steht. 
Aber in beiden Fallen wird darauf hingewiesen, dass man auf diesem Wort nicht 
grundlos stehen bleiben darf, denn dadurch wird an dieser Stelle die Bedeutung 
verfälscht. 
 
4. Im Muṣḥaf werden Buchstaben weggelassen, die man aussprechen muss. 
Beispiele: 

Ç≈uΗ÷q §�9$#   *   šÏϑn=≈ yè ø9 $#   *   Å7 Î=≈ tΒ   *   xÞ≡ u�Å_Ç9$#   *   y7 Ï9≡ sŒ 

Ü=≈tGÅ6 ø9 $#    *   102šχ…âθ ù=s?   *   (#ÿ… âθ ù=s?103   *    Å√GçΡ104  

Die Gelehrten haben, wie man sehen kann, ein kleines Alif105 bzw. Wāu dazu 
geschrieben. Der Grundsatz im medinensischen Muṣḥaf ist: Wenn ein kleiner 
Buchstabe geschrieben steht, muss man ihn aussprechen, es sei denn er befindet 
sich unterhalb des großen Buchstabens: In diesem Fall darf man ihn statt des 
großen Buchstabens aussprechen (Siehe Punkt 6). 
 
5. Buchstaben werden geschrieben, die man niemals ausspricht. 
Beispiele: 
Sūra Al-Anʽām (6) Vers 34 

&“Î* t6 ‾Ρ šÎ=y™ö� ßϑø9 $#  

Das Zeichen, dass ein Buchstabe nicht ausgesprochen wird, ist ein nicht ganz 
runder Kreis:  
 
Weitere Beispiele: 

ÿ…çµ ¨Ψptr2 øŒ (# V{106*       y7 Í×‾≈ s9 'ρé&   *   àM≈s9 'ρé& uρ   *   ’ Í<'ρé' ‾≈ tƒ 

                                                 
102Āl-ʽImrān (3) Vers 153. 
103An-Nisāʼ (4) Vers 135. 
104Al-Anbiyāʼ (21) Vers 88. 
105 Alif Ḫinǧariyya  ةرِيألف خِنج .... 
106 An-Naml (27) Vers 21. 
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6. Buchstaben werden geschrieben, doch stattdessen werden andere Buchstaben 
ausgesprochen, die darüber geschrieben werden: 
Beispiele: 

nο4θ n=¢Á9 $#   *   nο4θ x.̈“9 $#   *   sπ1u‘ öθ −G9 $#   *   Zπ sÜ)Á t/    

Wenn allerdings der kleine Buchstabe unter dem großen steht, dann hat man die 
Wahl, wobei die Aussprache mit dem großen Buchstaben bekannter ist, weil es von 
mehr Überlieferern überliefert wurde. Hierfür gibt es ein Beispiel, und zwar in Sūra 
Aṭ-Ṭūr (52) Vers 37: 

tβρã� ÏÜø‹ kÁ ßϑø9 $# 

7. Im Muṣḥaf werden manche Tā Marbūṭa �t���� (ت) �� � ��) als Tā Mabsūṭa �tـ�( �� 
geschrieben. Dies hat natürlich eine Auswirkung auf die Aussprache, denn auf 
einem Tā Marbūṭa bleibt man mit einem Hā ~ـ    stehen, beim Tā Mabsūṭa mit einem 
Tā ت.     
Beispiele: 

107|M yϑ÷è ÏΡ   *   sπ yϑ÷è ÏΡ108 

×οr& t�øΒ $#109   *   |Nr& t� øΒ $#110 

|M yϑôm u‘111   *   ×π uΗ÷qu‘uρ112  

Dasselbe gilt für die Worte: ﴿نَةة﴿ ﴾لَعصِيعة ﴿ ﴾مرنَّة﴿ ﴾شَجة﴿ ﴾سنَّة﴿ ﴾قُرة﴿ ﴾جفِطْر﴾ 
﴾كَلِمة﴿ ﴾بقِية﴿   

Diese Unterschiede muss man mit auswendig lernen. Im Arabischen gibt es dafür 
ein Gedicht.113  

                                                 
107 Ibrāhīm (14) Vers 34 
108 An-Naḥl (16) Vers 18 
109 An-Nisāʼ (4) Vers 12 
110 At-Taḥrīm (66) Vers 10 
111 Al-Baqara (2) Vers 218 
112 Al-Aʽrāf (7) Vers 154 
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Kapitel 19/20 Kapitel 19/20 Kapitel 19/20 Kapitel 19/20 ---- Gesangsregeln Gesangsregeln Gesangsregeln Gesangsregeln    

 
Die Stimme zu verschönern, wenn man den Qurʼān singt, ist eine wünschenswerte 
Angelegenheit. Der Gesandte Allāhs  sagte: 

    114    لَيس مِنا من لَم يتغن بِالقُرآن
„Wer den Qurʼān nicht singt, gehört nicht zu uns.“  

 
Das Wechseln der Tonlage von Laut zu Laut ist eine Sache, die jeder beim 
Qurʼānlesen machen muss, wenn er ihn psalmodieren will. 
 
Verboten sind allerdings zwei Dinge: 
 
1. Das Wechseln einer Tonlage innerhalb eines Lautes: 

ءاااإِذَا ج  
Wie man deutlich sehen kann ist es so, als würde man Laute in den Qurʼān 
hinzufügen. Die wahre Begründung ist, dass dies nicht von den Asḥābul-Asānīd 
(Besitzern von Überlieferungsketten) überliefert ist.115 
 
2. Aus den Vokalen (Ḥarakāt آ�ت�;) dürfen keine Mudūd entstehen. Meistens 
geschieht es durch zu langsames Lesen und eventuell auch dadurch, dass man der 
Qurʼānlesung eine bestimmte Melodie aufzwingen will. 

                                                                                 
113 المقَدمةُ الجزرِية   
114 Buḫāri 33/55 Nr. 6973, Abū Dāwūd 4/268 Nr. 1257 und 1258, Musnad Aḥmad 3/406 Nr. 
1396, 3/440 Nr. 1430, 3/477 Nr. 1467, Muṣannaf Ibn Abi Šaiba 2/403, 7/154, As-Sunan Al-
Kubrā von Al-Baihaqi 2/54, 10/229, 230, Muṣannaf  ʽAbdur-Razzāq 2/483 Nr. 4170 und 4171 
u. v. m.  
115 Ich bitte Allāh darum, dass man sich als Muslim nicht täuschen lässt durch so genannte „Qurrāʼ اء�W“, 
die im Fernsehen und Radio auftreten. Manche übertreiben so stark beim Qurʼānlesen, dass ihre Köpfe 
schon rot anlaufen und sie anfangen zu schwitzen. Und manche wollen eine bestimmte bekannte 
Melodie dem Qurʼān aufzwingen. Auch das lange Pausieren zwischen den Versen (offensichtlich wird es 
ausgenutzt um zu überlegen, wie man den folgenden Vers entsprechend einer Melodie am besten liest) 
hat überhaupt nichts mit dem zu tun, was die edlen Qurʼānlehrer überliefert haben. Und wenn es unter 
den Qurʼānlesern, die einen Sanad haben, solche Menschen gibt, so repräsentieren sie nur sich selbst 
und ihresgleichen.   
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Kapitel 20/20 Kapitel 20/20 Kapitel 20/20 Kapitel 20/20 ---- Nicht übertreiben! Nicht übertreiben! Nicht übertreiben! Nicht übertreiben!    
 
Der Qurʼānlehrer Muḥammad Ibn Al-Ğazari ريglا� -ُ� �ُ
.� (gest. 833 n. H.) gilt als 
der Imām aller Qurʼānlehrer nach dem Gesandten Allāhs  und den Ḥuffāẓ 116 ;)�ظ 
unter den Gefährten, Allāhs Wohlgefallen auf ihnen allen.  
Aufgrund der großen Erfahrung auf dem Gebiet des Qurʼānlehrens, hat dieser edle 
Gelehrte, Allāhs Barmherzigkeit auf ihn, diejenigen Fehler aufgelistet, die 
besonders bei Anfängern oft auftreten. 
Er sagte in seinem beeindruckendsten Werk „An-Našr fil-Qirāʼātil-ʽAšr 5M �k!ا�
�kاءات ا���117:“ا�, 
 

 ...فليس التجويد بتَمضِيغِ اللسان“
So zu lesen, als hätte man einen Klumpen im Mund. 

 ...ولا بتَقْعِير الفم
Zu versuchen, dass man alle Laute aus der Kehle spricht. Dadurch werden alle 
Laute mit einem ʽAin ع    vermischt. 

 ...ولا بتَعوِيج الفك
Dort Imāla ���� .zu machen, wo keine hingehört إ

 ...ولا بتَرعِيد الصوت
Absichtlich zu zittern, als ob man überwältigt wäre. Wenn man wirklich 
überwältigt ist, ist es erlaubt. 

  ...ولا بتَمطِيط الشد
Jede Šadda    in die Länge zu ziehen, obwohl wenn es sich beim Laut nicht um eine 

Mīm oder Nūn handelt, wie in: (حمن، الشّيطانباالله، الر)    

...ولا بتَقْطِيع المد  
Wortwörtlich: das Zerhacken der Mudūd. Siehe Kapitel 19. 

                                                 
116 Plural von Ḥāfiẓ �M�;. Gemeint ist eine Person, die den gesamten Qurʼān auswendig 
vortragen kann. Möge Allāh diese Menschen erhöhen und vermehren. 
117 Ich verzichte auf die Übersetzung und gebe nur die für den Qurʼānleser entscheidende Bedeutung 
wieder. 



 136 

 ...ولا بتَطْنِين الغنات
Wie in Bezug auf die Mudūd, allerdings in Bezug auf Ġunnāt, wie zum Beispiel bei 

﴿�
﴾إ$6  und ﴿-ْ$�﴾أَ  die Tonlage während der Šadda auf dem Nūn bzw. Mīm zu 
verändern. 

 .ولا بحصرمةِ الراءات
Zu fest auf den Ausgang eines Rā ر    zu drücken, so dass der Ton des Rā 
unterbrochen wird, obwohl dieser Laut teilweise die Eigenschaft von Raḫāwa ر[�وة 
hat. 
    

Man soll auf natürliche Weise lesen, so dass das Herz und die Ohren davon Man soll auf natürliche Weise lesen, so dass das Herz und die Ohren davon Man soll auf natürliche Weise lesen, so dass das Herz und die Ohren davon Man soll auf natürliche Weise lesen, so dass das Herz und die Ohren davon 
ergriffen werden, auf eine einfache, angenehme Weise.ergriffen werden, auf eine einfache, angenehme Weise.ergriffen werden, auf eine einfache, angenehme Weise.ergriffen werden, auf eine einfache, angenehme Weise.    
 
Allāhs Segen und Heil seien auf dem Gesandten Muḥammad und alles Lob gebührt 
Allāh, dem Herrn der Welten. 
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QuellenQuellenQuellenQuellen 
 

- Der edle Qurʼān 

- Was ich von meinen Qurʼānlehrern ʽAbdul-Muʽṭī Aḍ-Ḍāhir عبد المعطي الضاهر und 
Kamāl Qaṣṣār ر�A% آ��ل gelernt habe dadurch, dass ich ihnen den Qurʼān 
vorgetragen habe. 

-  „Der edle Qurʼān und die Übersetzung seiner Bedeutungen in die deutsche 
Sprache“. Übersetzung: ʽAbdullāh aṣ-Ṣāmit Frank Bubenheim und Nadeem 
Elyās. 

- Die Tadschwīdunterrichte des Qurʼānlehrers Ayman Swaid د\�)>�  أ(�1 
- ʽIlm At-Tadschwīd �)>R�  (l/3 ا&@<4�k,\د c vom Qurʼānlehrer Yaḥyā Al-Ġauṯāni#_ ا&

und auch, dass ich ihm den Anfang des Qurʼān in einigen Qirāʼāt vorgelesen 
habe. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 138 

    

Zeugnis der  10 QurZeugnis der  10 QurZeugnis der  10 QurZeugnis der  10 Qurʼānischen Lesartenʼānischen Lesartenʼānischen Lesartenʼānischen Lesarten 
    
    


